
 

 

 
 
 

MASTERARBEIT / MASTER’S THESIS 
 

Titel der Masterarbeit / Title oft he Master’s Thesis 

 
„Warum im Fußball ein Torraub kein Elfmeter ist. Über 

die Steigerung der moralisch-ethischen Urteils- und 
Handlungskompetenz durch die Reflexion von Spielre-

geln im Sport“ 
 

verfasst von / submitted by  

 

Mag. Andreas Wertanek 
 

Angestrebter akademischer Grad / in partial fulfilment of the requirements for the 
degree of  

Master of Arts (MA) 
 

Wien, 2021 / Vienna, 2021 
 

Studienkennzahl lt. Studienblatt /  
Degree programme code as it appears 
On the student record sheet:    A 066 641 
 
Studienrichtung lt. Studienblatt /  
Degree programme as it appears on  
The student record sheet:  Interdisziplinäres Masterstudium Ethik für 

Schule und Beruf  
 
Betreut von / Supervisor:   MMMag. DDR. Paul Tarmann 

 



 

 

Vorwort: 

Die langjährige Berufserfahrung bzw. zahlreiche Unterrichtsbeobachtungen mit ak-

tuellen und zukünftigen Kolleginnen und Kollegen ergeben das Bedürfnis in dieser 

Thematik weiter zu forschen. Es handelt sich hierbei um einen ganzheitlichen und 

interdisziplinären Zugang zwischen den Disziplinen Ethik, Pädagogik, Sportwissen-
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Abstract:  

In dieser Arbeit wird der Bildungswert sportethischer Regelanalysen für den Ethikun-

terricht in der AHS analysiert. Anhand eines konkreten Fallbeispiels aus dem Fuß-

ballsport werden mögliche Kompetenzerweiterungen für Schülerinnen und Schüler 

im Ethikunterricht vor dem Hintergrund curricularer Voraussetzungen, erforderlicher 

moralisch-ethischer Kompetenzen, psychologischer und pädagogischer Grundvo-

raussetzungen, sportethischer Grundannahmen und Forderungen des aktuellen 

Ethiklehrplans hinsichtlich derer Legitimation und Implementierungsmöglichkeit im 

Ethikunterricht hermeneutisch untersucht.  

Für die aktuelle Curriculumsdiskussion im Fachbereich Ethik zeigt sich, dass die 

stiefmütterliche Behandlung des Fachbereichs Sport nicht zu rechtfertigen ist.   

Durch die Einbeziehung sportethischer Themen können ethisch-moralische Grund-

kompetenzen niederschwellig, praxisnah und personenbezog gefördert werden.  

Aufgrund der Bestimmung des Bildungswerts konnte ein Mehrwert zur Entwicklung 

ethisch-moralischer Grundkompetenzen, vor allem durch die spezielle Art von Kör-

pererfahrungen des Sports, aufgezeigt werden. 

Zudem konnten Implementierungsmöglichkeiten sportethischer Themen zu persona-

len, gesellschaftlichen und ideengeschichtlichen Aspekten des Ethikunterrichts ent-

wickelt werden.  

Darauf aufbauend wurden, anhand eines konkreten Fallbeispiels, adäquate Lernzie-

le (Kompetenzen) formuliert und Anknüpfungsbereiche zu anderen Anwendungsbe-

reichen des Unterrichtsfachs Ethik aufgezeigt.   

Vor diesem Hintergrund ist ein ganzheitlicher und interdisziplinärer Zugang, mit dem 

Ziel der Ausbildung mündiger Schülerinnen und Schüler, in der Umsetzung sport-

ethischer Themen für den Ethikunterricht zu empfehlen.   
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1. Einleitung und Legitimation des Themas 

  1.1 Problemaufriss 

Warum ist eigentlich ein Torraub1 im Fußball kein Elfmeter? 

Oder präziser ausgedrückt: Wieso resultiert im Regelwerk der FIFA nicht automa-

tisch ein Elfmeter als Konsequenz auf den Tatbestand eines sogenannten Torrau-

bes? 

Eine diesbezügliche Analyse dieser Regelauslegung im Fußball wirft einige Fragen 

auf:  

Ist das Regelwerk2 der FIFA (IFAB, 2018) schlichtweg inkonsistent? Oder liegt es 

am Sportethos „Fußball“?  

Dürfen überhaupt Einzelvergehen kollektive Strafen nach sich ziehen? 

Wie werden ähnliche Vergehen in anderen Sportarten, aber auch in anderen 

Rechtssystemen geahndet?  

Könnte es sogar sein, dass diese Regelauslegung destruktives Verhalten begüns-

tigt? 

Gibt es Parallelen dieser Verhaltensweisen in unserem Rechtssystem oder in ande-

ren Sportarten?  

Orientiert sich das Regelwerks der FIFA an Intentionen oder Konsequenzen von 

Handlungen? 

                                            

1 Der Terminus „Torraub“ bezeichnet v.a. in Österreich die Vereitelung einer klaren Torchance im 
Sport. In Deutschlang wird der Begriff „Notbremse“ oft synonym gebraucht.  Offiziell wird dieser 
Tatbestand mit „der Vereitelung einer offensichtlichen Torchance“ bezeichnet 

2 Die exakte Regelauslegung wird in Regel 12 Absatz 3 (IFAB, 2018) erläutert: „Wenn ein Spieler 
ein Tor oder eine offensichtliche Torchance der gegnerischen Mannschaft durch ein absichtliches 
Handspiel vereitelt, wird er unabhängig vom Ort des Vergehens des Feldes verwiesen.“ Wenn ein 
Spieler mit einem Vergehen gegen einen Gegner im eigenen Strafraum eine offensichtliche Tor-
chance vereitelt und der Schiedsrichter einen Strafstoß gibt, wird der Spieler verwarnt, wenn das 
Vergehen bei dem Versuch begangen wurde, den Ball zu spielen. In allen anderen Situationen (z. 
B. Halten, Ziehen, Stoßen, keine Möglichkeit, den Ball zu spielen etc.) ist der Spieler, der das Ver-
gehen begeht, des Feldes zu verweisen.“  
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Oder interdisziplinär ausgedrückt: 

In der Kombination der Unterrichtsgegenstände Ethik und Bewegung und Sport, 

können diese Fragen zusätzlich praxisorientiert, mit einem persönlichen Involve-

ment, gestellt werden:  

Findest du es fair, wenn im Sportunterricht dein Gegner kurz vor dem Strafraum 

einen Alleingang, in der letzten Minute eines entscheidenden Spiels, absichtlich 

durch ein Foul verhindert und sich nach dem Foulpfiff 10 Gegenspieler vor dem Ball 

positionieren dürfen, um einen Treffer zu verhindern?3   

Sollten offensichtliche Handspiele auf der Torraumlinie, um einen Gegentreffer zu 

verhindern, nicht viel mehr ein Tor und eine Strafe zur Folge haben, als die „Beloh-

nung“ eines Strafstoßes?  

Anhand dieses konkreten Beispiels aus dem Fußballsport ließen sich noch viele 

weitere Fragen4 (siehe Verlauf dieser Arbeit) stellen.  

Diese Fragen aus der Unterrichtspraxis sollen ein Gefühl dafür vermitteln, welche 

Thematik in dieser Masterarbeit behandelt werden soll.  

Zudem werden zu jedem Thema ethische Fragen entwickelt, die den Ethikunterricht 

bereichern sollen. Sie sollen Lehrpersonen in der Praxis dazu dienen sportethische 

Themen im Ethikunterricht leichter implementieren zu können.  

Es wird sich zeigen, dass diese sportethischen Fragen meist Fragen nach dem eva-

luativ Guten und auch dem normative Richtigen (vgl. Salloch et al., 2016) sind. Dies 

wiederum ist ein Indiz dafür, dass sportethische Themen ein breites Spektrum ethi-

scher Fragestellungen abdecken können.  

Bezugnehmend auf den Titel dieser Arbeit, stellen sich also Fragen auf der Ebene 

der Individual- und Sozialethik, wie auch nach dem evaluativ Guten sowie dem nor-

                                            
3 Diese Frage hat sicherlich einen suggestiven und provokanten Charakter. 
4 Hierbei dient dieses konkrete Beispiel des Torraubs als ein exemplarisches Beispiel für viele 
Sachverhalte der Sportethik. Die grundsätzlichen Mechanismen dieser Thematik lassen sich in 
vielen Bereichen der Sportethik anwenden. Beispielsweise hat der Ranglisten Erste der Tennis-
rangliste (Novak Djokovic) im Jahr 2020 bei den US Open in der Spielpause einen Ball auf eine 
Lininienrichterin geschossen. Diese ging zu Boden und hatte kurzfristig Atemnot. Daraufhin wurde 
Djokovic disqualifiziert. Diese Beispiele zeigen Aspekte grundsätzlicher ethischer Dilemmata (Un-
terschied zwischen Normen und Regeln bzw. zwischen Intention und Konsequenz einer Handlung 
etc.)  
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mativ Richtigen. Eine Analyse des Sachverhalts der Beurteilung „wie mit einem Tor-

raub“ umgegangen werden soll, wirft einerseits die Frage nach bestehenden Regeln 

auf (=Ebene der regelbasierten normativen Ethiken), anderseits wird auch die per-

sönliche Sinnhaftigkeit hinterfragt (=Ebene des evaluativ Guten). (vgl. Salloch et al. 

2016) 

Hieran anschließend kann der Ethikunterricht die Ausbildung eines sogenannten 

„Glaube an eine gerechte Welt“ (siehe Kapitel 3) thematisieren und aufgreifen.  

 

Neben der ethischen Kompetenzvermittlung zur Fragenentwicklung hat diese Arbeit 

die Ausbildung moralisch-ethischer Urteils- und Handlungskompetenzen zum Ziel. 

Dieses Ziel soll im Ethikunterricht durch die Analyse von Regelauslegungen im 

(Schul-)Sport erreicht werden.  

 

Bis Dato hat sich gezeigt, dass vor allem die Reflexionsfähigkeit eine zentrale Posi-

tion für die moralische Handlungsfähigkeit, bei Lehrern bzw. Lehrerinnen und Schü-

lern bzw. Schülerinnen, einnimmt. Hier zeigt sich eine besondere Nähe zur normativ 

angelegten Sportpädagogik. Das Ziel der Sportphilosophie bzw. Sportethik, gerade 

im schulischen Bereich, liegt hierbei in der Förderung der Mündigkeit der Sportler 

bzw. der Schülerinnen und Schüler und in der Ausbildung eines humanen Sports. 

(vgl. Segets, 2011, S. 210) 

In diesem Kontext bietet sich das Themenfeld der „Reflexion von Regeln im Sport“ in 

besonderer Weise an, da alle Schüler am Schulsportunterricht teilnehmen müssen 

und die Analyse bzw. die Anwendung von Regeln aus dem Sport aus verschiedens-

ten Gründen (siehe unten) einen Mehrwert für den Ethikunterricht bieten.  

Zudem soll durch diese Thematik ein weiterer Beitrag zu einer interdisziplinär ausge-

richteten Bildung (fächerübergreifend zwischen Sport- und Philosophie- bzw. Ethik-

unterricht) geleistet werden.  



 4 

1.2 Forschungsbedarf und Legitimation des Themas  

In Österreich wurde (Stand 2020)5 an der Einführung des Ethikunterrichts gearbeitet. 

Im Schuljahr 2021/226 (geplant war ursprünglich das Schuljahr 2020/21) wird das 

Unterrichtsfach Ethik als Pflichtgegenstand7 in der AHS-Oberstufe eingeführt. In den 

Folgejahren soll dieser Unterrichtsgegenstand auf die BMHS ausgeweitet werden 

und schließlich die AHS-Unterstufen erreichen.  

Zunächst (Stand September 2019 bzw. Feber 20208) wurden die Ziele des Ethikun-

terrichts durch das BMUKK (2019) folgendermaßen formuliert:  

Ziele des Ethikunterrichts: 

Der Ethikunterricht soll Schülerinnen und Schüler zu selbstständiger Reflexi-
on im Hinblick auf Wege gelingender Lebensgestaltung befähigen, ihnen 
Orientierungshilfen geben und sie zur fundierten Auseinandersetzung mit 
den Grundfragen des Lebens anleiten. 
In der Auseinandersetzung mit unterschiedlichen philosophischen, weltan-
schaulichen, kulturellen und religiösen Traditionen und Menschenbildern soll 
der Ethikunterricht einen Beitrag zur individuellen Persönlichkeitsentwicklung 
leisten. Hierbei soll die Bereitschaft gestärkt werden, Verantwortung für das 
eigene Leben und das Zusammenleben mit anderen in sozialen, ökologi-
schen, ökonomischen, politischen und kulturellen Verhältnissen zu über-
nehmen. Der Ethikunterricht bestärkt die Schülerinnen und Schüler, eigene 
Krisenerfahrungen aufzugreifen und sich im autonomen Handeln als selbst-
wirksam zu erfahren. Die Schülerinnen und Schüler sollen im Ethikunterricht 
auch maturieren können. (BMUKK, 2019)  

 

 

                                            
5 Nach einem Gespräch mit dem Vorsitzenden (Jenner) der ARGE-Ethik Österreich (Stand 
29.04.2019) war bis Feber (2020) ein Ministerratsbeschluss zur Einführung des Pflichtgegenstands 
Ethik noch ausständig.  

Die Einführung des Unterrichtsgegenstands ist unter der Regierung (ÖVP & FPÖ) im Koalitions-
übereinkommen beschlossen worden.  

Dieser Plan wurde nach Neuwahlen von einer neuen Regierung (ÖVP & Die Grünen) abermals im 
Koalitionsübereinkommen festgeschrieben.  
6 An einigen Schulen wird dieses Modell bereits als Schulversuch durchgeführt. 
7 Der Ethikunterricht ist hierbei für jene Schülerinnen und Schüler verpflichtend, die sich vom Reli-
gionsunterricht abgemeldet haben bzw. kein Religionsbekenntnis haben.    
8 Die „Ziele des Ethikunterrichts“ wurden ident unter der nächsten Regierung übernommen.  



 5 

Der Wunsch nach einer Einführung des Pflichtgegenstands Ethik dürfte sich einer 

breiten Mehrheit in der österreichischen Bevölkerung erfreuen, da die Einführung 

des Ethikunterrichts sowohl im Koalitionsabkommen der Regierung ÖVP und FPÖ 

(2017-2019), als auch in der Regierung ÖVP und Die Grünen (ab 2020) zu finden 

ist. 9 

Im Regierungskommen der Koalition ÖVP & Grüne (Stand Feb. 2020) sind bzgl. des 

geplanten Ethikunterrichts folgende Angaben zu finden (vgl. ÖVP & Die Grünen, 

2020, S. 297-298):  

Die Schulorganisation soll unter anderem verbessert werden durch:  

„Die Beibehaltung des bekenntnisorientieren Religionsunterrichts und eine Sicher-

stellung des Ethikunterrichts für all jene, die keinen Religionsunterricht besuchen 

(oder ohne Bekenntnis sind).“ 

Hierfür soll es eine „Entwicklung eines Lehramtstudiums „Ethik“ mit Anrechenbarkeit 

von bestehen Aus- und Fortbildungen („Religionspädagogik und Lehrgänge“) geben.  

 

Ein wesentlicher Aspekt der vorliegenden Arbeit ist es, zu prüfen inwieweit der ge-

forderte Ethikunterricht durch die Reflexion sportbezogener Regeln profitieren kann. 

Es wird die Frage gestellt werden, ob eine sportethische Herangehensweise im 

Ethikunterricht einen Beitrag für das Verständnis von Verantwortung im gesellschaft-

lichen Zusammenleben, die Reflexionsfähigkeit zur gelingenden Lebensgestaltung 

und der individuellen Lebensgestaltung (siehe „Ziele des Ethikunterrichts“) fördern 

kann. 

 

 

                                            
9 Hierbei ist anzumerken, dass gerade die Koalitionspartner FPÖ & Grüne politisch diametral ent-
gegengesetzte Meinungen im österreichischen Parlament vertreten.  In diesem Kontext dürfte eine 
weitgehende Einigkeit über viele Gruppierungen innerhalb der österr. Bevölkerung herrschen. Auf 
der anderen Seite ist auch anzumerken, dass gerade die ÖVP die Mehrheit in beiden Regierungen 
innehatte und so als diesbezüglicher Motor (für die Einführung des Ethikunterrichts) gesehen wer-
den kann. Zumal sie auch den selben Bildungsminister (Univ. Prof. Faßmann) für beide Legislatur-
perioden einsetzte.  
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Zudem wird die Möglichkeit der Selbstwirksamkeitserfahrung durch die Reflexion 

von Regeln im Sport erfragt werden, da der Umgang und die Anwendung bzw.  mög-

liche Änderung von Regeln im Sport einen direkten und persönlichen Umgang mit 

sportlichen Krisen bedeutet.  

Es wird die Frage gestellt werden, ob nicht gerade die Reflexion von selbst erlebten 

Spielregeln im Sportunterricht, da der Sportunterricht Schülerinnen und Schüler zu 

diesen Erfahrungen verpflichtet, einen besonderen Mehrwert für die Erreichung die-

ser genannten Ziele hat. 

Hierbei wird auf die Stellung des Sportunterrichts hingewiesen, um den Forschungs-

bedarf für das interdisziplinäre Gebiet zwischen Ethik- und Sportunterricht zu hinter-

fragen. 

 

Ein Blick auf derzeitige Lehrpläne in Österreich (BMBWF, 2020; FEWD, 2020; Bun-

des-ARGE-Ethik, 2017a & 2017b; ARGE-Ethik Tirol, 2017)10 und Deutschland 

(Fachverband Ethik et al. 2017a & 2017b; Comenius Institut 2011; Hessisches Kul-

tusministerium, 2010; MfKJS Baden-Württemberg, 2016; ISB, 2009) bzw. eine Ana-

lyse der Bildungsstandards der Ethik attestieren der Sportethik ein „Mauerblüm-

chendasein“. In den meisten Lehrplänen diverser Fachverbände in Deutschland 

sucht man den Begriff der Sportethik vergeblich.  

 

 

 

 

 

 

 

                                            
10 Nach einer Emailanfrage bestätigte Jenner (29.042019), dass „es voraussichtlich Mitte bis Ende 
Mai (2019) einen neuen Lehrplan geben wird, welcher erhebliche Veränderungen zu dem bisheri-
gen Lehrplan haben wird.“   

Dieser wurde Anfang 2020 als Entwurf veröffentlicht. bzgl. der Einbindung der Sportethik bzw. dem 
Fach BSP gab es kaum Änderungen. 
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Die folgende Grafik fasst den Stellenwert von sportethischen Themen in den aktuel-

len Lehrplänen zusammen:  

Herausgeber/ 

Nennungen von 

Begriffen: 

ARGE-

Ethik 

(Ö)11 

FV  

Bayern 

FV 

Hessen 

FV 

Sachsen 

Ministerium 

B-W. 

BMBWF 

(AHS 

aktuell  

Ö) 

BMBWF 

(BMS 

aktuell Ö) 

„Sportethik“ 1 0 0 0 0 1 1 

 „UF Bewegung 

und Sport 

(o.ä.)12 

0 0 0 0 0 0  

„Sport oder Be-

wegung“ 

1 0 0 4 3 0 1-313 

Abbildung 1 Nennungen von Sport, Bewegung und Sportethik in unterschiedlichen Ethik-
lehrplänen 

Ein erster Überblick auf bestehende Lehrpläne bzw. Bildungsstandards ergibt fol-

gendes Bild:  

• Die Sportethik wird zweimal14 erwähnt.  

• Die Interdisziplinarität zum Sportunterricht wird nie erwähnt.  

• Die Einbeziehung von Bewegung oder Sport in den Ethikunterricht wird 0-4 mal (je 

nach Lehrplan) erwähnt15. 

                                            
11 In einer vorläufigen Diskussionsgrundlage zur NOST der ARGE-Ethik Tirol (2017) findet sich 
auch kein einziger Treffer für besagte Suchbegriffe.  
12 Hier wurde nach den Begriffen: Leibesübungen, Turnen, Bewegung und Sport und Bewegungs-
erziehung gesucht. 
13 In den 1-3jährigen BMS Lehrplänen taucht der Begriff einmal (analog zu den AHS Lehrplänen, 
als ein Vorschlag der Bereichsethik „Sportethik“ auf. Im 4jährigen Lehrplan 2 mal (+ gesundheitli-
che Aspekte des Sports). In den 5 & und 6jährigen Lehrplänen 3mal (+ eigener Themenbereich 
„Sport“) 
14 In diesem Kontext ist zu erwähnen, dass der aktuelle Lehrplanentwurf des BMBWF den Vorgän-
gerlehrplan (der ARGE- Ethik) ablöst. D.h. man könnte auch von lediglich einer Nennung sprechen.  
15 Interessanterweise findet sich im 3-6jährigen Lehrplan der BMS 3 Mal der Begriff Sport (Sporte-
thik, gesundheitliche Aspekte des Sports & Sport als ein eigener Themenbereich) 
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• In Österreich spielt in den 4-6jährigen Ethiklehrplänen der BMS Sport eine größere 

Rolle, als in den AHS Lehrplänen bzw. den 1-3jähirgen BMS Lehrplänen. 

Zudem ist die einzige Nennung des Begriffs „Sportethik“ im aktuellen Lehrplanent-

wurf des Ethiklehrplans der AHS schwierig zu deuten. Laut BMBWF (2020, S. 5) 

wird unter dem Punkt „Anwendungsbereiche“ darauf hingewiesen, dass „in besonde-

rer Weise auf die mit der jeweiligen Schulform verbundenen Schwerpunkte einzuge-

hen ist. Dabei können weitere Bereichsethiken thematisiert werden, z.B. die Sporte-

thik.“ Es stellt sich an dieser Stelle die Frage, ob diese Möglichkeit „der Thematisie-

rung der Sportethik“ auch gleichbedeutend mit einer Absage dieser Thematik an 

Schulen ohne einen diesbezüglichen Schwerpunkt darstellt. 

Zusammengefasst stellt sich also die Frage, ob und warum16 die Sportethik ein so-

genanntes „Mauerblümchendasein“ innerhalb der Lehrpläne17 und den Bildungs-

standards für den Unterrichtsgegenstand Ethik fristet.  

Dietrich Kurz (2001, S. 448) stellt bei Betrachtung der gegenwärtigen Literatur fest, 

dass „sich tatsächlich in den einschlägigen sportdidaktischen und sportpädagogi-

schen Erörterungen Worte wie „Ethik“ und „Moral“ kaum finden.“ 

Die Wurzeln dieses curricularen Problems dürften bereits auf allen (curricularen) 

Ebenen beginnen, da verglichen mit dem Lehren sportmotorischer Fertigkeiten für 

das Lehren sozialer Einstellungen (oder die Entwicklung einer Moral), keine Lehr-

gänge, noch nicht einmal bewährte Rezepte für die Gestaltung des Unterrichts vor-

liegen (vgl. Kurz, 2001, S. 449).  

Auffallend ist auch, dass trotz der Betonung des interdisziplinären Charakters des 

Fachs Ethik in keinem einzigen Lehrplan das Unterrichtsfach Bewegung und Sport 

genannt wird. So ist etwa im Fachprofil Ethik des ISB (2009, S. 2) folgendes zum 

fachübergreifenden Charakter zu lesen:  

                                            
16 Es stellen sich Fragen wie: Wurde der Sport übersehen? Eignet sich Sport nicht für den Einsatz 
im Ethikunterricht? Kurz: Die Möglichkeiten und Grenzen sportethischer Inhalte für den Einsatz im 
Ethikunterricht sollen erforscht werden.  
17 Innerhalb dieser Fragestellung stellt sich zusätzlich die Frage, wieso insbesondere im AHS 
Lehrplan der Sport bzw. die Sportethik kaum Beachtung findet und wieso der Sport im Ethiklehr-
plan der BMS eine höhere Bedeutung erfährt.  
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Der Ethikunterricht stützt sich vielfach inhaltlich auf einen interdisziplinären 
und fächerverbindenden Ansatz und greift bei der Entwicklung von Fragen 
und Antworten zum guten Leben auf Aussagen der Anthropologie, der Psy-
chologie, der Philosophie, der Theologie, der Biologie und anderer wissen-
schaftlicher Disziplinen zurück. Er stellt somit die Fragen nach dem -
Menschen und seinem Leben im Sinn eines ganzheitlichen Verständnisses. 
(ISB, 2019, S. 2) 

 

In den Ausführungen zum Lehrplanbezug des BMUKK (2019) bzw. des BMBBWF 

(2020a) werden mehrere wissenschaftliche Anknüpfungspunkte explizit aufgezählt, 

allerdings bleibt abermals der Sportunterricht unerwähnt: 

Grundlagenwissenschaft des Ethikunterrichts ist die Philosophie. Bezugs-
wissenschaften sind Psychologie, Soziologie, Religionswissenschaft, aber 
auch Geschichte, Rechtswissenschaft, Biologie, Wirtschaftswissenschaft, 
Politologie, u. a. m. (BMUKK, 2019) 

 

Die „Nichteinbindung“ des Sportunterrichts ist in diesem Kontext sehr interessant, da 

Bewegung und Sport seit Anbeginn der Anthropologie in nahezu allen anthropologi-

schen Konzepten eine bedeutende Rolle (vgl. Pfleger, 2017; Artl, 2001; Grupe, 

2001) hat und in diesem Kontext sogar eine wichtige Rolle für eine ganzheitliche 

Bildung (vgl. Schmidt-Millard, 2001; Segets, 2011) einnimmt.  

Zudem böte die Interdisziplinarität zwischen Ethik- und Sportunterricht die Möglich-

keit, an konkreten Handlungen und Erfahrungen (aus dem Sportunterricht) anzu-

knüpfen, um das Reflexionsvermögen der Schüler und Schülerinnen anzusprechen. 

(vgl. Segets, 2011) 

Kurz (vgl. 2001, S. 449) sieht zwar grundsätzlich Schwierigkeiten dieses Reflexions-

vermögen der Handlungsfähigkeit empirisch zu überprüfen, aber Kurz (2001, S.449-

450) erklärt weiter, dass 

 

es kaum bestreitbar ist, daß sich das Schulfach Sport, verglichen mit ande-
ren Schulfächern, in einer einzigartig günstigen Position befindet. Denn in 
ihm ist es möglich, ja sogar selbstverständlich, daß über soziales Miteinan-
der und Moral nicht nur gesprochen wird (wie im Ethikunterricht), sondern 
soziales Miteinander und Moral immer erst handelnd realisiert werden. (Kurz, 
2001, S. 449-450)  
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Diese Erklärungen von Kurz (vgl. 2001) deuten die Vorteile einer Interdisziplinären 

Vermittlung zwischen dem Ethikunterricht und dem Sportunterricht an. Zudem ist der 

Sportunterricht der einzige Unterricht, indem Körperlichkeit nicht nur theoretisch 

reflektiert, sondern praktisch erfahren wird. (vgl. Ruin, 2015; Krüger, 2019). Diese 

praktische Erfahrung könnte im Ethikunterricht aufgegriffen und behandelt werden.  

Durch die verpflichtende Teilnahme am Sportunterricht werden alle Schüler und 

Schülerinnen zu Handlungen im sportlichen Kontext „verpflichtet“. Diese „Verpflich-

tung“ zu „intrinsischen Sporterlebnissen“ bietet den perfekten Nährboden für eine 

theoretische Nachbehandlung/Reflexion des Erlebten im Ethikunterricht.  

Eine theoretische Aufarbeitung dieser, im Fach Bewegung und Sport erlernten 

Handlungsfähigkeiten im Ethikunterricht, könnte die moralisch-ethische Urteils- und 

Handlungskompetenz fördern.  

Der Mehrwert für die Schüler liegt dabei auf der Hand, es würden Ethik- und Sport-

unterricht jeweils voneinander profitieren.  

 

In der Variante der ARGE-Ethik in Österreich, wird die Sportethik lediglich einmal 

namentlich genannt. Allerdings wird in diesem Lehrplan die Sportethik als „Erweite-

rungsmöglichkeit des Kernunterrichts“ angeführt. (vgl. ARGE-Ethik, 2017, S. 10). 

Der genaue Wortlaut lautet (ARGE-Ethik, 2017, S. 10):  

Die Schwerpunktsetzung hinsichtlich der Einzelthemen obliegt der Lehrper-
son. In besonderer Weise ist auf die mit dem jeweiligen Schultyp verbundene 
Schwerpunktsetzung einzugehen. Dabei können weitere Bereichsethiken 
thematisiert werden, z.B. die Sportethik. (Bundes-ARGE-Ethik, 2017, S. 10) 

 

Die geringe Forderung nach Themen der Sportethik verstärkt die Frage nach ihrer 

Legitimation für den Unterricht. In diesem Kontext sollen ihre Vorteile, aber auch ihre 

Grenzen für die Bildungserziehung verständlich gemacht werden.  

Da die Entwicklung des Ethikunterrichts in Österreich gerade erst im Anfangsstadi-

um (Entwicklung der Lehrpläne, Optimierung der Fachlehrerausbildung etc.) steht, 

soll diese Arbeit, zunächst, einen Beitrag dazu leisten, die Bestimmung des Bil-

dungswertes der Sportethik zu verstehen.  
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Im aktuellen Entwurf des Ethiklehrplans (Bundes-ARGE, 2019) werden die Bildungs- 

und Lehraufgaben des Ethikunterrichts auf der ersten Seite zusammengefasst:  

Zu den wichtigsten Zielen (Bundes-ARGE, 2019, S. 1) zählt „die Auseinanderset-

zung mit unterschiedlichen philosophischen, weltanschaulichen, kulturellen und 

religiösen Traditionen“. 

Zudem soll „der Ethikunterricht die Schülerinnen und Schüler in der Auseinanderset-

zung mit eigenen Erfahrungen unterstützen und ein autonomes und selbstreflektier-

tes Urteilen und Handeln fördern.“ Hierbei „stärkt er (der Ethikunterricht) die argu-

mentative Prüfung der eigenen Haltungen und moralischer (Vor-)Urteile.“  

Den zweiten Teil der Bildungsziele und Lehraufgaben, welche sehr konzentriert auf 

(nur) einer Seite zusammengefasst werden, widmet sich der Festlegung von Grund-

lagen-. Bezugs- und Integrationswissenschaft des Ethikunterrichts:  

Grundlagenwissenschaft des Ethikunterrichts ist die Philosophie.  

Bezugswissenschaften sind insbesondere Psychologie, Soziologie, Pädago-
gik, Religionswissenschaft, Theologie, Geschichte, Politologie, Rechtswis-
senschaft, Wirtschaftswissenschaft, Biologie.  

Als Integrationswissenschaft vertieft die Ethik praktisch-philosophische Dis-
kurse durch Erkenntnisse der einschlägigen Bezugswissenschaften und bin-
det die Ergebnisse an die Gegebenheiten der Lebenswelt zurück. (Bunds-
ARGE, 2020, S. 1)  

 

 

Zusammenfassend wird der Sportunterricht allenfalls innerhalb „einschlägiger“ Be-

zugswissenschaften, als Integrationswissenschaft, für den Ethikunterricht „mitge-

dacht“.   

Allerdings böte eine Verschränkung des Ethikunterrichts mit der Sportwissenschaft 

bzw. dem Sportunterricht viele Chancen, da der Sportunterricht durch seine ganz-

heitlich-mehrperspektivische Ausrichtung einen direkten Zugang zu persönlichen 

Erfahrungen eröffnet. (vgl. Ruin 2015; Kurz, 2001; Krüger, 2019) 

Nach Johannes Rohbeck (2017, S. 48) besteht die Wissensvermittlung im Ethikun-

terricht zwischen „der Vermittlung historischer philosophischer Theorien einerseits 

und zugleich aus den Erfahrungen von Schülern und Schülerinnen.“  
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Grundsätzlich sind die Interdisziplinarität und das Eingehen auf die Interessen und 

die Lebenswelt von Kindern zwei wesentliche Bausteine eines guten Ethik- bzw. 

Philosophieunterrichts. (vgl. Rümelin, 2012)  

Einen weiteren Aspekt dieser Thematik eröffnet der sogenannte E-Sport. Auch wenn 

im Moment noch diskutiert wird inwieweit es sich bei E-Sport um (echten) Sport 

handelt bzw. ob der E-Sport auch Einzug in den Sportunterricht integriert werden 

soll. (vgl. Schmidt-Sinns & Wendeborn, 2020)  

Die Vielfalt der Spieltypen von E-Sports bzw. die derzeitige Bedeutung für Jugendli-

che soll in den folgenden Abbildungen illustriert werden. Hierbei wird offenkundig, 

wie groß das Feld der E-Sports bereits ist bzw. wie viel Zeit Jugendliche jetzt schon 

mit E-Sports verbringen.  

 

Abbildung 2 Spieletypen von E-Sports n. Besombes (2019)18 

 

                                            
18 Diese Grafik soll im Zuge dieser Arbeit nur einen Eindruck über das weite Spektrum der E-Sports 
vermitteln. Einen  besseren Überblick über diese Grafik erhält man unter 
https://medium.com/@nicolas.besombes/esports-professions-e402a1c3ab92  
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Abbildung 3 Umsatz E-Sports von 2017-2019 (Statista.de) 

 

Jürgen Schmidt-Sinns und Thomas Wendeborn (2020) geben einen Überblick über 

die Entwicklung des E-Sports an den deutschen Schulen. Hierbei kommt der Deut-

sche Bundestag zu dem Schluss, dass E-Sports zumindest in den Aspekten Ver-

einswesen, Training, Taktik, Anstrengung, Kommunikation, Reaktion Parallelen zum 

klassischen Sport aufweisen. (vgl. Deutscher Bundestag, 2019, zit. n. Sinns-

Wendeborn, 2020, S. 110).  

Jedoch äußert Wendeborn et al. (2018, S. 454) „Skepsis gegenüber der Verschrän-

kung des Lebensraumes Schule mit E-Sport.“  Begründet wird diese Skepsis damit, 

dass es zu einer Verdrängung des real-sportlichen Sich –Bewegens durch realar-

mes Spielen (= E-Sport) kommen könnte (vgl. Schmidt-Sinns & Wendeborn, 2020, 

S. 112; Krüger, 2020).  

Zusammenfassend kann vermutet werden, dass E-Sports einen größeren Einzug in 

das gesellschaftliche Leben und somit auch in die Schule bekommen werden. 

Grundsätzlich können hierbei Parallelen zur Real-Sportwelt gezogen werden, aller-

dings nur auf einer virtuellen Ebene (die kognitiven Aspekte des Sports ausgenom-

men). Aus diesem Grund scheint eine Thematisierung und Sensibilisierung dieses 

Aspekts wichtig, allerdings wehrt sich der Schulsport bisher Inhalte des E-Sports 

verstärkt zu integrieren, da sich der Schulsport gerade durch die aktive (nicht virtuel-

le) Bewegung auszeichnet.  
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Umso mehr bietet dieser Aspekt einen Anknüpfungspunkt für den Ethikunterricht, da 

genau die Themen „richtiger Umgang mit E-Sport“, aber auch vor allem „die Analyse 

der Spielregeln der E-Sports“ eine immer größer werdende Rolle für unsere Gesell-

schaft spielen wird.  

 

Zusammenfassend könnte die Titelfrage: „Warum im Fußball ein Torraub kein Elf-

meter ist?“ einen guten Einstieg zu vielen Ebenen des Ethikunterrichts eröffnen. Das 

Spektrum spannt sich hierbei von der geschichtlich gewachsenen Tradition des 

Fußballs über den eigenen Umgang mit diesen Regeln im Sportunterricht bis zum 

alltäglichen autonomen-reflexiven Umgang mit diesen Regeln.  

In diesem Zusammenhang soll geklärt werden, inwieweit ein Mehrwert für die Kom-

petenzvermittlung durch den Einsatz sportethischer Fragestellungen gegeben ist.  

Erst nachdem die Analyse des Bildungsbeitrags der Sportethik für den Ethikunter-

richt abgeschlossen wurde, wird nach dem „WIE“ (= Methode) gefragt werden. Aller-

dings wird darauf hingewiesen, dass sich diese Arbeit in erster Linie mit der soge-

nannten „Legitimationsfrage“ der Sportethik für den Einsatz im Ethikunterricht be-

schäftigt. Erläuterung der (möglichen) methodischen Umsetzung bzw. der Imple-

mentierung im Unterricht, sollen das Gesamtverständnis für die beschriebene The-

matik erhöhen und greifbarer machen.  

Zudem soll diese Arbeit ein sauberes begriffliches Fundament für anschließende 

Forschungen bieten.   

 

Nachdem der Forschungsbedarf und die Zielstellung dieser Arbeit erläutert wurden, 

soll an dieser Stelle ein Blick auf die Forschungsfrage, beziehungsweise auf die 

Methode zu deren Lösung geworfen werden.  

Danach wird dieses einleitende Kapitel mit einer Kurzbeschreibung der inhaltlichen 

Vorgehensweise zur Beantwortung der Forschungsfrage abgeschlossen werden.  
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1.3 Forschungsfrage  

Die zentrale Frage für diese Forschungsarbeit lautet:  

Inwieweit lässt sich die moralisch-ethische Handlungs- und Urteilskompetenz 
im Ethikunterricht durch die Reflexion und Anwendung von Spielregeln des 
Sports fördern?  

Die Beantwortung dieser Frage bedarf zunächst einer Klärung des „moralisch-

ethischen Kompetenzbegriffs“. Darauf aufbauend soll der „Regelbegriff“ aus der 

Sicht Sportethik durch Rückschlüsse der psychologischen Pädagogik erläutert und 

auf Kompatibilität geprüft werden. 

Nachdem die Frage der Vereinbarkeit zwischen der Reflexion von Spielregeln des 

Sports im Ethikunterricht und moralisch-ethischem Kompetenzerwerb geklärt ist, 

kann die Frage „inwieweit eine Legitimation des Themas im Ethikunterricht gegeben 

ist“ erläutert werden.  

Um einen genuinen, aber auch stringenten methodischen Aufbau zur Beantwortung 

der zentralen Forschungsfrage zu gewährleisten, kann diese Forschungsfrage auf 

zwei Ebenen behandelt werden: 

Auf der ersten Ebene stellt sich die Frage:   

• Inwieweit können moralische Grundkompetenzen (siehe Abbildung 4) durch 

die Reflexion und Anwendung von Spielregeln im Sport gefördert werden?    

Auf der zweiten Ebene kann die Folgefrage folgendermaßen erledigt werden: 

• Welchen Beitrag kann eine sportethische Herangehensweise zur Reflexion 

von Spielregeln im Sport im Ethikunterricht für das Verständnis von Verant-

wortung im gesellschaftlichen Zusammenleben, die Reflexionsfähigkeit zur 

gelingenden Lebensgestaltung und der individuellen Lebensgestaltung (kurz: 
zu den „Zielen des Ethikunterrichts“) leisten? 
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Beide Aspekte der Forschungsfrage orientieren sich an einer möglichen moralisch-

ethischen Kompetenzentwicklung (siehe Abbildung 4) im und durch den Ethikunter-

richt. Im Hauptteil dieser Arbeit werden die Komponenten der diesbezüglichen Kom-

petenzentwicklung genauer analysiert und beschrieben.  

 

 

Abbildung 4 Moralisch-ethische Kompetenzen im Ethikunterricht (DFG Projekt Ethik, 2019) 

 

Es wird an dieser Stelle darauf hingewiesen, dass es zur Beantwortung dieser zent-

ralen Fragen natürlich einiger Begriffsdefinitionen und -abgrenzungen bedarf. Diese 

werden gegebenenfalls am Beginn des jeweiligen Kapitels erfolgen.   

Diese eben genannten Ebenen der Forschungsfrage werden in diesem Teil der Ein-

leitung lediglich „thematisch“ erwähnt und sollen im letzten Teil der Einleitung, durch 

eine Ausformulierung der inhaltlichen Vorgehensweise sogleich wieder aufgegriffen 

und geschärft werden.  

In diesem, zu diesem Zeitpunkt rein „methodischen“, Teil der Einleitung werden die 

Themenfelder dieser Arbeit zusammengefasst: 

Es handelt sich dabei um Fragen: 

o zum Forschungsbedarf dieser Thematik,  

o zur Legitimation des Themas, 

o der Art des verwendeten Regelbegriffs, 

o zur Definition eines „moralisch-ethischen“ Urteils- und Handlungskompetenzbegriffs 

und 
o der Möglichkeit zur Implementierung sportethischer Thematiken im Ethikunterricht.  

Folgend soll geklärt werden, mit welcher wissenschaftlichen Vorgehensweise die 

genannten Fragen erforscht werden. Hierzu wird zunächst das Feld der fachdidakti-

schen Forschung beschrieben, um danach die gewählte Forschungsmethode zu 

legitimieren.  
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1.4 Forschungsmethode 

Reinders Duit (2004, S. 23-24) unterscheidet zwischen vier wesentlichen Aufgaben-

feldern der fachdidaktischen Forschung, nämlich der „(1) fachlichen Klärung, (2) 

Didaktischen Analyse, (3) empirischen Unterrichtsforschung und der (4) fachdidakti-

schen Curriculumsforschung.“  

 

Ausgehend von der zuvor geschilderten Thematik bzw. der beschriebenen For-

schungsfrage, wird ersichtlich, dass für die Lösung der gestellten Forschungsfrage 

vor allem die Methode der „didaktischen Analyse“ in Frage kommt.  

Duit (2004, S. 24) definiert die didaktische Analyse als „eine Untersuchung des Bil-

dungswertes eines gewählten Inhalts.“ Allerdings müssen alle vier Aufgabenfelder, 

sowie die hermeneutisch-analytische und empirische Forschung, als eng verzahnt, 

also zusammenhängend verstanden werden. (vgl. Duit, 2004).  

 

Die Bestimmung des Bildungswertes wird in dieser Arbeit durch eine fachliche Klä-

rung und eine didaktische Analyse (vgl. Duit, 2004, S. 22) erfolgen.  Hierfür eignen 

sich vor allem hermeneutisch-analytische Methoden. (vgl. Duit, 2004, S. 23)  

Diese Analyse soll auch den Weg für eine fachdidaktische Curriculumsdiskussion 

ebnen. Um diesen Schritt tätigen zu können, muss nach Ulrich Kattmann et al. 

(1997) zunächst das „Informationsangebot gewissermaßen in eine Sprache übertra-

gen werden, die von allen Beteiligten an einem Curriculumsprozess verstanden 

werden kann.“  

 

Auch Timo Leuders (2015) spricht sich zur Lösung der beschriebenen Forschungs-

frage für eine hermeneutisch-analytische Bearbeitung aus.  Auch wenn Leuders 

(2015, S. 216) Kernforschungsgebiete der Fachdidaktik etwas ausschweifender (als 

Duit, 2004) beschrieben werden, so sind seine Ansichten bezüglich der Frage nach 

der Bestimmung des Bildungswerts eines Inhalts nahezu ident mit den Schilderun-

gen von Duit (vgl. 2004).  
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Leuders (2015, S. 216 zit. n. Heitzmann, 2013; KVFF, 1998; Terhart, 2011) fasst die 

Forschungsschwerpunkte der Fachdidaktik folgend zusammen:  

 

1.Curriculare Strukturierung und bildungstheoretische Begründung von Zielen und 

Inhalten des Unterrichts (z.B. Heymann, 1996; Niss, 1996);   

2. fachliche Analyse und Aufbereitung von Lerngegenständen mit didaktischer Per-

spektive (z.B. in Mathematik in Form von «Stoffdidaktik», vgl. Sträßer, 2013);   

3. Erforschung von fachlichen Lernprozessen und deren psychischen und sozialen 

Bedingungen (fachbezogene Lernforschung);   

4. Erforschung der Lehr-Lern-Prozesse im (realen) Fachunterricht (Unterrichtsfor-

schung);   

5.Entwicklung, Erforschung und Optimierung von Lernumgebungen im (gestalteten) 

Fachunterricht (fachdidaktische Entwicklungsforschung);   

6. Erforschung der Entwicklung, Struktur und Wirkungen von fachbezogenen Kom-

petenzen und dem Verhalten von Lehrerinnen und Lehrern (Professionsforschung). 

 

Auch wenn Leuders (vgl. 2015, S. 227-230) große Teile der fachdidaktischen For-

schung streng empirisch einstuft, so weist auch Leuders (2015, S. 228) darauf hin, 

dass es innerhalb der empirischen Bildungsforschung eine Notwendigkeit der Ent-

wicklung lokaler Theorien sowie enger an den Nutzungskontext gebundener Ent-

wicklungsforschung“ gibt. „Interpretative qualitative Herangehensweisen“, so meint 

Leuders (2015, S. 228) weiter, „dienen der Hypothesenüberprüfung und auch der 

Generierung von Wissen.“  

Den Zusammenhang zwischen deduktiven und induktiven Forschungsmethoden 

stellt Leuders (2015, S. 229) folgendermaßen dar:  
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Abbildung 5 Der Forschungsprozess als Verschränkung von Theorieentwicklung und Theorie-
überprüfung (Wirtz & Schulz, 2012, S. 62) 

 

Zur Klärung der Forschungsfrage für die kommende Arbeit sei noch einmal darauf 

hingewiesen, dass sich das Forschungsgebiet zwar in der Schnittmenge zwischen 

der induktiven und deduktiven Theorieentwicklung befindet, allerdings zunächst über 

die Bestimmung des Bildungswertes ein theoretisches Fundament gelegt werden 

soll, auf dem weitere Rückschlüsse für Ethikunterricht erfolgen können.  

Es steht also zunächst die Frage nach der Legitimation der Sportethik für den Ein-

satz im Schulunterricht an erster Stelle, bevor Hypothesen zu deren Einsatz im Un-

terricht getroffen werden können.  

Beide Forschungsgebiete verlangen nach einer hermeneutisch-analytischen Klä-

rung, bevor sie der (rein) empirischen Erforschung überhaupt geöffnet werden kön-

nen.  Kattmann et all. (1997) (siehe Abb. 4) fassen die methodische Vorgehenswei-

se folgendermaßen zusammen: 
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Methodisch gesprochen, handelt es bei der fachlichen Klärung um eine her-
meneutisch-analytische, bei der Erfassung der Lernperspektive um eine em-
pirische und bei der didaktischen Strukturierung um eine konstruktive Unter-
suchungsaufgabe. Diese drei Komponenten der Didaktischen Rekonstruktion 
sind mit jeweils adäquaten Methoden zu bearbeiten. (Kattmann et al. S. 10) 

 

Abbildung 6 Untersuchungsablauf: Iterative Abfolge der Forschungsschritte. Kattmann et al. 
(1997, S. 13) 

Zusammenfassend sollen die folgenden Forschungsergebnisse Aufklärungsarbeit 

leisten, um die Legitimation von sportethischen Inhalten im Schulunterricht zu klären, 

deren Bildungsgehalt herauszuarbeiten und eine allfällige Umsetzung des genann-

ten Themas im Ethik- und Schulunterricht zu erleichtern.  

Die Schwerpunkte dieser Forschungsarbeit liegen in folgenden Aspekten der fachdi-

daktischen Forschung: 

• Klärung der Legitimation (Ebene 1) 

• Beitrag zur Curriculumsdiskussion (Ebene 1) 

• Formulierung von Leitlinien (Übergang zu Ebene 2)  

Das Themenfeld für die folgenden Ausführungen wird also eine (vgl. Stoke, 1997) 

sogenannte „nutzeninspirierte Grundlagenforschung“ (siehe Abb. 7) darstellen. 
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Nachdem die Methode zur Erforschung der aufgestellten Forschungsfrage präsen-

tiert wurde, soll im folgenden Unterkapitel eine Übersicht gegeben werden, wie sich 

die Forschungsarbeit inhaltlich gestalten wird. 

 

  

Abbildung 7 Grundlagen d. nutzeninspirierten Grundlagenforschung. (Stokes, 1997) 
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1.5 Inhaltliche Vorgehensweise der Arbeit 

Nachdem die Forschungsmotivation, die Forschungsfrage, die wissenschaftliche 

Methode und der Forschungsbedarf dieser Arbeit beschrieben wurden, wird ein 

kurzer Überblick über die inhaltliche Vorgehensweise gegeben.   

Der grobe Aufbau der Arbeit wird sich an den zuvor genannten Ebenen der For-

schungsfrage orientieren, um die eine Antwort auf die Forschungsfrage zu generie-

ren.  

Am Beginn der Forschungsarbeit steht (siehe Kapitel 1.2) die Frage nach der päda-

gogisch-didaktischen Legitimation des Themas bzw. der Problemaufriss. Gerade bei 

einem, im schulischen Kontext unterrepräsentierten Thema, steht für die didaktische 

Transformation sportethischer Themen die Legitimationsfrage im Mittelpunkt. (vgl. 

Segets, 2011, S. 223) 

Zur Klärung des Forschungsbedarfs wurden bestehende Lehrpläne und Bildungs-

standards (Bundes-ARGE-Ethik, 2017a & 2017b; ARGE-Ethik Tirol, 2017; BBFW, 

2020a; Fachverband Ethik et al. 2017a & 2017b; Comenius Institut 2011; Hessi-

sches Kultusministerium, 2010; MfKJS Baden-Württemberg, 2016; ISB, 2009) des 

Unterrichtsfachs Ethik hinsichtlich der Legitimation für sportethische Inhalte, vor 

allem aber in Hinblick auf eine interdisziplinäre Ausrichtung von Ethik- und Sportun-

terricht, analysiert. Nach der Klärung des Forschungsbedarfs werden im Hauptteil 

der Arbeit sukzessive die Unterfragen der Forschungsfrage beleuchtet.  

Bevor im Hauptteil inhaltliche Fragen geklärt werden, müssen wichtige Begriffe der 

Thematik erläutert werden. Hierfür werden moralisch-ethische Kompetenzen für den 

Ethikunterricht herausgearbeitet und beschrieben (siehe Kapitel 2). Zudem werden 

diese Kompetenzen hinsichtlich ihrer Kompatibilität zu sportethischen Inhalten über-

prüft.  

Diese Analyse soll Ziele des Ethikunterrichts hinsichtlich der Ausbildung von morali-

schen Handlungs- und Urteilskompetenzen konkretisieren. Aufbauend auf diesen 

Erkenntnissen können die ersten Schritte zur Implementierung des Themas im 

Ethikunterricht getätigt werden.   
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In den Kapiteln 3 und 4 werden Erläuterungen zum sportbezogenen Regelbegriff 

aus pädagogisch-psychologischer (siehe Kapitel 3) und philosophisch-ethischer 

Sicht (siehe Kapitel 4) getätigt. Darauf aufbauend kann eine Festlegung auf einen 

themenbezogenen moralischen Regelbegriff erfolgen. Dieser themenbezogene Re-

gelbegriff ist für diese Arbeit zentral und bildet den Grundstein für eine weitere Vor-

gehensweise. (vgl. Drexel, 2001) 

Nach der eben beschriebenen Grundsteinlegung dieser Arbeit wird der Bildungswert 

des aktuellen sportethischen Themas für den Ethikunterricht untersucht.   

Ausgehend von Studien der Sportsoziologie und Erkenntnissen der philosophischen 

Anthropologie, soll die Sinnhaftigkeit dieser sportethischen Thematik im schulischen 

Kontext hinterfragt werden.  

Nachdem eine vorläufige Antwort für die Legitimation aus rechtlicher (= Analyse des 

aktuellen österreichischen Lehrplanentwurfs „Ethik“) und philosophischer Sicht (= 

Analyse des Bildungsbegriffs durch Erkenntnisse der philosophischen Anthropolo-

gie) erfolgt ist, sollen die fachdidaktischen Konzepte bzw. Überlegungen der Fächer 

Ethik und Bewegung und Sport mit der aktuellen Thematik in Verbindung gebracht 

werden.  (vgl. Kurz, 2001)   

Eventuelle Schnittmengen aus beiden Fächern (Ethik und Bewegungserziehung) 

sollen einen Erkenntnisgewinn zu den beschriebenen Ebenen (möglicher morali-

scher Grundkompetenzerwerb und Bildungswert) der Forschungsfrage erzeugen.  

Um diese abstrakten Ebenen (Legitimation, Curriculumsdiskussion und Leitideen für 

den Unterricht) ein wenig greifbarer zu machen, soll das Titelbeispiel (Torraub im 

Fußball) als roter Faden für die Unterrichtspraxis stehen.  Somit sollen Implementie-

rungsmöglichkeiten für bereits gewonnene theoretische Erkenntnisse anhand eines 

konkreten Unterrichtbeispiels aufgezeigt werden.  

Diese konkreten Überlegungen für den Unterrichtseinsatz werden direkt im Zusam-

menhang des aktuellen, österreichischen Lehrplanentwurfs des Unterrichtfachs Ethik 

erarbeitet. Dadurch werden praxisorientierte Rückschlüsse für den Unterricht und die 

aktuelle Curriculumsdiskussion des Fachs Ethik gewonnen.  
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Aufgezeigte Implementierungsmöglichkeiten19 werden sich an aktuellen fachdidakti-

schen Beiträgen der Ethik, Sportethik und Sportwissenschaft orientieren. Hierfür 

werden in den spezifischen Themen am Ende der jeweiligen Kapiteln Implementie-

rungsmöglichkeiten bzw. Anknüpfungspunkte für den Ethikunterricht kurz aufgezeigt. 

Außerdem werden exemplarisch ethisch-moralische Fragen für den Einsatz im 

Ethikunterricht formuliert.  

Zusammenfassend lässt sich das Ziel dieser Arbeit folgendermaßen beschreiben:  

Im Entwicklungsprozess eines modernen Ethikunterrichts soll die Frage geklärt wer-

den, inwiefern die Sportethik einen Mehrwert für den Ethikunterricht bringen kann. 

Genauer gesagt, soll gezeigt werden, inwieweit durch die Einbindung spezieller 

Aspekte der Sportethik (in diesem Fall durch die Reflexion von Spielregeln im Sport) 

die Ausbildung einer moralisch-ethischen Handlungs- und Urteilskompetenz profitie-

ren kann.   

Zudem sollen diesbezügliche Erkenntnisse das Handlungsspektrum für den Ethikun-

terricht vergrößern und eine weitere Chance für einen ganzheitlich und interdiszipli-

när ausgerichteten Ethikunterricht bieten.  

Im Schlussteil wird es zu einer vorläufigen Beantwortung der Forschungsfrage 

kommen. Daraus resultierende Überlegungen für eine allfällige Umsetzung im Ethik-

unterricht werden diskutiert und hieraus ein Ausblick für weiterführende Thematiken 

gegeben.  

 

 

 

 

 

 

 

                                            
19 Diese Implementierungsmöglichkeiten werden bewusst kurz und einfach gehalten. Sie sollen 
vorrangig als Gedankenanstoß für eine allfällige Umsetzung im Ethikunterricht dienen. Es werden 
vor allem ethische Fragen formuliert, die im Ethikunterricht Anwendung finden können.  
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2.  Erwerb von moralisch-ethischen Kompetenzen durch die 
sportethische Reflexion von Spielregeln im Ethikunterricht 

In diesem Kapitel werden Anknüpfungspunkte der Sportethik, konkret der aktuellen 

Forschungsfrage, mit dem aktuellen Lehrplan des Unterrichtfachs Ethik hergestellt. 

Hierbei wird bewusst ein praxisorientierter Zugang gewählt. 

D.h. anstatt einer „klassischen“ Aufarbeitung der theoretischen Inhalte, werden die 

nötigen Fragestellungen (siehe Kapitel 1.3) direkt in den dazugehörigen Punkten des 

Lehrplans behandelt. Dadurch wird ersichtlich, welchen Mehrwert bzw. welche Mög-

lichkeiten der Einsatz von sportethischen Fragestellungen im Ethikunterricht erzielen 

kann.  

Es werden hierfür bewusst große Teile des aktuellen Lehrplanentwurfs in dieser 

Arbeit angeführt, da eben auch die Ebene der Curriculumsdiskussion (siehe Einlei-

tung) eine große Rolle für die Beantwortung der Forschungsfragen spielt.  

Darauf aufbauend können im Schlussteil exemplarisch Überlegungen zur Umset-

zung im Ethikunterricht entstehen.   

Durch diese Vorgehensweise soll diese Arbeit einen praxisorientierten Charakter 

erhalten.  

Aufgrund verschiedener Zielebenen dieser Arbeit (Curriculare Ebene, Legitimations-

eben, Interdisziplinäre Ebene und Umsetzungsebene des Themas) werden einzelne 

theoretische Vertiefungen zu spezifischen Anwendungsbereichen/Aspekten nur 

individuell anhand der jeweilig angeführten Quellenverweise möglich sein.  

Jedoch wird nochmals darauf hingewiesen, dass der pädagogische-didaktische 

Charakter dieser Arbeit im Vordergrund steht und daher nicht näher auf spezifische 

philosophisch-ethische Thematiken eingegangen werden kann.20  

Am Beginn dieses Kapitels wird zunächst der moralisch-ethische Kompetenzbegriff 

näher erläutert.  

                                            
20 Gerade beim Aufzeigen von möglichen Anwendungsbereichen werden einige Themen nur ober-
flächlich behandelt, um mögliche Anwendungsbereiche aufzeigen zu können. Es wird versucht, so 
gut wie möglich hierfür durch diverse Quellenangaben im Text eine allfällige Vertiefung in diese 
Thematiken zu ermöglichen.  
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2.1 Der moralisch-ethische Kompetenzbegriff im Ethikunterricht 

Wie bereits einleitend in diesem Kapitel erwähnt, werden zunächst konkreten For-

mulierungen des aktuellen Lehrplanentwurfs Ethik (BMBWF, 201921) angeführt, um 

danach Implementierungsmöglichkeiten des gewählten Themas (Warum ist im Fuß-

ball ein Torraub kein Elfmeter?) zu diskutieren.  

Bevor aber in medias res gegangen wird, werden einige Begriffserklärungen voran-

gestellt.  

 

Zunächst werden die Begriffe „moral-ethische Handlungs- und Urteilkompetenz“ 

erläutert, um deren (mögliche) Förderung im Ethikunterricht zu untersuchen.  

Einen ersten Überblick zu diesen moralisch-ethischen Kompetenzen vermittelt das 

DFG Projekt Ethik (2019).  

 

Abbildung 8 Moralisch-ethische Kompetenzen im Ethikunterricht (DFG Projekt Ethik, 2019) 

Diese schemenhafte Beschreibung der moralisch-ethischen Kompetenzen wurde 

bereits in der Einleitung, zum besseren Verständnis der Thematik, angeführt. In 

diesem Kapitel sollen die einzelnen Faktoren genauer analysiert und mit dem aktuel-

len Lehrplan für das Unterrichtsfach Ethik abgeglichen werden.  

 

 

 

                                            
21 Im weiteren Verlauf wird als Quelle des Lehrplans das Bundesministerium für Bildung und For-
schung angeführt. Es handelt sich hierbei um den verbindlichen, zukünftigen AHS Lehrplan des 
Unterrichtsfachs Ethik. Eine vollständige Auflistung aller Lehrplanentwürfe für das österreichische 
Schulsystem bietet die Forschungsstelle für Ethik und Wissenschaft im Dialog (FEWD) unter dem 
Zugang https://fewd.univie.ac.at/bundes-arge-ethik/lehrplan/.  
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2.2 Ethisch-moralische Handlungs- und Urteilskompetenz im aktuellen 

Lehrplanentwurf für das Unterrichtsfach Ethik in Österreich  

Im aktuellen Lehrplan des Unterrichtfachs Ethik (BMBWF, 2019, S. 4) findet sich 

eine Auflistung der Kompetenzen, die im Ethikunterricht erworben werden sollen.  Es 

handelt sich dabei um Kompetenzen aus den folgenden 5 Kompetenzbereichen:  

1) Wahrnehmen und Perspektiven einnehmen  

2) Analysieren und Reflektieren  

3) Argumentieren und Urteilen  

4)  Interagieren und Sich-Mitteilen  

5)  Handlungsoptionen entwickeln  

 (BMBWF, 2019, S. 4) 

Eine detailliertere Beschreibung dieser Kompetenzen wird in folgender Tabelle dar-

gestellt: 

Wahrnehmen 
und Perspekti-
ven einnehmen  

Analysieren und 
Reflektieren 

Argumentieren 
und Urteilen  

Interagieren und sich 
Mitteilen 

Handlungsoptionen 

entwickeln 

Die Schülerin/der 
Schüler kann  

–  Situationen und 
Probleme der 
individuellen, sozia-
len und 
ökologischen 
Lebenswelt  

wahrnehmen, 
beschreiben und 
deuten.  

–  sich mit Denk-
weisen, Wertvorstel-
lungen und Le-
benswelten anderer 
auseinandersetzen  

sowie die eigene 
Position einordnen.  

 

Die Schülerin/der 
Schüler kann  

–  ethisch-
relevante Texte mit 
Hilfe fachspezifi-
scher Terminologie 
und Methoden 
erschließen  

und verfassen.  

–  Wissen aus 
unterschiedlichen 
Fachgebieten und 
Lebensbereichen 
aufeinander bezie-
hen  

und im Lichte 
ethischer Positio-
nen reflektieren.  

 

Die Schülerin/der 
Schüler kann  

–  moralische und 
ethische Grund-
konzepte darstel-
len, ihre histori-
schen und kulturel-
len  

Zusammenhänge 
verstehen.  

–  Argumente 
kritisch prüfen 
sowie eigenstän-
dige und be-
gründete ethische 
Urteile fällen.  

 

Die Schülerin/der Schüler 
kann  

–  eigene Gedankengänge 
und die anderer sachgemäß 
und sprachlich sensibel 
darstellen.  

–  Auseinandersetzungen 
auf argumentativer Grundla-
ge konsens- und dissens-
fähig führen  

und mit Meinungsverschie-
denheiten und Konflikten 
gewaltfrei umgehen.  

 

Die Schülerin/der 
Schüler kann  

–  durch Handlungsent-
würfe zu moralischen 
Problemen verantwor-
tungsbewusst und 
ethisch  

reflektiert Stellung 
beziehen.  

–  die erworbenen 
Kompetenzen zu eige-
nen Lebensentwürfen in 
Beziehung setzen. 

Tabelle 1 Kompetenzbereiche d. Ethiklehrplanentwurfs in Österreich (BMBWF, 2019) 
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Zunächst macht es den Eindruck, dass der österreichische Lehrplan äußerst wenige 

Kompetenzen einfordert. 

Allerdings wird ihnen eine wichtige Erläuterung (BMBWF, 2019, S. 4) beigefügt: „Ihr 

Ausprägungsgrad soll mit aufsteigender Schulstufe komplexer und differenzierter 

werden.“  

Würde man diese Kompetenzen nun wortwörtlich auf die Ausbildung der moralisch-

ethischen Handlungs- und Urteilskompetenzen umlegen, dann kämen vorrangig 

folgende zwei sogenannte Kompetenzbereiche in Frage:  

„Argumentieren und Urteilen bzw. Handlungsoptionen entwickeln.“  

Demnach könnte, laut aktuellem Lehrplanentwurf (BMBWF, 2019, S. 4), der Mehr-

wert durch die sportethische Analyse von Spielregeln anhand einer möglichen Aus-

bildung in den Kompetenzen:  

Handlungsentwürfe zu moralischen Problemen verantwortungsbewusst und 
ethisch reflektiert Stellung beziehen können und die erworbenen Kompeten-
zen zu eigenen Lebensentwürfen in Beziehung setzen können (moralische 
Handlungskompetenz) bzw. 

moralische und ethische Grundkonzepte darstellen, ihre historischen und 
kulturellen Zusammenhänge verstehen können und Argumente kritisch prü-
fen sowie eigenständige und begründete ethische Urteile fällen können (Ar-
gumentations- und Urteilskompetenz) 

erfolgen.  

Allerdings handelt es bei diesen zwei Kompetenzbereichen nur prima facie um 

Kernbereiche des ethisch-moralischen Urteilens und Handelns.  

Bei einer etwas differenzierteren Betrachtung moralisch-ethischer Handlungs- und 

Urteilskompetenzen wird schnell klar, dass ein so komplexer Prozess, wie das mora-

lisch-ethische Urteilen und Handeln, nahezu aller Kompetenzbereiche bedarf (siehe 

Kapitel 2.3).  

Einen differenzierten Blick auf diese wesentlichen Kompetenzen des ethisch-

moralischen Agierens liefert die aktuelle fachdidaktische Forschung. 
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2.3 Ethisch-moralische Handlungs- und Urteilskompetenz in der fachdi-

daktischen Debatte  

 

Roland Henke (2017, S. 86) sieht die „Förderung Urteilskompetenz in der aktuellen 

Fachdidaktik als Hauptaufgabe des Philosophie- und Ethikunterrichts.“ Diese philo-

sophische Urteilskompetenz schließt allerdings die Argumentationskompetenz be-

reits ein und ist „zudem das Vermögen im Dschungel vielfältiger weltanschaulicher 

Orientierungsangebote einen begründeten Standpunkt einzunehmen und sich so im 

Denken zu orientieren.“  

Henke (vgl. 2012, S. 87) leitet daraus 22 folgende Fähigkeiten philosophischer und 

Argumentationskompetenzen ab:  

• eigene Entscheidungen bzw. Handlungsoptionen durch nichtempirische Begründun-

gen argumentativ abwägen und rechtfertigen können,  

• die zur Rechtfertigung verwendeten Voraussetzungen (Backings) zu kennen und zu 

explizieren,  

• sowie diese im philosophischen Kontext auf einer angemessenen Abstraktionsebene 
weiter diskutiv zu begründen.  

Klaus Goergen (2009) analysiert das Wesen des moralischen Urteils im schulischen 

Kontext.  

Nach Goergen (2009, S. 173) handelt es sich beim moralischen Urteil um ein „Zu-

sammenwirken von Kognition und Emotion.“  Dieses Zusammenspiel können nicht 

als lineares oder hierarchisches Modell wiedergeben werden. Vielmehr sind sie nach 

Goergen (2009, S. 173) „unentwirrbar miteinander verwoben und allein deshalb in 

ihrer Abfolge, Bedeutung und Gewichtigkeit nicht plausibel qualifizierbar.“ 

                                            
22 Henke bezieht sich unter anderem auf den NRW-Kernlehrplan 
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Abbildung 9 Das moralische Urteil (Goergen, 2009, S. 173) 

Goergen (vgl. 2009) spannt in seiner Analyse des moralischen Urteils einen philoso-

phischen Bogen von der Antike, über Kant, Habermas, Rawls, Russel unter Einbe-

zug pädagogischer und entwicklungspsychologischer Erkenntnissen zu diesem 

Thema, um schlussendlich methodisch-didaktische Rückschlüsse für den Ethikunter-

richt ziehen zu können.  

Im Folgenden sollen seine diesbezüglichen Erkenntnisse schemenhaft zusammen-

gefasst werden (vgl. Goergen, 2009, S. 174-180): 

• Moralisches Urteil besteht aus einer Schnittmenge von Vernunft und Gefühl. 

• Reines mathematisches Schließen23 und reine körperliche Empfindungen24 spielen 

für das moralische Urteil keine Rolle.  

• Moralische Gefühle25 dienen als eine Art Kompass für das moralische Urteil. 

• Bei moralischen Urteilen erfolgt zunächst ein schneller „Vorentscheid“ bevor es zu 

einem endgültigen Urteil kommt.  

• Dieser Vorentscheid hat das vorrangige Ziel unser Selbstwertgefühl26 zu stabilisie-

ren. 

• Selbstbewusstsein hat eine ethische Dimension, da sie ohne Bezug zum anderen 

nicht gelingen kann. 

• Einen weiteren Anteil am moralischen Urteil hat die instrumentelle Vernunft27. 

                                            
23 bspw. Ein Sudoku lösen 
24 Zahnschmerzen fühlen 
25 bspw. Gewissensbisse, Scham, Selbstverachtung, Zufriedenheit, Stolz etc.  
26 bspw. bei Aristoteles die Selbstliebe, bei Kant die Selbstachtung, bei Rousseau „amour propre“, 
bei Hegel Anerkennung etc.   
27 Folgen bedenken; Abwägen zwischen Nutzen und Nachteil für andere 
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• Goergen (2009, S. 176) versucht eine mögliche Kritik seitens Kants Vernunftethik im 

Vorfeld zu entkräften, da selbst die Maximen Überprüfung „ohne Empathie kaum 

vorstellbar wäre.“  

• Schlussendlich geht es um Überlegungs- und Empfindungsgleichgewicht zwischen 

allen kognitiven und affektiven Anteilen des moralischen Urteils. 

• Diese „komplexe Kohärenz scheint eine anspruchsvollere Bedingung für ein 

moralisches Urteil, als die die reine Prüfung der Selbstwidersprüchlichkeit einer uni-

versellen Maxime oder das reine Gefühlsurteil.“ (Goergen, 2009, S. 177) 
 

 

Hierauf aufbauend ergeben sich nach Goergen (vgl. 2009, S. 174-180) folgende 

Prinzipien für die Ethikdidaktik:  

• Eine Moraltheorie muss moralische Urteilssicherheit gewährleisten. 

• Da das moralische Urteilen ganzheitlich verstanden werden muss, sollen sowohl 

emotionale Intelligenz und Empathiefähigkeit, als auch kognitive Strategien des 

ethischen Argumentierens eingeübt werden. Darüber hinaus sollen Stärkungsmög-

lichkeiten des eigenen Selbstbildes28 vermittelt werden.  

• Darüber hinaus soll das instrumentelle, kausale Denken gefördert werden, um 

Finalität, Kausalität und Intentionalität von Handlungen angemessen unterschieden 

und beurteilt werden können. 

• Zur moralischen Sensibilisierung zur Stärkung von Empathiefähigkeit dienen alle 

Unterrichtsmedien mit hohem gefühlsmäßigen Identifikationsangebot. (siehe auch 

Kapitel „Legitimation des Themas und Vereinbarkeit mit dem Lehrplan) 

• Zurückführung eines moralischen Gefühlurteils vom Assertorischen zum Hypotheti-

schen.  

• Stärkung des positiven Selbstbildes durch Förderung der sozialen Kompetenzen. 

(Belohnung von Team-, Konflikt- und Kritikfähigkeit, Toleranz, Selbstdisziplin und 

Konsequenz)  

                                            
28 Phantasiefähigkeit und Kreativität als Basis für ein urteilrelevantes Spekulieren über Handlungs-
folgen. 
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• Auflösung des Grundparadoxons der moralischen Urteilsbildung (von der Fremdan-

leitung zur Selbstmotivation) durch die Analyse von Belletristik.  D.h. durch die wie-

derholte Übung an narrativen Beispielen sollen Perspektivenwechsel, Urteilen, und 

ein autonomes Interesse an moralischen Urteilen gefördert werden.  

• Instrumentelles, kalkulierendes Denken der moralischen Urteilskompetenz kann 

durch Übungen zu hedonistischen Kalkülen29 geübt werden. 

• Schlussendlich sollte das vernünftige Urteilen, als ein Aspekt des moralischen 

Urteilens, geübt30 werden.   

• Abseits der Moraltheorien benötigt man zum jeweiligen Thema Fachwissen. 

 

Die geforderte ganzheitliche Vermittlung der moralischen Urteilskompetenzen könn-

te zudem durch einen interdisziplinären Zugang gefördert werden.  

Durch die Einbeziehung des Sportunterrichts zur Beurteilung von Spielregeln, wird 

ein hoher Grad an Identifikation, eine Verbindung zur Fachwissenschaft und Paralle-

len zur Ausbildung sozialer Fähigkeiten in beiden Fächern geschaffen.  

Nachdem die Bedeutung der Begriffe „ethisch-moralische Urteils- und Handlungs-

kompetenzen“ geschärft wurde, wird ein Blick auf die Methodik der Kompetenzver-

mittlung geworfen.  

 

 

 

 

 

                                            
29 Hierfür schlägt Goergen ergänzend Gedankenexperimente, Perspektivenwechsel, kreatives 
Schreiben, Entwerfen von Kausal- und Folgeketten etc. vor. 
30 Moralisches Begründen kann passiv durch die Analyse philosophischer Texte erfolgen. Zudem 
können Syllogismen, Sokratische Dialoge und Diskussionen in pro- und contra-Gruppen (mit 
wechselseitgier Widerlegungspflicht) geübt werden. Habermas folgend, kann nach pragmatischen, 
ethischen und moralischen Gründen für das angemessene Handeln gesucht werden, d.h. sie über-
legen, was für mich jetzt gut, für uns längerfristig das Beste und für alle immer das Richtige ist.  
Oder das Spielen des „Warum-Spiels“.  
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2.4 Methodisches Vorgehen zur Vermittlung ethisch-moralischer Hand-

lungs- und Urteilskompetenzen  

 

Henke (vgl. 2012, S. 89) empfiehlt folgendes methodisches Vorgehen, um die Ur-

teilskompetenz im Ethikunterricht zu fördern:  

1. Ein philosophisches Problem entwickeln und fixieren.  

2. Für die Problemlösung relevanten Alltags- oder Präkonzepte der Lernsubjekte 

diagnostizieren31 

3. Irritation der diagnostizierten Alltagskonzepte durch kontraintuitive32 Elemente 

4. Festigung und Transfer 

5. Erleben eines kognitiven Konflikts33 und argumentative Beurteilung  

Hierdurch werden Handlungs- und Urteilskompetenzen gefördert und philosophi-

schen Grundorientierungen hinterfragt und analysiert34.  Kurz: Getroffene Aussagen 

und Wertungen werden in Hinblick auf ihren Geltungsanspruch argumentativ unter 

Rekurs prinzipieller Voraussetzungen gerechtfertigt. (vgl. Henke, 2017, S. 91) 

Weitere methodische Möglichkeiten zur Förderung von ethischen Urteilskompeten-

zen, bzw. der Lösung von moralisch-kognitiven Konflikten, sind (vgl. Henke, 2012, S. 

89):  

• Moralische Dilemmata  

• Konfliktsituationen (Erstellung einer Hierarchie der Argumente)  

• Gedankenexperimente (auch gegenläufige Gedankenexperimente) 

• Mäeutische Verfahren 

                                            
31 Hierfür wird bspw. Der PHILOMAT (Buschlinger et. al. 2009, Stuttgart: Hirzel Verlag) empfohlen. 
Zudem liefern common-sense-Positionen der Philosophiegeschichte heuristische Anhaltspunkte.  
32 Hierbei dienen die kontraintuitiven Philosopheme als Katalysatoren zur Anregung der Urteilsfä-
higkeit. Lehrer sollen hierbei Brücken (Erklärungen, Zusammenhänge herstellen, Problemüberhän-
ge aufzeigen, Gegenpositionen abwägen, aber auch kritisches Hinterfragen) zwischen den Alltags-
aufassungen und gegensätzlichen philosophischen Positionen schaffen.   
33 Hierdurch ergibt sich ein intuitives Klärungsbedürfnis 
34 Besonders die Methode der „philosophischen Kritik“ (vgl. Henke, 2017) eignet sich hierbei zur 
zusätzlichen Vertiefung einer abstrakten Argumentations- und Urteilsfähigkeit.  
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Diesbezüglich wird in dieser Abhandlung auf den Mehrwert sportethischer Themen 

hinsichtlich ihrer Eignung zur Themen-Identifikation später (siehe Kapitel 5) genauer 

eingegangen.  

Jedenfalls können theoretische Beispiele aus dem Sport behandelt werden, aber vor 

allem auch persönliche Ereignisse aus dem Sportunterricht aufgearbeitet werden.  

In diesem Kontext kann das eigene Wertverhalten von Jugendlichen im sportlichen 

Kontext hinterfragt werden. 

Franz Bockharth (2014) kommt zu dem Schluss, dass bei Jugendlichen tendenziell 

„Leistungs- und Konformitätswerte“ bei moralischen Urteilen tendenziell seltener 

angewandt werden als „Glücks- und Gerechtigkeitswerte“. Hierbei ist zu beobachten, 

dass bei Leistungs- und Mannschaftssportlern, allerdings nur in situativ ausgewähl-

ten Situationen, also bspw. im sportlichen Kontext, die Wertigkeit von Leistungs- und 

Konformitätswerten bei moralischen Urteilen anstieg. (vgl. Bockharth, 2014) 

Zudem kann auf die Parallelen der geforderten sozialen Kompetenzen im Ethik- 

bzw. Sportunterricht eingegangen werden. Wenn Goergen (2009, S. 179) die Stär-

kung sozialer Kompetenzen fordert, indem „der Ethikunterricht Team-, Konflikt-, 

Kritikfähigkeit, Toleranz, Selbstdisziplin und Konsequenz belohnt“, ist die Parallele 

zum Sportunterricht unübersehbar. Gerade in der Ausbildung von sozialen und 

fachwissenschaftlichen Aspekten des Sportreibens hebt sich der Sportunterricht von 

„normalem“ Sporttreiben ab.  

In einer Handreichung zu den Bildungsstandards für das Fach Bewegung und Sport 

(BMUKK, 2014) werden die Sozial- und Fachkompetenzen detaillierter beschrieben:  

Unter SOZIALKOMPETENZ versteht man Fähigkeiten und Einstellungen, die 
für gelingende soziale Interaktionen notwendig sind. Dazu gehören Kommu-
nikations- und Kooperationsfähigkeit, Konfliktfähigkeit, Teamfähigkeit, Rol-
len- und Funktionsverständnis, Rollendistanz und Identitätsdarstellung, Füh-
rungskompetenz, Integrationsfähigkeit, Empathie und die Fähigkeit zu fairem 
Handeln. (BMUKK, 2014, S. 13) 

 

FACHKOMPETENZ bedeutet fachbezogenes Wissen, Fertigkeiten und Fä-
higkeiten. Darunter fallen spezifisches Wissen und Urteilsfähigkeit, Fertigkei-
ten in unterschiedlichen bewegungsbezogenen Bereichen (Techniken) sowie 
die dafür notwendigen grundlegenden motorischen Fähigkeiten. (BMUKK, 
2014, S. 13)  
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Astrid Mehr und Wolfgang Ulrich (2010) unterteilen etwa die sozialen Kompetenzen 

im Sportunterricht in Kommunikation, Kooperation, Umgang mit Konflikten und Mo-

ral.  

Die Berücksichtigung der Ausbildung der sozialen Kompetenzen scheint zudem 

äußerst förderungswürdig, da diese auch eine Art Bindeglied zwischen moralischen 

Urteils- und Handlungskompetenzen darstellen.  

Ursula Rosner (2020, S. 209) definiert die sozialen Kompetenzen „zunächst durch 

ihre Handlungsdimension.“  

Aus diesem Grund sollte in der curricularen Entwicklungsphase ein Dialog zwischen 

den Fachgruppen Ethik und Sport gesucht werden, da es doch einigermaßen ver-

wundert, dass die Vermittlung „sozialer Kompetenzen“ in den Lehrplänen des Fa-

ches Bewegung und Sport einen viel höheren Stellenwert35 zu haben scheint, als im 

Fach Ethik.  

Zudem stellt ein interdisziplinärer Zugang zwischen dem Ethik- und Sportunterricht 

die Verbindung zur Sportwissenschaft als Fachwissenschaft her.  

Bockharth (vgl. 2014, S. 20-25) fasst mehrere Studien zum Thema „Werterziehung“ 

im Sportunterricht zusammen und stellt noch einmal ausdrücklich fest, dass die Ein-

bindung des Sports einen enormen Beitrag für moralisches Wachsen hat. Bockharth 

(vgl. 2014) weist darauf hin, dass die Ursachen hierfür noch nicht genau geklärt 

wurden.  

Allerdings (Bockharth, 2014, S. 20) „ist die Einübung in ein regelgeleitetes Spiel ein 

notwendiger Bestandteil jeder moralischen Entwicklung. Zumindest Jugendliche, so 

scheint es, sind für diese Form des direkten Lernens besonders empfänglich.“  

 

 

 

                                            
35 Hierbei ist anzumerken, dass die explizit genannten sozialen Kompetenzen des Bewegungs- und 
Sportlehrplans teilweise im Lehrplan Ethik implizit eingearbeitet wurden.  Trotzdem sucht man 
bspw. Den Terminus „soziale Kompetenz“ vergebens im aktuellen Entwurf des Lehrplans Ethik. Die 
inhaltlichen Aspekte (Kooperation, Kommunikation etc.) finden sich zwar bei Themenbereichen, 
allerdings ist die Suche in den geforderten Kompetenzen vergeblich.  
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2.5 Implementierungsmöglichkeiten im Ethikunterricht 

In Anlehnung an Henke (vgl. 2012) könnte das Thema „Warum ein Torraub im Fuß-

ball kein Elfmeter ist?“ folgend präsentiert werden: 

1. Ein philosophisches Problem entwickeln 
und fixieren 

 Szene eines Torraubes vorzeigen 

2. Für die Problemlösung relevanten Alltags- 

oder Präkonzepte der Lernsubjekte diag-
nostizieren. 

 Abstimmung über mögliche Regeausle-

gung. 

3. Irritation der diagnostizierten Alltagskon-

zepte durch kontraintuitive Elemente. 

 Beispiele aus anderen Sportarten (Bas-

ketball, Eishockey etc.) wie mit dem Re-

gelverstoß „Torraub“ umgegangen wird. 

4. Festigung und Transfer  Suche nach ähnlichen Regelauslegun-

gen im eigenen Sportunterricht. Gibt es 

Parallelen im Strafrecht? 

5. Erleben eines kognitiven Konflikts und 
argumentative Beurteilung 

 

 Diskussion über die Sinnhaftigkeit dieser 

Art der Regelauslegung. Entwicklung und 

Beurteilung möglicher Regeländerungen. 

Abbildung 10 Mögliches methodisches Vorgehen zur Implementierung des Themas im Ethik-
unterricht (n. Henke 2012, mod. durch Wertanek 2020) 

 

Moralische Dilemmata, Gedankenexperimente, Konfliktsituationen und Mäeutische 

Verfahren könnten an bekannten Fallbeispielen, wie dem Fall „Luis Suarez – WM 

2014“ aufgebaut werden. Ein möglicher Titel hierfür könnte etwas lauten: „Suarez 

Held oder Staatsfeind? Ein Blick auf die Sichtweise beider Teams zur Regelausle-

gung im Fußball bei einem Torraub.“  
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3. Der Regelbegriff im Feld der psychologischen Pädagogik  

Fairness ist ein Wert, der auf Gerechtigkeitsvorstellungen beruht. Fairplay ist 
das Handeln, das sich an diesem Wert ausrichtet. Fairness ist nicht unbe-
dingt auf Regeln angewiesen, aber Regeln dienen häufig der Fairness, wes-
halb sich die Theorie zur Entwicklung einer Moral der Gerechtigkeit auch mit 
dem Einhalten von Regeln befasst. (Schmid, 2015, S. 167) 

 

Bevor der Regelbegriff als Analysemedium vor sportethischem Hintergrund behan-

delt wird, soll die allgemeine Bedeutung des Regelbegriffs geklärt werden. Jede 

Pädagogin und jeder Pädagoge ist sich der Bedeutsamkeit von Regeln für die Erzie-

hungsarbeit bewusst. In diesem Kapitel soll diese intuitive Bedeutsamkeit wissen-

schaftlich geschärft werden.  

3.1 Der Regelbegriff im schulischen Kontext  

Eine erste Differenzierung des allgemeinen Regelbegriffs36 im schulischen Kontext 

gibt Claudia Dalbert (2013, S. 11-15), die den Regelbegriff auf einer inhaltsorientier-

ten und einer motivationalen Ebene analysiert.  Hierbei bezieht sich die inhaltsorien-

tierte Ebene auf die Frage „Was als gerecht erlebt wird?“ und die motivationale Ebe-

ne auf die Frage „Inwieweit Gerechtigkeit überhaupt angestrebt wird?“.  (vgl. Dalbert, 

2013, S. 12) 

 

Für den Ethikunterricht scheint anfänglich die Differenz zwischen einer Individual-

ethik und Sozialethik interessant. Denn wenn auch Institutionen versuchen formelle 

Regelwerke zu kreieren, heißt dies noch lange nicht, dass Schüler und Schülerinnen 

die rein formale Handlung nach diesen Regelwerken als gerecht wahrnehmen.  

Vielmehr scheint es so zu sein, dass ein Ereignis nur dann als gerecht bezeichnet 

wird, wenn es subjektiv so von einer Person erlebt wird. (vgl. Dalbert, 2013, S.12)  

 

                                            
36 Die psychologischen Grundlagen der Moralentwicklung und des Regelverständnisses beziehen 
sich bei Dalber (2013) wie auch Schmid (2015) auf die Basiskonzeptionen von Piaget (1976) und 
Kohlberg (1987) bzw. deren Weiterentwicklung von Parsons (2002), Durkheim (1984). 
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Clemens Sedmak (2015, S. 11) zeigt eine weitere Grenze zwischen Regeln und 

Moral auf, wenn er meint, dass „Fairness eine Einstellung ist, die Ungeschriebenes 

in der Verhaltenskoordination berücksichtigt und damit über die bloße Regeleinhal-

tung hinausgeht.“  

Christine Schmid (2015, S. 169) weist darüber hinaus darauf hin, dass es sich bei 

der Regeleinhaltung ähnlich wie bei der Einhaltung bestimmter Werte verhält. Für 

beides gilt, dass es zwei Motivationen zur Einhaltung von Spielregeln bzw. Werten 

gibt:  

Entweder sorgt Angst vor Strafe für die Befolgung der Regel oder die Regel 
wurde so verinnerlicht, dass ihre Nichtbefolgung negative Gefühle wie 
Schuld oder Scham im Selbst hervorruft. Umgekehrt geht das Einhalten der 
Regel entgegen einer Versuchung ihrer Verletzung mit positiven Gefühlen 
wie Stolz oder Zufriedenheit einher. Das Befolgen der Regel ist in diesem 
Fall zu einem Bedürfnis geworden. (Schmid, 2015, S. 168) 

 

 

Erfolgt die Einhaltung an Regeln oder Werten intrinsisch, also ist die Einhaltung ein 

persönliches Bedürfnis geworden, spricht man von moralischer Motivation. (vgl. 

Schmid, 2015, S.169) 

 

Dieser Aspekt in der Ausbildung eines „Gerechten-Welt-Glaubens“ findet vor allem 

im frühen Jugendalter besondere Beachtung, da in diesem Alter das emotionale 

Empfinden der Umwelt (v.a. Peers & Familie) wichtiger zur Ausbildung eines Ge-

rechtigkeitsempfindens scheint, als eine reine Regelorientierung. (vgl. Dalbert, 2013, 

S. 60) 
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3.2 Regeln als Ausgangspunkt zur Ausbildung ethisch-moralischer 

Handlungs- und Urteilskompetenzen 

Vor diesem Hintergrund spielt die Analyse hinsichtlich der Sinnhaftigkeit von Regeln 

unter Berücksichtigung der emotionalen Rahmenbedingungen gerade im Jugendal-

ter eine wichtige Rolle zur Ausbildung ethisch-moralischer Urteilskompetenzen und 

sollte daher im Ethikunterricht aufgegriffen werden.  

 

Matthias Donat, Mario Hermann und Sören Umlauft (2013, S. 60) beschreiben den 

Zusammenhang von Regeln und Sozialisation im Umfeld Schule folgendermaßen:  

Insbesondere in der Schule, die einen Ausschnitt der Gesellschaft darstellt, 
werden Kinder für gewöhnlich erstmals mit Regeln auf institutioneller Ebene 
konfrontiert.  […]  Auf ihrer Grundlage wird die Angemessenheit des zwi-
schenmenschlichen Umgangs gelernt. Jugendliche müssen außerdem ler-
nen, dass Institutionen und die Personen, die sie repräsentieren, legitimiert 
sind. Diese Legitimität ist durch institutionelle Regeln definiert, welche wiede-
rum auf das geltende Recht zurückgehen und individuelles Verhalten limitie-
ren. Die Akzeptanz der Legitimität scheint eine wichtige Vorbedingung für die 
Entwicklung einer intrinsischen Motivation zu sein, dem Recht und Institutio-
nen zu folgen. 

(Donat, Hermann & Umlauft, 2013, S. 60) 

 

Gerade in diesem Punkt liegt die Bedeutung von Spielregeln des Schulsports, da 

diese Regeln im Mikrokosmos der Gesellschaft, nämlich dem Schulsport, Geltung 

haben. Das heißt, die angesprochenen Verbindungen von Regeln, Recht und Legi-

timität können im Ethikunterricht anhand direkter und persönlicher Erfahrungen des 

Schulsports aufgegriffen werden. Diese persönlich-immanenten Erfahrungen dienen 

daher im besonderen Maße, Rückschlüsse für die intrinsische Motivation herzustel-

len.  

Diese intrinsische Akzeptanz spielt wiederum eine wichtige Rolle für die Generalisie-

rung der Regelakzeptanz (in der Gesellschaft) in der Adoleszenz und dem restlichen 

Leben.  

Eine nachvollziehbare und sinnhafte Analyse der Regeln im schulischen Kontext 

ermöglichen nach Donat, Hermann und Umlauft (2013, S. 82) „eine positive Haltung 

gegenüber Regeln sowie Normen und resultieren in einer intrinsischen Motivation, 
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sich sozial angemessen, das heißt regelkonform zu Verhalten. […] Somit können 

schulische Gerechtigkeitserfahrungen eine zentrale Rolle bei der Entwicklung des 

Sozialverhaltens von SchülerInnen einnehmen.37“  

Für den Ethikunterricht bedeutet das, dass nicht nur Regelwerke bzw. deren Einhal-

tung analysiert und diskutiert werden sollen, sondern gerade die Bewertung von 

(veränderbaren) Regeln spielt in der moralischen Entwicklung von Schülern und 

Schülerinnen eine entscheidende Bedeutung. (vgl. Schmid, 2015, S. 167)  

Anhand von Spielregeln werden moralische Funktionen sichtbar. Denn: (Schmid, 

2015, S.167) „Ein Spiel ohne Regeln funktioniert nicht, weil keiner weiß, was er zu 

tun hat. Spielregeln klären den Zweck der spielerischen Handlung. Darüber dienen 

sie aber auch der Fairness, denn sie klären die Mittel, die als legitim gelten.“ 

In diesem Kontext sei noch einmal darauf hingewiesen, dass gerade im Schulsport 

eine sehr hohe Konfliktdichte für Schülerinnen und Schüler herrscht. In keinem an-

deren Fach treffen Schüler und Schülerinnen so oft und direkt aufeinander. Zudem 

kommt es im Schulsport durch die Zusammenlegung verschiedener Turngruppen zu 

einer Durchmischung von Klassenverbänden. Schlussendlich werden Konflikte 

durch verschiedene methodisch-didaktische Ansätze (Wettkampf, Körpererfahrung, 

Gesundheitssport, Kooperation etc.) vermittelt und erlebt.  

Dieses im Sportunterricht erzeugte Spannungsverhältnis dient einerseits als Grund-

kompetenz zu einer Reflexionsfähigkeit und kann den Ausgangpunkt für eine Trans-

formation sportethischer Themen in andere ethische Bereiche darstellen. 

 

Wenn es absehbar ist, dass Moral und Gerechtigkeit niemals abschließend 
bestimmt werden können, sondern immer wieder neu verhandelt werden 
müssen, wie auch die Rahmenbedingungen ihres Erlernens – darunter das 
Verhältnis von Familie und Staat –, dann steht der Staat mit seiner Verpflich-
tung, moralische Entwicklung zu ermöglichen und zu fördern, immer schon in 
einem Spannungsverhältnis zu sich selbst. Er ist dazu verpflichtet, jene Bür-
gerinnen und Bürger hervorzubringen, die ihn selbst und seine Normen (und 
damit auch Gesetze und die politischen Prozesse und Herrschaftsinstrumen-
te) beständig in Frage stellen. (Drerup & Schweiger, 2019a) 

                                            
37 Die Autoren weisen sinngemäß auch darauf hin, dass ein Scheitern dieses Prozess mit späte-
rem anti-sozialen Verhalten korreliert.  
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Kurz gesagt: Durch die Analyse der Regeln des Sports können wichtige Handlungs-, 

Urteils- und Reflexionskompetenzen geschult werden, die wiederum wichtige Grund-

fähigkeiten in der individuellen Gerechtigkeitsfindung darstellen. 

Beispielsweise können Regeländerungen und deren Reflexion im Sport als An-

fangspunkt für den Prozess kritischer Normenanalysen dienen.  

 

Abschließend gilt es noch auf die Lehrerrolle hinzuweisen, da diese eine Art „Judika-

tive“ im Urteilsprozess einnimmt. Ein aufgeklärter Ethikunterricht sollte nicht davor 

zurückschrecken diesen Aspekt in die Analyse der Regeldurchführung einzubezie-

hen.  

Zudem stellen Lehrpersonen bzw. die Schule ein Bindeglied zwischen familiärer 

Moral und Moral des Zivillebens dar und sollten daher in einer positiven Vorbildrolle 

auftreten. (vgl. Schmid, 2015, S. 180) 

Das bedeutet, dass Lehrerinnen und Lehrer eine Art „transparentes“ Urteilen forcie-

ren sollten, um eine Sinnhaftigkeit der jeweiligen Regel (oder auch deren Änderung) 

bei Schülern und Schülerinnen verständlich zu machen. 

Erfahrungsgemäß hat es sich hierbei als sehr lehrreich erwiesen, dass Schüler im 

Ethikunterricht verschiedene Positionen/Sichtweisen selbst einnehmen, um eine 

vollständige Sichtweise für eine Regelanalyse zu erhalten.  

Weiterführend könnten diese Rollenübernahmen, analog zu den vorher bestimmten 

Zusammenhängen zwischen Sportregeln, für den Themenbereich Rechte und Nor-

men, beispielweise durch die Rolleneinnahme eines Schiedsrichters, Richters oder 

Politikers eingesetzt werden.  
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3.3 Implementierungsmöglichkeiten im Ethikunterricht  

Diesbezügliche Anknüpfungspunkte für den Ethikunterricht wären beispielsweise: 

• Ausarbeitung und Beurteilung von Regelkonzepten im Leistungs-, Profi-, Freizeit- 

und Schulsports, 

• Ausarbeitung und Diskussion über mögliche Konsequenzen von diesen Regelwer-

ken, 

• Chancen, Möglichkeiten und Gefahren von Regeländerung bzw. Normen- und 

Gesetzesänderung in unserer Lebenswelt analysieren, 

• Analyse und Reflexion von Schiedsrichtertätigkeiten aus dem Schulsport, 

• eine Transformation des Themas (der Regeleinhaltung) für die Berufsfelder eines 

Richters oder Richterin und einer Politikerin oder Politikers, 

• das Gerechtigkeitsgefühl in einen Zusammenhang mit Regeleinhaltung bringen und 

reflektieren und 

• die Lehrerinnen- und Lehrerrolle als Vorbild für eine Regeleinhaltung oder einen 

Hüter der Gerechtigkeit reflektieren. 
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4. Der Regelbegriff im Feld der Sportethik  

 

Regeln sind konstitutive Grundlagen jeder Gemeinschaft und Ordnungen 
menschlichen Zusammenlebens. Auch die Eigenwelt der Sportkultur hat ihre 
Regeln, Normen und Wertsysteme hervorgebracht. […] So gehört bei Spiel 
und Sport die Regel, die ja einen bestimmten Sport konstituiert, zum Wesen 
des Sports überhaupt und zur wichtigsten Konstanz seines Gelingens.  (Mai-
er, 2018, S. 67) 

 

Der Regelbegriff ist sowohl umgangssprachlich als auch in der Wissenschaft äußerst 

vielfältig und vieldeutig. Zunächst erfolgt deshalb ein kurzer philosophiegeschichtli-

cher Überblick über den Regelbegriff. Danach folgt eine Analyse im Feld der Sporte-

thik.  

Dabei verzichtet v. a. die erstgenannte Analyse gänzlich auf Vollständigkeit, aller-

dings soll ein Gefühl vermittelt werden, welche Bedeutsamkeit der Regelbegriff in 

der gesamten Philosophie hat bzw. welche didaktischen Möglichkeiten die Analyse 

des Regelbegriffs für den Ethikunterricht offeriert.  

 

4.1 Eine kurze philosophiegeschichtliche Analyse des Regelbegriffs 

Einen äußerst umfangreichen geschichtsphilosophischen Überblick über den Begriff 

„Regel in der Philosophiegeschichte“ geben Brigitte Kible et al. (1992).  Hierbei ist es 

auffällig, dass trotz der vielfältigen Verwendung des Begriffs „Regel“ vor allem zwei 

Aspekte in der Antike bzw. dem Mittelalter eine wichtige Rolle spielen:  

1. Die Regel gilt als eine Art Richtschnur, die auch zur Beurteilung herangezogen 

werden kann.  
2. Die Nähe, tlw. Gleichsetzung, zum Begriff der Norm.  

Bei Otfried Höffe (2008) werden die Begriffe „Regel“ und „Norm“ bewusst synonym 

verwendet. Diese Nähe zwischen dem lateinischen „Regula bzw. regere“ (lenken, 

leiten, richten) zum griechischen Wort „Kanon“ ist gerade für die Sportethik interes-

sant, da hier eine Gleichsetzung zwischen Normen und Regeln eines Sports schwie-
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riger erscheint. Beispielsweise ist es denkbar, dass ein Fußballspieler Normen ver-

letzt, aber regelkonform handelt. (siehe auch Kapitel 3) 

Ähnlich verhält es sich in der Ökonomie, wenn zwar das Recht eingehalten wird, 

aber Normen verletzt werden.  

Dieses Dilemma scheint sowohl im Sport, als auch im gesellschaftlichen Alltag umso 

präsenter je stärker der Leistungsaspekt in Erscheinung tritt.  

Vor diesem Hintergrund scheint vielmehr ein synonymer Gebrauch der Begriffe 

„Spielregeln“ und „Recht“ sinnvoll.  

Dirk Looschelders (2002) gibt einen diesbezüglichen Überblick über die „haftungs-

rechtliche Relevanz außergesetzlicher Verhaltensregeln im Sport.“  

  

Die Frage nach der Trennschärfe zwischen Recht, Norm und Regel ist in der Titel-

frage impliziert: 

Werden Normen oder Rechte verletzt, wenn ein Spieler eine klare Torchance verei-

telt, also aus taktischen und profitorientierten Überlegungen heraus einen Torraub 

begeht? 

Eine ausgiebige historisch-philosophische bzw. ethische Aufarbeitung des Regelbe-

griffs würde den Rahmen dieser Arbeit sprengen, daher soll in den folgenden Aus-

führungen auf die Bedeutung/Arten von Regeln im Kontext der Sportethik eingegan-

gen werden.  

Allerdings soll an dieser Stelle darauf hingewiesen werden, dass in der gesamten 

Philosophiegeschichte der Regelbegriff eine zentrale Rolle eingenommen hat. Ohne, 

wie gerade erwähnt, den Bogen überspannen zu wollen, sollen kurz jene Philoso-

phen genannt werden, die den Regelbegriff individuell in ihre Konzepte aufgenom-

men haben. Anhand der Ausführungen von Kible et al (1992), zu den individuellen 

Verständnissen des Regelbegriffs, können im Ethikunterricht Kontakt- bzw. Ansatz-

punkte zwischen sportethischen Fragestellungen zu Sportregeln und nahezu allen 

großen Denkern/Richtungen der Philosophie hergestellt werden.  
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Im Ethikunterricht könnten Anknüpfungspunkte38  zu   Lukrez, Epikur, Antiochos von 

Askalon, Cicero, dem stoischen und römischen Recht, Seneca, Augustinus, Anselm 

von Canterbury, Thomas von Aquin, Raimundus Lullus, Nokolaus von Kues, Rene 

Descartes, Newton, Leibnis, Luther, Kant, Nelson, Comte, Moore, Ross,  Prichard, 

Schlick,  Dewey, Toulmin, Howel-Smith,  Hare, Baier, Singer, Foot, Strawson, 

Hampshire, Mead, Beck, Bentham, Mill, Rawls, Urmson, Smart, Brandt, Frankena, 

Habermas, Apel, Kuhlmann, Piaget, Wittgenstein uvm.  Diese Auflistung an Anknüp-

fungspunkten zu großen Philosophen (anhand lediglich eines ausführlichen Artikels 

zum Regelbegriff) zeigt bereits den Mehrwert für den Ethikunterricht dieses Themas 

auf.  

Durch einen intrinsischen Einstieg in das Thema, etwa ein Erlebnis aus dem Sport-

unterricht und der Reflexion auf individuell erlebte Sportregeln, können Transforma-

tionen zu nahezu allen ethischen Richtungen getätigt werden.  

Ergänzend erläutern Bernhard Hassenstein und Helmut Hildebrandt (1992) den 

Begriff „Regelung“ (engl. control), welcher im Ursprung weitgehend synonym mit 

dem Begriff Regel verwendet wird, allerdings in der heutigen Zeit eher für Prozesse 

der Biologie, Technik oder Soziologie. (vgl. Hassenstein & Hildebrandt, 1992).  

Im Folgenden soll der Regelbegriff im Feld der Sportethik analysiert werden.  Als 

idealen Übergang zwischen einer allgemein-historischen Analyse des Regelbegriffs 

hin zu einer sportethischen Analyse, bietet sich der Begriff der „konstitutiven Regeln“ 

an, welcher in den Theorien von Searle, Wittgenstein, Pagliaro und teilwiese Husserl 

eine wichtige Rolle spielt. 

 

 

 

 

 

 

                                            
38 Die folgenden Philosophen bzw. Richtungen werden chronologisch gelistet. 
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4.2 Der Regelbegriff im Feld der Sportethik 

Der Begriff der konstitutiven Regeln wird von Kible et. al (1992) am Beispiel des 

Schachspiels herausgearbeitet.  

Erst wenn ein Spiel durch die Regeln erschaffen ist, wird es konstituiert. Diese Re-

geln, da sie ein Eidos im Sinne Husserls konstituieren, eidetisch-konstitutive Regeln 

(vgl. Kilbe et al., 1992).  Nach Pagliaro (zit. N. Kilbe et al, 1992) sind „regole costitu-

tive“ eines Spiels Regeln, die die Struktur des Spielsystems ausmachen.“ 

Mabbot (zit. N. Kible et al, 1992) bezeichnet die constitutive rules als jene Regeln, 

die das Wesentliche im Spiel, als das Ludus, ausmachen.  Regulative Rules hinge-

gen können verändert werden, ohne dass der Ludus selbst verändert wird. Kilbe et 

al. (1992) weisen zudem mehrfach darauf hin, dass auch bei Wittgenstein, der eide-

tisch-konstitutive Regelbegriff angewandt wird, wenn es um die Beschreibung des 

Wesens von Spielen geht. „Das Schachspiel ist dies Spiel durch alle seine Regeln“. 

[…] Diese Regeln gehören zur Grammatik des Wortes Schach.“ (Wittgenstein39 

1969, zit. N. Kible et al. 1992).  

Gunnar Drexel (2001, S. 432) fasst den Unterschied zwischen konstitutiven und 

regulativen Regeln folgendermaßen zusammen:  

„Konstitutive Regeln erzeugen oder prägen neue Formen des Verhaltens. 
[…] und treten häufig in der Form X gilt als Y im Kontext C auf.“ Sie definie-
ren sozusagen den Fußballsport als Fußballsport.  Hingegen „regulative Re-
geln regulieren bereits bestehende Regeln […] und haben die Form Tue X 
oder, Wenn Y, tue X“. (Drexel, 2011, S. 432) 

 

Nach Bernhard Maier (2018, S. 67) „sind taktische Fouls als strategische Regel, um 

besser zum Erfolg zu kommen, absolut abzulehnen, da sie die konstitutive Regel 

des Spiels zerstören“. Im Sinne der Titelfrage, ist aus Maiers Sicht also der taktische 

Torraub (moralisch) abzulehnen.  Die Frage des moralischen Werts taktischer Fouls 

ist äußerst brisant, da taktische Fouls im Kontext des jeweiligen Regelwerks stattfin-

den. Sie sind daher keine „Regelbrüche“. Zusätzlich kann argumentiert werden, dass 

alle Teilnehmer und Teilnehmerinnen eines Sports in einer gegenseitigen Verpflich-

                                            
39 An dieser Stelle böte sich im Unterricht ein Anknüpfungspunkt zur Sprachphilosophie an.  
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tung (= Akzeptanz der jeweiligen Spielregeln) die Regeln akzeptieren. So gesehen 

wäre der taktische Torraub „part of the game“. Bei einer späteren soziologischen 

Analyse wird sich zudem zeigen, dass Regeln vielleicht auch eine Art „Drehbuch“ für 

die Dramaturgie eines Spiels darstellen und sich nicht nur auf eine rein technische 

Ebene beziehen.   

Digel (1982, zit. n. Drexel, 2011, S. 432) differenziert den Begriff der regulativen 

Regeln indem dieser noch in strategische, ungeschriebene, Inventar-, Personal-, 

Raum-, Zeit- und Handlungsregeln unterteilt wird.  

 

Ohne die Schaffung von Regelmäßigkeiten durch Regeln, wäre also eine Beschrei-

bung eines Sports nicht möglich. (vgl. Drexel, 2001, S. 432).  

Anzumerken ist noch, dass die Frage nach der moralischen Qualität von Spielregeln 

umstritten ist. Einerseits stellt sich die Frage, ob ein naturalistischer Fehlschluss 

begangen wird, wenn von einer Tatsache auf einen Wert geschlossen werden soll, 

zudem stellt sich die Frage nach der ethischen Instanz, also wer oder was moralisch 

bei der Befolgung von Spielregeln handelt. (vgl. Drexel, 2001, S. 434-435)  

Natürlich können Regeln auch unmoralisch angewandt werden, man denke an einen 

taktischen Torraub im Fußball, um ein Tor zu verhindern.  

Vor diesem Hintergrund gilt es im Ethikunterricht die Begriffe „bloße Regeleinhal-

tung“ von Fairness abzugrenzen und die gängigsten sportethisch relevanten Theo-

rien (bspw. Deontologische Ethik, Utilitaristische Ethik, Diskursethik, Vertragsethik, 

Tugendethik) zu thematisieren. 

Metaethische Fragen stehen in dieser Arbeit bei der Umsetzung im Ethikunterricht 

nicht im Vordergrund. Allerdings können diesbezügliche metaethische Fragestellun-

gen im Unterricht bewusst methodisch-didaktisch inszeniert werden.  

Viel wichtiger ist es, den Schülerinnen und Schülern ein Werkzeug zu vermitteln, wie 

sie einerseits auf einer deskriptiven Ebene, vor einem soziologisch-

anthropologischen Hintergrund, unterschiedliche Regeln des Sports (darauf aufbau-

end auch des Lebens) analysieren und andererseits mit persönlichen Erfahrun-

gen/Handlungen reflektieren und analysieren können.  
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Diese Herangehensweise wäre auch mit Ludwig Wittgenstein vereinbar, wenn sport-

liche Regeln als Wegweiser (vgl. Wittgenstein, 2019; Schulte, 2014 & 2007) für mo-

ralisches Handeln betrachtet werden.40  Ob die Regeln hierbei das Spiel entwickeln 

oder durch das Spielen die Regeln entwickelt werden ist für den Einsatz im Ethikun-

terricht zweitrangig.  

Viel wichtiger scheint es, das Regelwerk als eine normative Sammlung von Hand-

lungsempfehlungen zu analysieren und die konkreten Handlungen an diesem Maß-

stab zu reflektieren.  

 

Gertrud Nunninger-Winkler (2019) sieht die Moral als eine Art Regel, die sich aller-

dings durch einige Merkmale von anderen Spielregeln abgrenzt.  

Nunninger-Winkler (2019, S. 165) meint, dass sich „moralische Regeln gegenüber 

anderen Arten von Regeln durch den Sanktionsbezug abgrenzen.“ […] Wer von 

technischen Regeln, Spielregeln und Klugheitsregeln abweicht, riskiert zu scheitern, 

sich selbst zu schaden oder spielt ein anderes Spiel. Bei Missachtung von morali-

schen Regeln hingegen sind nicht allein faktische Folgen, sondern zugleich auch 

soziale Rektionen zu erwarten.“  

An dieser Stelle ist anzumerken, dass Nunninger-Winkler (2019, S. 165) Moral, an-

gelehnt an Tugenthat (2006), als „rein durch Verpflichtung [Sollen] und Sanktionsbe-

zug“ definiert.  Zudem wird augenscheinlich, wie moralische Regeln mit Spielregeln 

verschmelzen, wenn es zu deren Anwendung im (Schul)sport kommt.  

Am Beispiels des Torraubs im Fußball wird gezeigt, wie die Ausnützung der Regel, 

dass ein Torraub eben den Torerfolg des anderen verhindern kann, durchaus zu 

gesellschaftlichen Konsequenzen führen kann.  

Dies kann im Klassenverband die Missgunst von Mitschülern und Mitschülerinnen 

bedeuten, oder auch auf breiter Ebene die Ablehnung ganzer Bevölkerungsgrup-

pen.41   

                                            
40 Interessante Anmerkungen zu Wittgensteins Regelbegriff bietet Schulte (2014). Diese könnten 
bei einem sprachphilosophischen Schwerpunkt im Ethikunterricht aufgegriffen werden.  
41 Der Spieler Suarez verhindert in einem wichtigen Spiel einen Torerfolg der Gegner durch ein 
absichtliches Handspiel auf der Linie. Von vielen eigenen Fans gefeiert, wird er von der Bevölke-
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4.3 Implementierungsmöglichkeiten im Ethikunterricht 

• Regelanalysen bieten Anknüpfungspunkte zu den meisten philosophischen und 

ethischen Theorien. 

• Die Analyse von selbsterlebten Regeln im Sport fördert die subjektive Reflexions-

kompetenz. Bei der Anwendung dieses Wissens, bspw. zur Ausarbeitung eines 

geeigneten Regelwerks, wird eine Brücke zwischen kognitiven und affektiven (selbst 

erlebten) Urteilen geschaffen.   

• Zudem eröffnet diese Thematik eine Begriffsanalyse zu den Fundamenten der Ethik, 

wenn die Unterschiede bzw. Überschneidungen der Begriffe „Regeln, Fairness, 

Recht, Werte und Normen“ herausgearbeitet werden.  

• Die Herausarbeitung von konstitutiven Regeln vs. regulativen Regeln im Fußball, 

könnte den Regelbegriff bei Schülerinnen und Schülern schärfen. Mabbott (zit. n. 

Kible et al., 1992) beispielweise nennt als Beispiel für konstitutive Regeln die „hand-

ling-rule“ „The footballer should not carry the ball about in his hands“. Diese Regel 

macht das Wesen des Ludus Fußball aus. Hingegen wird die Offside-Rule als regu-

lative Regel bezeichnet, da diese dem Ludus Fußball nicht wesenhaft anhaftet.  

• Im Ethikunterricht könnte das Regelwerk des Fußballs hinsichtlich dieser und 

anderer Regelarten untersucht werden und die Frage nach der Identitätsabhängig-

keit des Fußballsports von seinen Regeln diskutiert werden. Zumal es schon viele 

unreglementierte Vorformen des Fußballsports gab, also eine Art wilder Fußball 

ohne Regeln existierte, allerdings der heutige Fußball erst durch die Festschreibung 

des Regelwerks in Rugby, in dieser Art und Weise existiert.  

• Bei der Schaffung eines Regelbewusstseins anhand von Spielregeln von Sportspie-

len, scheint es besonders wichtig die reflektierten Werte vor dem situativ erlebten 

sportlichen Kontext zu reflektieren. Da es gerade bei Jugendlichen eine Art situative 

Werteordnung im Feld des Wettkampfsports gibt. (vgl. Brockharth, 2014) Diese situ-

ative Werteordnung ist sicherlich auch im Schulsport anzutreffen, gerade wenn die 

Regeleinhaltung und Werterziehung extrinsisch motiviert ist.  

                                                                                                                                    

rung der Gegner geächtet. Hinzu kommt, dass auf diesem hohen Niveau (Fußball-WM) sogar 
volkswirtschaftliche Konsequenzen vom so einem Torraub gezogen werden können. Ein Fallbei-
spiel (Suarez WM 2010) bietet folgende Reportage 
https://www.youtube.com/watch?v=kVlV_nUX9KY  
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• Im Zuge einer autonomen und objektiven Werterziehung sollte daher im Ethikunter-

richt darauf Wert gelegt werden, diese situativen Wahrnehmungen auf universell 

anwendbare Problemfelder umzulegen.  

• Zudem kann ein Übergang von Spielregeln zu „Regeln des Sprachgebrauchs“ (vgl. 
Schulte, 2007) einen Einstieg in Wittgensteins Lehren bieten.  

 

 

 

4.3.1 Mögliche ethische Leitfragen für den Ethikunterricht:  

Geben Regeln einer Sportart ihre Identität? 

Geben Normen einer Gesellschaft ihre Identität?  

Kann man die Begriffe Normen und Regeln im Sport synonym verwenden? 

Können/Sollen Regelverletzungen eine haftungsrechtliche Relevanz haben?  

Wieso werden im Sport Regeln moralisch akzeptiert, die im Alltag jedoch verpönt 

sind?  

Kann man die Begriffe Regeln und Recht synonym verwenden? 

Welchen begrifflichen Unterschied haben die Begriffe Regel – Recht - Norm – Wert? 

Kann man die Begriffe Normen und Regeln in der Gesellschaft synonym verwen-

den?  

Inwiefern verändert sich das Verhältnis zwischen Regel und Norm in einer Leis-

tungsgesellschaft bzw. im Leistungssport?  
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5. Bestimmung des Bildungswerts und Vereinbarkeit mit dem 
Lehrplan 

 

Der Forschungsbedarf und die Legitimation des Themas wurden bereits in den vori-

gen Kapiteln erläutert. Im Folgenden sollen anhand des aktuellen Lehrplans für das 

Unterrichtsfach Ethik (BMBWF, 2019) Lernziele/Kompetenzen herausgearbeitet 

werden, um eine vorläufige pädagogische Zielsetzung erstellen zu können.  

Die Analyse diverser Lehrpläne und Bildungsstandards für das Unterrichtsfach Ethik 

haben dabei folgende Anknüpfungspunkte für die Sportethik ergeben:  

o Sportethik als Chance zur Selbstreflexion  

o Sportethik als Reflexionsmöglichkeit auf erlebtes Handeln 

o Sportethik zu Reflexion des eigenen Körperbezugs  

o Sportethik im Felde der Auseinandersetzung mit kulturellen Traditionen 

o Sportethik im Feld der aufstrebenden Branche des E-Sports  

o Sportethik als Bindeglied zwischen Sportunterricht und Ethikunterricht 

o Sportethik als Bindeglied zwischen Ethik und ihrer Grundlagenwissenschaft Philoso-
phie  

Diese möglichen Anknüpfungspunkte sind aus einer Analyse verschiedener Lehr-

pläne erstanden.  Die folgenden Ausführungen werden sich konkret an der aktuellen 

Fassung des österreichischen Lehrplans (BMBWF, 2019) orientieren, um einen 

ersten Schritt zur konkreten Umsetzung in der Schulpraxis zu setzen. Hierfür werden 

die Kapitel „zentrale fachliche Konzepte“ und „didaktische Grundsätze“ des aktuellen 

Lehrplans konkret mit der Titelfrage dieser Arbeit in Verbindung gebracht.  

Es stellt sich die Frage welchen Bildungswert die Frage „Warum im Fußball ein Tor-

raub kein Elfmeter ist?“ für die jeweiligen Bereiche haben könnte. 

Hierfür werden in den folgenden Unterkapiteln entsprechende Passagen des Lehr-

plans42 angeführt und mit sportethischen Fragestellungen in Verbindung gebracht.  

                                            
42 Eines der Hauptziele dieser Arbeit (siehe Einleitung) ist der Anstoß einer Curricularen Diskussion 
für zukünftige Entwicklungen des Ethiklehrplans. Deshalb werden Auszüge aus dem aktuellen 
Lehrplanentwurf sehr ausführlich als Zitate angeführt.  
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5.1 Zentrale fachliche Konzepte  

Die zentrale fachliche Grundlage des Unterrichtsgegenstandes Ethik ist die 
Praktische Philosophie. Aus den Anwendungsbereichen (Themen) entwickel-
te, für die Lebensgestaltung relevante Problemfragen werden aus drei Per-
spektiven betrachtet, die einander ergänzen und durchdringen. Dabei wird 
die Verbindung zu den Bezugswissenschaften hergestellt. (BMBWF, 2019, 
S. 2)  

Dem Lehrplan folgend muss zunächst eine Abklärung der fachlichen Grundlage von 

Themen geschehen, die Einzug in den Ethikunterricht halten sollen. Hierbei ist vor 

allem darauf zu achten, dass die Grunddisziplin des Gegenstandes die praktische 

Philosophie darstellt, die allerdings mit Bezugswissenschaften in Verbindung gestellt 

werden soll. An dieser Stelle werden die fachlichen Grundlagen/Wurzeln für die 

Frage der Regelanalyse im Sport geklärt.  

Es handelt sich um eine Fragstellung im Spannungsfeld zwischen Ethik, Pädagogik 

und Sportwissenschaften.  

Eine Spezifizierung der relevanten Aspekte der jeweiligen Wissenschaft für die aktu-

elle Frage wird anhand folgender „Disziplinen zur Beantwortung der Forschungsfra-

ge“ erfolgen: 

 

Philosophie Pädagogik Sportwissenschaft 

Ethik Sportpädagogik Sportphilosophie 

Sportethik Pädagogische Ethik Sportsoziologie 

Abbildung 11 Grundlagenwissenschaften d. Forschungsfrage 

 

Aufbauend von Konzepten der allgemeinen Ethik (die sich aus der Mutterwissen-

schaft „Philosophie“ ableitet) soll die Brücke, durch den Einsatz der Sportethik, zur 

Sportwissenschaft geschlagen werden.  

Diese wiederum setzt sich, als relativ neue Wissenschaft, selbst aus vielen wissen-

schaftlichen Richtungen zusammen. Allerdings beschäftigt sich vor allem die 

Sportsoziologie mit Fragen nach Werten, Moral und Regeln im (Schul)sport.   
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Das didaktische Ziel dieser Arbeit wurde durch einen Beitrag zur Steigerung der 

ethisch-normativen Handlungs- und Beurteilungskompetenz durch den Ethikunter-

richt festgesteckt.  In diesem Kontext dienen die Sportpädagogik bzw. die Pädagogi-

sche Ethik als Bindeglied zur Umsetzung der genannten Thematik im Schulunter-

richt.   

Nach Johannes Drerup (2019, S. 66) wird „die pädagogische Ethik überall dort rele-

vant, wo in ethischen Zusammenhängen pädagogisch und wo in pädagogischen 

Zusammenhängen ethisch argumentiert wird“.  

Die Eingrenzung der Aufgabenbereiche der pädagogischen Ethik kann hierbei weit 

(jedes soziale und gesellschaftliche Phänomen hat einen pädagogischen Charakter), 

oder eng (auf bestimmte Bereiche, etwas Alter oder die Institution Schule) gefasst 

werden. (vgl. Drerup, 2019a, S. 66). 

In Anlehnung an Benner (1986, zit. N. Drerup, 2019c, S. 225) fasst Drerup (2019c, 

S. 225) den Zusammenhang zwischen Ethik und Pädagogischer Ethik folgenderma-

ßen zusammen:  

Je nachdem nun, ob die Erziehungstatsache vorrangig ethisch bestimmt wird 
oder in die Ethik selbst ein pädagogischer Begriff der Erziehung eingeht, 
verengt oder erweitert sich der Horizont praktischer Philosophie. (Drerup, 
2019c, S. 225) 

  

Um einen Überblick für Bezugswissenschaften dieser Thematik zu schaffen, werden 

die Anwendungsbereiche dieser Bezugswissenschaften aufgezeigt.43  

                                            
43 Hierbei sei darauf hingewiesen, dass die Anwendungsgebiete der einzelnen Wissenschaft je 
nach Autor variieren. Bspw. wird die Sportphilosophie häufig nicht als Kerndisziplin der Sportwis-
senschaft genannt. Zudem handelt es sich, wie in der Einleitung beschrieben, bei der Sportethik 
bzw. auch der Pädagogischen Ethik  um vergleichsweise unentwickelte Wissenschaften. (vgl. 
Drerup & Schweiger, 2019)  
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Abbildung 12 Die Sportwissenschaft als interdisziplinärer Fachbereich (Weineck, 2010, S. 10) 

 

Abbildung 13 Bereiche d. Ethik (Frey & Schmalzried, 2013) 
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Der Vollständigkeit halber ist zu erwähnen, dass die Bereiche „Pädagogische Ethik“ 

und „Sportethik“ in den Bereich der angewandten Ethik fallen, allerdings in der Lite-

ratur (wie auch in dieser Grafik) kaum Erwähnung finden. (vgl. Drerup & Schweiger, 

2019) 

Ähnlich verhält es sich mit der Sportphilosophie, welche in den unterschiedlichen 

Aufzählungen der Fachbereiche der Sportwissenschaft selten einen Platz findet.  

Segets (vgl. 2011) fasst den Zusammenhang zwischen den Bezugswissenschaften 

für eine Transformation sportphilosophischer Themen für den Ethikunterricht folgen-

dermaßen schematisch zusammen: 

 

Abbildung 14 Didaktische Transformation sportphilosophischer Themen und ihre Bezugswis-
senschaften n. Segets (2011) 
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Nach der Bestimmung der fachlichen Grundlage, soll die aktuelle sportethische 

Thematik aus 3 (personal, gesellschaftlich und ideengeschichtlich) Perspektiven 

behandelt werden. (vgl. BMBWF, 2020, S. 2)  

5.2 Personale Perspektive im Ethikunterricht 

Der aktuelle Lehrplanentwurf fordert die Einbeziehung folgender 3 Perspektiven bei 

der Umsetzung ethischer Themen im Ethikunterricht ein.  Sie sollen eine Verbindung 

zu den Bezugswissenschaften herstellen.  

Die Lebenswirklichkeit der Einzelnen – personale Perspektive: 
Hier wird die Frage nach der Bedeutung des jeweiligen Themas für ein gutes 
und gelingendes Leben der Einzelnen gestellt. Dafür wird an die Alltagser-
fahrungen und existenziellen Grunderfahrungen der Schülerinnen und Schü-
ler angeknüpft. (BMBWF, 2019, S. 2) 

 

Diese personale Ebene kann durch Fragen der Sportethik, in diesem Beispiel an-

hand der Regelauslegung im Fußball, besonders gut angesprochen werden. Bewe-

gung und Sport spielt, immer noch, eine bedeutende Rolle im Leben der Jugendli-

chen. Diese Bewegung findet in der Freizeit, unter anderem auch als E-Sport44, und 

in der Schule45 statt. Mit anderen Worten, jeder Schüler und jede Schülerin erlebt 

regelmäßig Grunderfahrungen im Sport an die im Ethikunterricht angeknüpft werden 

kann.   

Viele Statistiken belegen zwar einen Bewegungsmangel im Jugendalter, allerdings 

hat der Sport für viele Jugendliche eine enorme Bedeutung. Insofern eignen sich 

ethische Fragen aus dem Kontext Sport, da ein großes personales Interesse bei 

Jugendlichen vorherrschen sollte. Zudem bietet sich ein interdisziplinärer Zugang 

des Ethikunterrichts mit dem Schulsport an, an dem, wie schon öfters erwähnt, alle 

Schülerinnen und Schüler teilnehmen müssen. In Koordination mit dem Fach Bewe-

                                            
44 Auch wenn E-Sports als „Sport“ umstritten sind, so spielen auch hier die Regeln eine wichtige 
Rolle.  
45 In den Stundentafeln der österreichischen Gymnasien spielt der Sport, verglichen zu anderen 
Fächern, eine recht große Rolle. In den Schulstufen 5 & 6 sind 4 Wochenstunden, in den Schulstu-
fen 7 & 8 3 Wochenstunden und in den verbleibenden Schulstufen (Sekundarstufe2) sind mindes-
tens 2 Wochenstunden Bewegung und Sport in den Stundentafeln festgesetzt.  
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gung und Sport könnte demzufolge sogar ein nahezu 100 %46 personaler Bezug 

hergestellt werden, wenn aktuelle Themen aus dem Schulsport im Ethikunterricht 

herangezogen werden.  

Folgend sollen exemplarisch zwei Statistiken die personalen Sportinteressen von 

Jugendlichen illustrieren.  Natürlich sollten im Ethikunterricht nach einer ersten „Inte-

ressensdiagnose“ sportliche Themen nach personalem Interesse ausgesucht wer-

den.  

 

 

 

Abbildung 15 Umfang der sportlichen Aktivität bei 3 bis 17-jährigen Mädchen und Jungen. 
(KIGGS, 2014) 

Aus dieser Statistik ist ersichtlich, dass ein Großteil der Jugendlichen Sport, wenn 

auch nicht im empfohlenen Ausmaß der WHO (vgl. KIGGS, 2014), betreibt.  Zudem 

wird durch die verpflichtende Teilnahme am Schulsport und durch die Beschäftigung 

mit E-Sports die persönliche Relevanz sportethischer Themen gesteigert.  

                                            
46 Ausnahmen würden lediglich sportbefreite Schülerinnen und Schüler darstellen. 
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Abbildung 16 Sportliche Aktivität von Jungen im Alter zwischen 14 - 17 Jahren. (Statista.de, 
2021) 

 

Abbildung 17 Freizeitaktivitäten bei Jugendlichen. (Spektra, 2014) 
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Ein Interesse am Sport kann anhand unterschiedlicher wissenschaftlicher Quellen 

bei Jugendlichen festgestellt werden. 

Hinzu kommt, dass die Diskussionen über Sport noch über die rein aktiven Sportler 

und Sportlerinnen hinausgeht und, wie schon in der Einleitung beschrieben, der 

sogenannte E-Sport immer beliebter wird (s. Kap. 1). Somit kommt dem sportethi-

schen Thema der Regelanalyse von Sportspielen im direkten Gegenspieler des 

Sports, der Mediennutzung (vgl. KIGGS, 2014), zusätzliche Bedeutung hinzu.   

 

 

 

Zudem können sich sportethische Fragen einer hohen intrinsischen Motivation bei 

Schülerinnen und Schülern erfreuen. Grundsätzlich wird der Sportunterricht meis-

tens als eines der beliebtesten Fächer genannt. 

Susanne Schwarz (2019, S. 56) kommt bei einer Metaanalyse verschiedener Stu-

dien zur Beliebtheit einzelner Schulfächer zu dem Schluss, dass „es der Sportunter-

richt seit 100 Jahren [fast] übereinstimmend auf den ersten Platz bei den Lieblings-

fächern schafft“.    

Einen weiteren Vorteil im Sinne eines personalen Bezugs bietet die Tatsache, dass 

die Teilnahme am Schulsport für alle Schülerinnen und Schüler verpflichtend ist.  

De Facto müssen nahezu alle Schülerinnen und Schüler am Sportunterricht teilneh-

men. Diese personale Erfahrung aus dem Sportunterricht können als direkte An-

knüpfungspunkte für die Behandlung sportethischer Fragestellungen herangezogen 

werden.  

 

Nils Neuber (2019, S. 145-147) fasst diesbezüglich die positiven Eigenschaften der 

erlernten Inhalte des Sportunterrichts zusammen. Neuber (2019) analysierte Inhalte 

des Sportunterrichts und deren Eignung als pädagogisches Medium.   
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Zusammenfassend fördern Erfahrungen aus dem Sportunterricht einen personalen 

Zugang zu Bildungsinhalten, da:  

o sie aufgrund ihrer Beliebtheit einen hohen Identifikationswert besitzen,  

o aufgrund hoher Differenzierung unterschiedliche Fähigkeiten und Interessen von 

Schülerinnen und Schülern ansprechen,  

o ein hohes Maß an Interaktion (Kooperation) mit Mitschülern erfordert, 

o das Erlernen von Rollenübernahmen und Bewegungsvorstellungen ein hohes Maß 

an Authentizität bei Lernerfahrungen fördert, 

o ästhetische Erfahrungen eröffnen, also durch spezielle Formen der Wahrnehmung 

(Poiesis & Aisthesis), eine eigenständige Art der Welterfahrung eröffnen,  

o die für Lernerfolge zentralen Rückmeldungen im Sport direkter als in vielen Hand-

lungsfeldern erfolgen, da die Jugendlichen die Wirkungen ihres Handelns unmittel-
bar am eigenen Leib erfahren. (vgl. Neuber, 2019, S. 145–147)  

Dies bedeutet einerseits einen Mehrwert für den Bildungsgehalt dieser (sportlichen) 

Erfahrungen, indem es zu einer erhöhten Selbstwirksamkeitsüberzeugung und einer 

intrinsischen Motivation kommt, andererseits bieten diese Erfahrungen einen Mehr-

wert für den Ethikunterricht, da diese spezielle Art der Bildungserfahrung das Erler-

nen von Urteils-, Handlungs- und Reflexionskompetenzen fördert.  
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5.2.1 Implementierungsmöglichkeiten unter dem Aspekt der personalen Per-
spektive 

 

An diesem Punkt (aufgrund des eben beschriebenen Bildungswerts für den Ethikun-

terricht) ist eine Schnittstelle zur philosophisch-ethischen Epistemologie zu erken-

nen. 

Ohne zu weit in eine anthropologische Diskussion einzutreten, sollte an dieser Stelle 

darauf hingewiesen werden, dass einige prominente Philosophen und Pädagogen 

gerade den Sport als ein sehr spezielles Werkzeug zur Selbstreflexion ansehen.47  

Nach Michael Krüger und Kai Reinhart (2013, S. 506) hat „die Frage, wie der 

Mensch bzw. sein Leib mit Blick auf den Sport zu verstehen sei, eine zentrale Be-

deutung in der Geschichte der Sportwissenschaft.“ Im Übrigen ist auch dies ein Legi-

timationsgrund für den praktischen Charakter des Sportunterrichts. (vgl. Krüger & 

Reinhart, 2013, S. 506). Die Beschäftigung mit praktischen Inhalten des Unterrichts 

wirkt somit einer „Verengung des Bildungsbegriffs auf eine rein kognitive Ebene bzw. 

einen reinen Wissenserwerb“ entgegen. (vgl. Krüger & Reinhart, 2013, S. 506).  

 

Da es in der Sportethik um die Reflexion sportlicher Erfahrungen geht, spielt die Art 

der Körpererfahrung, bzw. auch das Leib-Seele Problem, immer eine Rolle bei der 

ethischen Analyse sportethischer Fragestellungen.  

Diese Schnittstelle aus Sport und Ethik wird im pädagogischen Umfeld bspw. 

dadurch sichtbar, dass das Qualia-Problem der Philosophie (siehe unten) bereits 

Eingang in diverse sportpädagogische Konzepte gefunden hat.  

Die klassischen Theorien des Leib-Seele Problems werden in der Sportpädagogik 

als Konzepte instrumenteller48, vitalistischer49 und harmonisierender50 Körperbilder 

wiedergefunden (vgl. Krüger & Reinhart, 2013, S. 507). 

                                            
47 In dieser Arbeit wird an dieser Stelle bewusst nicht tiefer auf diese Aspekte eingegangen, da 
diese den Rahmen sprengen würden. Allerdings sind diesbezügliche Kernaussagen in den ange-
geben Quellen zu finden. Zudem bieten die genannten Werke/Autoren einen guten Einstieg für 
wichtige Lehrplanpunkte des Ethikunterrichts. In diesem Kontext wird auf genannte Werke bei ex-
pliziten Implementierungsbeispielen für den Ethikunterricht noch einmal repliziert werden.   
48 Der Körper wird als Werkzeug des Geistes verstanden 
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Dualistische Modelle prägen seit der Antike unsere Denkweisen bei der Betrachtung 

bzw. Analyse verschiedener Körpererfahrungen. In diesem Zusammenhang stellt 

sich fortwährend die Frage, inwieweit geistige Fähigkeiten durch körperliche Erfah-

rungen beeinflusst werden.  Die Gewichtung dieser Einflussgrößen verändert sich 

beispielsweise in den philosophischen Ausführungen Platons im Verlauf seines Le-

bens. (vgl. Artl, 2001)  

In der Antike kann etwa der Körper einerseits „als Übel“ auf der Suche nach der 

Wahrheit gesehen werden, andererseits ist aber die Wahrheitssuche erst in einem 

gesunden Körper möglich.  

Im Christentum wird der unsterbliche Geist ewiges Leben erfahren, hingegen der 

sterbliche Körper dem Tode preisgegeben. (vgl. Krüger & Dietrich, 2013, S.  507-

509) 

In der kirchlichen Praxis ist diese Thematik noch heute bei der Übergabe des „Leib-

Christi“ in der Kirche zu beobachten. 

Dieses instrumentelle Verhältnis zu unserem Körper spielt vor allem in sportethi-

schen Fragen der Technisierung bzw. Dopings und Human Enhancements eine 

wichtige Rolle. (vgl. Krüger & Dietrich, 2013, S. 508)  

Das harmonisierende Verhältnis zwischen Körper und Seele fassen Krüger und 

Dietrich (2013, S. 510) in folgendem Satz zusammen:  

„Je mehr der Körper geübt werde, desto klarer und kräftiger werde auch der Geist.“  

Prominente Philosophen und Pädagogen, wie etwa Rousseau, GutsMuths und 

Turnvater Jahn vertreten diesen Ansatz und meinen beispielsweise, dass erst über 

körperliche Empfindungen geistige Entscheidungen getroffen werden können. (vgl. 

Krüger & Dietrich, 2013, S. 507 - 510).  

 

 

 

                                                                                                                                    
49 der Leib ist die entscheidende Instanz des Menschen  
50 ein Miteinander von Körper und Geist  
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Für die Thematik der Regelanalyse spielen diese anthropologischen Charaktere eine 

geringere Rolle. Allerdings beeinflusst das individuelle Verhältnis zu einem/seinem 

Körper bzw. Geist die Grundhaltung zu sportethischen Reflexionen. Es finden sich 

im täglichen Sprachgebrauch etwa noch Redewendungen wie: „Man hat das Bein 

stehen lassen.“ 

Im konkreten Falle des Elfmeters ergeben sich allenfalls Berührungsflächen bei 

Fouls, Handlungen und Beurteilungen von Regelauslegungen aufgrund des gegen-

seitigen Verhältnisses von motorischen und kognitiven Leistungen.  In diesem sport-

ethischen Kontext ergeben sich Fragen wie:  

• Spielen kognitive Aspekte (Konzentrationsfähigkeit, Ermüdung, taktische As-

pekte etc.) oder motorische Aspekte (Kondition, Ermüdung, Koordination etc.) 

eine Rolle für die Regelauslegung im Sport (hier explizit für den Fußball)? 

• Kann man etwa den Körper oder den Geist zu einer sogenannten „Nerven-
stärke“ trainieren?  

In der sportlichen Praxis und in alltäglicher Sprache formuliert, könnte man die Frage 

stellen: 

• Soll es einen Elfmeter im Fußball nach einer unabsichtlichen Handlung ge-

ben? Also wenn der Geist fair sein wollte, aber der Körper schlichtweg einen 

Fehler begangen hat?  

• Bzw. wie sieht es umgekehrt aus? Wenn der „Geist“ ein Foul begehen wollte, 

aber der Körper schlichtweg zu langsam war?  

• Wer ist für einen Regelverstoß bzw. auch Erfolg und Misserfolg verantwort-

lich? Bin ich es selbst, die Mitspieler, die Gegenspieler, der Schiedsrichter, 

die Zuseher oder gar der Zufall? 
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Die moralische Urteils- und Handlungskompetenz wurde stets von der Rolle unseres 

Köpers geprägt. Eine entscheidende Rolle zur Beurteilung unserers Selbst bzw. 

unserer Umwelt nimmt der Körper oder Leib bzw. das Selbst vor allem bei Pless-

ner51, Gehlen52, Danzer53, Heinrich54, Merleau-Ponty55 eine Mittlerrolle zwischen Ich 

und der Welt ein. (vgl. Krüger & Dietrich, 2013, S. 511-512) 

Diese besondere Rolle der Körpererkenntnis bzw. Körpererfahrung finden sich v.a. 

in den sportpädagogischen Konzepten von Funke56 wieder.  

Allerdings werden diese Argumente der Philosophischen Anthropologie durchaus 

kritisiert. Joachim Fischer (2009) fasst verschiedene Ansätze der Anthropologiekritik 

zusammen: 

In diesem Kontext wird der Philosophischen Anthropologie ein zu hoher Objektivis-

mus vorgeworfen, der sich v. a. auf Erkenntnisse der Biologie stützt, anstatt sich mit 

der Sorge des Daseins zu beschäftigen.  

Weiters stellt sich die Frage, ob die Soziologie die Maßstäbe durch die Anthropolo-

gie vorgeben bekommt oder umgekehrt.   

Aus evolutionsbiologischer Sicht wird das Kontinuum des Organischen vom Tier 

zum Menschen kritisiert, da es vielmehr darum gehe, Gemeinsamkeiten zu finden. 

(Fokus auf Diskontinuität).  

Nach dem linguistic turn bzw. dem cultural turn könnte die primäre Verfasstheit des 

Menschen sprachlich (lingusitic turn) oder (historisch-diskursiv) gedeutet werden und 

so das Modell der exzentrischen Positionalität in Frage stellen. (vgl. Fischer, 2009, 

S. 335-336).  

                                            
51 Eine detaillierte Beschreibung der Rolle des Körpers in Plessners Konzeption der exzentrischen 
Positionalität findet sich bei Artl (2001, S. 99-129). Krüger und Dietrich (2013) beziehen sich in 
ihren Ausführungen auf Plessners (1928) Originalwerk.   
52 Gehlens Konzept wird bei Artl (2001, S. 132-175) erläutert. Krüger und Dietrich (2013) beziehen 
sich auf Gehlen (1961).  
53 Krüger und Dietrich (2013) beziehen sich auf Danzer (2001) 
54 Krüger und Dietrich (2013) beziehen sich Heinrich (2007) 
55 Krüger und Dietrich (2013) beziehen sich Merleau-Ponty (1966) 
56 Krüger und Dietrich (2013) beziehen sich auf Funke (1980). Eine ausführliche Beschreibung 
sportpädagogischer Konzepte (inkl. der Rolle d. Leibes) findet sich bei Balz (2009), sowie bei Elf-
lein (2009) und Grupe (2000) 
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Zusammengefasst spielt für die Beurteilung ethisch relevanter Aspekte das Zusam-

menspiel zwischen Ich und Körper (egal ob monistisch oder dualistisch gedacht) 

eine Rolle. Beispielsweise können Einflussfaktoren wie Hunger, Durst, aber auch der 

aktuelle Fitnesslevel oder Gesundheitszustand, unser Urteilsvermögen durchaus 

beeinflussen.  

Für das aktuelle Thema stellen sich Fragen, inwieweit bei der Analyse bzw. Regel-

auslegung im Fußball exogene Faktoren (bspw. Ablenkungen, Hitze, Fans etc.) oder 

endogene Faktoren (bspw. aktuelle Müdigkeit, Konzentrationsfähigkeit, Gesundheit) 

bedeutsam sind.  

Krüger und Dietrich (2013, S. 513) schreiben in diesem Kontext, dass „die körperli-

che Leistungsfähigkeit und körperliches Können neue Handlungsmöglichkeiten er-

möglichen.“ 

D. h. (moralische) Entscheidungen im Sport werden immer in einem Spannungsfeld 

exogener und endogener Einflussfaktoren getroffen.  

Dies betrifft natürlich die Spieler UND Schiedsrichter am Feld. Die daraus resultie-

renden körperlichen Wahrnehmungen können in vier Bereiche (personale Erfahrun-

gen, Körpererfahrungen, materiale Umwelterfahrungen und soziale Erfahrungen) 

eingeteilt werden. (vgl. Krüger & Dietrich, 2013, S. 515)  

 

Die Erarbeitung ethischer Fragestellung hinsichtlich dieser Perspektiven wird explizit 

vom aktuellen Lehrplanentwurf (BMBWF, 2019, S. 2) gefordert, wenn die zentralen 

fachlichen Konzepte hinsichtlich der „personalen, gesellschaftlichen und ideenge-

schichtlichen Perspektive“ erarbeitet werden sollen.  
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5.2.1.1 Mögliche ethische Fragen für den Ethikunterricht 

In diesem Kontext stellen sich fortwährend ethischen Fragen, die eine Rolle für die 

Analysefähigkeit von sportlichen Regeln spielen, aber auch generell bei einer aus-

geprägten Urteils- und Moralfähigkeit stets mitgedacht werden müssen: 

• Inwiefern beeinflussen körperliche oder geistige Erfahrungen unsere Urteils-

fähigkeit?  

• Welche Rolle spielen endogene bzw. exogene Faktoren der Körpererfahrung 

für unser ethisches Urteilsvermögen?  

• Welche Rolle spielen endogene bzw. exogene Faktoren der Körpererfahrung 

für das sportethische Urteilsvermögen für Akteure im Sport, Schiedsrichter, 

Fans etc.? 

• Hast du im Sport schon einmal in der Situation ein anderes moralisches Ver-

ständnis der Situation gehabt, als einen Tag danach? Wieso?  

• Ist der Körper tatsächlich ein Übel, das uns bei der Suche nach der Wahrheit 

behindert? 

Das Leib-Seele Problem findet sich nach wie vor in vielen Aspekten unseres Le-

bens, aber auch in der Wissenschaft wieder. Die Begriffe „Psychosomatik“57 oder 

„Embodiment“ spielen nach wie vor in der Psychologie eine wichtige Rolle.  

Dabei kann die Psychosomatik nach Wolfgang Milch und Frank Leweke (2000) „als 

die Lehre von den körperlich-seelisch-sozialen Wechselwirkungen in der Entste-

hung, im Verlauf und in der Behandlung von menschlichen Krankheiten verstanden 

werden.“  

Ähnlich wird der Begriff „Embodiment“ von Bermeitinger (2020) gefasst, wenn sie 

diesen Begriff als „interdisziplinären Dachbegriff, der für das Zusammenspiel von 

Körper/Leib und Geist verstanden werden kann,“ definiert wird. Allerdings ist „Em-

bodiment kein einheitlich verwendeter Begriff, sondern er steht für verschiedene 

Phänomene, die sich um die Wechselwirkung von Körper und psychischen Prozes-

sen […] gruppieren.“ (Bermeitinger 2020)   

                                            
57 Einen Ausführlichen Überblick zum Begriff „Psychosomatik“ geben Bohus und Kapfhammer 
(2012).   
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Im nächsten Schritt wird die Anwendungsmöglichkeit der gesellschaftlichen Perspek-

tive auf dieses Thema im Ethikunterricht untersucht.  

5.3 Gesellschaftliche Perspektive im Ethikunterricht 

Im aktuellen Lehrplanentwurf wird die gesellschaftliche Perspektive folgend be-

schrieben:  

Das Zusammenleben in der Gesellschaft – gesellschaftliche Perspektive: 
Aus dieser Perspektive wird das jeweilige Thema im Hinblick auf das Zu-
sammenleben in lokalen bis hin zu globalen Kontexten betrachtet. Dabei wird 
auf die verschiedenen religiösen, kulturellen und sozialen Hintergründe und 
Erfahrungen der Schülerinnen und Schüler Rücksicht genommen. (BMBWF, 
2019, S. 2) 

 

Um den Bildungswert sportethischer Fragen für eine Erweiterung der gesellschaftli-

chen Perspektive bei Schülerinnen und Schülern zu schaffen, sollte zunächst der 

gesellschaftliche Wert des Sports im Allgemeinen geklärt werden.  

Sport eignet sich grundsätzlich für die Analyse im Ethikunterricht, da Werte und 

Normen in einer einzigartigen Klarheit und Einfachheit präsentiert werden. In einer 

immer komplexwerdenden Gesellschaft bietet der Sport einen Rahmen (meistens 

durch Regeln), der durch seine Klarheit und Einfachheit besticht. (vgl. Weiß, 2013) 

Diese Klarheit lässt sich gut am Hochsprung illustrieren. Die Regeln sind denkbar 

einfach: Es muss ein einbeiniger Absprung erfolgen und die Hochsprungstange 

muss überquert werden, ohne dass die Stange herunterfällt. 

Trotz dieser „simplen Regeln“, oder gerade deswegen übt dieser Sport eine hohe 

Faszination auf die Gesellschaft aus.  

Dieses Argument allein würde für den Einsatz von sportethischen Fragen, vor allem 

zu der Regelkunde, im Unterricht sprechen, da für den Einstieg in das ethische Den-

ken und Reflektieren eine klare, möglichst simple Problemstruktur förderlich ist.  

Zudem bieten Sportthemen einen niederschwelligen Zugang zu immer komplexer 

werdenden, ethischen Fragestellungen.  
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Allerdings hat die Analyse von Werten, Normen und Regeln aus dem Sport noch 

einen entscheidenden Mehrwert für den Ethikunterricht. Denn die simplen Probleme 

des Sports spiegeln in den meisten Fällen Probleme des gesellschaftlichen Lebens 

wider.  

Eines der Leitprinzipien der Sportsoziologie lässt unter der Aussage: „Der Sport ist 

ein Mikrokosmos der Gesellschaft“ subsumieren. (vgl. Weiß, 1990) 

Bestimmte ethische Werte und das Verhalten einer Gesellschaft spiegeln sich etwa 

in Nationalsportarten wider. (vgl. Weiß, 1990)  

Sichtbar wird dieser Mikrokosmos vor allem dann, wenn Sportler oder Sportlerinnen 

unmoralisch handeln. In der Folge werden typische gesellschaftliche Muster deut-

lich, an denen menschliches Verhalten bewertet wird.  

Umgekehrt haben die Regeln des Fairplays bzw. der Fairness längst die Sphären 

des Sports verlassen und in anderen Bereichen Einzug erhalten (bspw. als Regeln 

des Financial Fair Plays). (vgl. Amesberger, 2015, S. 7) 

Krüger et al. (2013b, S. 374) weisen darauf hin, dass bei der Analyse des Sports im 

Zusammenhang mit seiner gesellschaftlichen Bedeutung verschiedene Theorien 

existieren und „diese Theorien geben nicht die Wirklichkeit wieder, sondern reflektie-

ren sie. […] Theorien können auf unterschiedliche Weise die Realität erklären.“  

In diesem Kontext sollte Vorsicht bei empirischen Aussagen zu Zwecken, Funktio-

nen und Absichten des Sports geboten sein, da sich Aussagen zum Effekt des 

Sports auf die Gesellschaft häufig an politischen und ökonomischen Absichten orien-

tieren und nicht an gesicherten empirischen Daten. (vgl. Krüger et al., 2013b, S. 

373) 
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5.3.1 Umsetzung der gesellschaftlichen Perspektive im Ethikunterricht 

 

Konkret bietet der Fußballsport eine breite Palette an Ansatzpunkten für eine ethi-

sche Reflexion des Themas.  Hierbei böten Rebekka Ladewig und Annette Vor-

winckel (2009) einen Ansatzpunkt für die bereits besprochenen körperbezogenen-

anthropologischen Themen.  

Christian Brandt (2012, S. 9) legt seinen sozialwissenschaftlichen-analytischen For-

schungsschwerpunkt des „Gesellschaftsspiel Fußball“ auf „mediale, dramaturgische, 

historische, zivilatorische und funktionalistische Aspekte.“  

Hierbei spielen die Regeln gerade für die Dramaturgie des Sports eine wichtige Rol-

le:  

Norbert Elias und Eric Dunning (2003) machen diese Reflexion anhand der Analyse 

der Sportgenese des Fußballsports sichtbar.  

In den Betrachtungen von Elias und Dunning (2003) wird die Entwicklung des Fuß-

ballsports und seiner Zuseher analysiert. Hierbei entwickelt sich der Fußballsport 

von einem ungeregelten bzw. regelvariierenden Spiel, das an Traditionen geknüpft 

war, zu einem versportlichten Spiel.  

Zunächst war der Fußballsport eine Aktivität zur Selbstteilnahme an traditionellen 

Feiertagen. Durch eine einheitliche Reglementierung wurde das Spiel gewaltärmer, 

aber auch vergleichbarer. Durch die Zivilisierung des Fußballsports wurde die Span-

nung der unverwertbaren und direkten Gewalt, durch einen Vergleichs- und Wettbe-

werbscharakter ersetzt. (vgl. Elias & Dunning, 2003)  

Fußball wurde vom Volksspiel zum Sportspiel.  

Nach Elias und Dunning (vgl. 2003) ist eine Hauptursache für das enorme Zuseher-

interesse der Triebabbau (der Zuseher) durch die Spannung des offenen Ausgangs 

des Fußballspiels.  

Aus einem reglementierten Volksspiel entwickelte sich ein zivilisiertes Sportspiel, 

welches festen Regeln folgt, bei dem Verletzungen seltener geworden sind. (vgl. 

Brandt et al., 2012).  
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Darin liegt laut Brandt (2012) ein wichtiger Bestandteil der Popularität des Fußball-

sports, denn die Regeln, und somit seine Dramaturgie, haben sich analog zum Pro-

zess der Zivilisation entwickelt.  Brandt (2012, W. 11) schreibt hierzu: „Der moderne 

Fußball erlaubt den Menschen heute diese Triebe58 in zivilisierter Form auszuleben.“ 

Giulianotti (1990, zit. n. Brandt et al. 2012, S. 11) sieht zudem in der „bipolaren Dra-

maturgie“ einen wichtigen Baustein für die Popularität des Fußballsports. Seiner 

Theorie nach, drückt sich die Faszination im Fußball vor allem in der Rivalität soge-

nannter „In and Out-Groups“ aus. Soziokulturelle Konflikte, besonders deutlich in 

sogenannten Derbys zu beobachten, die in der modernen Gesellschaft keinen Platz 

haben, können hier ausgetragen und erlebt werden.   

Die Rolle der Dramaturgie für die Faszination des Fußballsports wird von Brandt et 

al. (2012) nochmals unterstrichen. Zwar gehen viele Autoren und Autorinnen auf 

spezielle Aspekte dieser Dramaturgie ein (Schicksalhaftigkeit, Einzigartigkeit, indivi-

duelle Triebe, Gruppenrivalitäten etc.), letztendlich spielt immer die dramaturgische 

Aufarbeitung von bewussten oder unbewussten Aspekten der Gesellschaft eine 

Rolle.  

Ein Fußballspiel ist unvorhersehbar, schicksalhaft, uneinschätzbar und Faktoren wie 

Glück, Pech, Geniestreiche, können jederzeit taktische oder technische Überlegen-

heit ad absurdum führen. (vgl. Simon, 2009). 

Unter diesen Aspekten lohnt es sich, die Rolle der Spielregeln für diese faszinieren-

de Dramaturgie näher zu beleuchten. Schon bald ist ein moralisches Dilemma zu 

sehen, wenn beispielsweise auf der einen Seite die einzigartige (=unwiderrufliche) 

möglichst freie Regelauslegung eine schicksalhafte Dramaturgie fördert, aber auf 

der anderen Seite sportethische Regelklarheit für die Einhaltung von Fairness gefor-

dert wird.   

In diesem Kontext meint Phillip-Daniel Fischer (2012, S. 107), dass „Fairnessappelle 

systemisch nicht zum Ziel führen (= Achtung der Spielregeln bzw. eine gesunde 

Einstellung zum Spiel) können, umgekehrt Fußballspieler sogar oft unfair spielen 

                                            
58 Elias und Dunning (2012) gehen davon aus, dass die Menschen grundsätzlich von Trieben wie 
Kämpfen und Töten fasziniert sind. Allerdings verbieten moderne gesellschaftliche Konventionen 
das Ausleben dieser Triebe. Im modernen Fußball können diese Triebe teilweise ausgelebt, oder 
zumindest sublimiert werden.  
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müssen, um erfolgreich zu sein. […] Der einzig gangbare Weg für Moral über die 

extern bestimmten Spielregeln verläuft.“ Gewissermaßen könnte man meinen, dass 

die Dramaturgie des Fußballs eine Dichotomie von Gut und Böse braucht. Möchte 

man das Böse entfernen, so muss dies, laut Fischer (2012), über den Weg exakter 

Regeln erfolgen.  

Anhand dieser konkreten Analyse des Fußballsports wird klar, dass sich zumindest 

teilweise gesellschaftliche Normen und Werte aus dem aktuellen Sportgeschehen 

ableiten lassen und dass hierfür die jeweiligen Regeln eine Bedeutung haben. Inwie-

fern diese Bedeutung oder Wirksamkeit der Regeln eine Rolle spielt, wird im folgen-

den Kapitel am konkreten Fallbeispiel „Fußball“ hinterfragt werden.  

 

5.3.2 Beispielhafte Analyse des Regelbegriffs im Fußball 

 

Timo Tabery (vgl. 2012) sieht das simple Regelwerk des Fußballs als einen wichti-

gen Faktor für dessen Popularität. Tabery (2012, S. 41) meint hierzu: „Die Regeln 

sind kinderleicht zu verstehen – schon kann es losgehen. [Vergiss Volleyball oder 

Basketball!].“  

Fabrizio Moser (2012, S. 78) sieht auch die Grundlage der Popularität des Fußball-

sports in seinem Regelwerk. „Eine erste Antwort auf diese Frage findet sich in der 

Einfachheit des Spiels. […] ein Minimum an Regeln. Aufgrund der Simplizität des 

Fußballspiels braucht es auch keine große intellektuelle Leistung seitens der Zu-

schauer, um das Geschehen auf dem Feld zu verstehen. Ganz im Gegenteil dazu 

stehen unsere gesellschaftlichen Entwicklungen, bei denen die Komplexität und 

bzw. Dynamisierung überfordert.“ 

Neben der Einfachheit der Regeln spielen auch die Faktoren „Einzigartigkeit59 bzw. 

Schicksalhaftigkeit“ (Tabery, 2012, S. 42) eine wichtige Rolle für die Faszination des 

Fußballsports.  Zudem ermöglichen die Fußballregeln „dem Fußballspieler unerhört 

                                            
59 Tatsächlich ist es, aus Sicht des Autors erstaunlich, wie unpräzise, v.a. aus juristischer Perspek-
tive, das aktuelle Regelwerk der FIFA formuliert ist. Dies könnte als weiteres Indiz hierfür gedeutet 
werden, dass einerseits unnötige Komplexitäten vermieden, aber auch der einzigartige Charakter 
(= keine klaren universellen Regeln) beibehalten werden sollen.  
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frei zu agieren“. […] Die Regeln treffen keinerlei Aussage darüber, was jeder einzel-

ne Spieler tut, sobald der Ball im Spiel ist. Der Kreativität und Entfaltungsfreiheit des 

Spielenden sind somit kaum Grenzen gesetzt.“  

 

Trotzdem ist der Fußball nicht primär auf die Erzeugung häufiger Punktgewinne 

ausgelegt, sondern es ist alles möglich. Sogar ein ödes und langweiliges 0:0. (vgl. 

Tabery, 2012, S. 47)  

Diese Regelauslegung zu Gunsten einer möglichst schicksalhaften Dramaturgie 

könnte eine Erklärung zur Beantwortung der Titelfrage „Warum ist im Fußball ein 

Torraub kein Elfmeter“ liefern.  Eventuell wird durch diese Regelauslegung eine 

konservative und schicksalhafte Handlung hochgehalten, die in der modernen Ge-

sellschaft und vielen anderen spektakulären Sportarten bereits vergeblich gesucht 

wird. Insofern ist es spannend, dass auch der Fußballsport nach einer langen Tradi-

tion des Regelkonservativismus sich langsam (Stichwort Videobeweis) den neuen 

Werten der modernen Gesellschaft (Stichwort Überwachungsgesellschaft) beugt.  

Im Übrigen ist es spannend zu sehen, dass die Regelauslegung im Fußball eine 

gewisse Destruktivität begünstigt. In kaum einer anderen Sportart werden weniger 

Punkte erzielt und destruktives Verhalten durch die Regelauslegung begünstigt.  

Der Torraub wird eben nicht durch einen Elfmeter geahndet, sondern unter gewissen 

Umständen „nur“ durch einen Freistoß60. Klare Handspiele auf der Linie werden 

nicht durch ein technisches Tor61 bestraft, sondern ein Elfmeter in der letzten Se-

kunde belohnt das unfaire Vermeiden eines eigentlichen regulären Tores. Am au-

genscheinlichsten wird diese Destruktivität, wenn das gegnerische Spiel durch sys-

tematisches Zeitspiel = Zeitschinden (Ballwegschießen, Verletzungen vortäuschen, 

Ballabdecken, um Zeit zu gewinnen etc.) zerstört wird. Es ist auch Gang und Gebe 

nach einem Foul den Ball zu blockieren oder gar wegzuschießen. Auch wenn der 

Ball aus Fair Play hinausgespielt wird, so wird inzwischen (dies war anfänglich nicht 

der Fall) möglichst weit vom Punkt des Einwurfs in die gegnerische Hälfte geschos-

sen.  

                                            
60 Das ist der Fall, wenn ein Torraub außerhalb des Strafraumes erfolgt ist.  
61 Wie etwas im Eishockey oder Basketball. 
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Nicht zuletzt sieht man die geforderte Destruktivität in Aussagen wie: „Hauptsache 

die 0 muss stehen!“, als wichtiges taktisches Credo im Fußballsport wieder. Italiens 

Nationalmannschaft hat diese Taktik in Form des sogenannten Cattenaccio über-

haupt perfektioniert.  

In anderen Sportarten werden diese destruktiven Elemente bewusst vermieden:  

Beispielsweise dürfen beim Rugby Sanitäter sofort auf das Spielfeld, sodass Spieler 

und Spielerinnen sofort behandelt werden können und zusätzlich eine Spielverzöge-

rung dadurch vermieden wird.  

Beim Handball wird das Blockieren des Balles sofort durch eine Zeitstrafe sanktio-

niert. 

Im Basketball fordert die Shot-Clock sogar ein zügiges Spiel.  

Auch die Regeln des technischen Tors im Eishockey, oder das sogenannte Goal 

Tending im Basketball versuchen das unfaire Vermeiden von Punkten des Gegners 

zu unterbinden.   

In anderen großen Spielen wird unfaires Verhalten durch Freiwürfe oder Penalties 

geahndet (teilweise sogar prophylaktisch bei Zeitspiel in der Endphase des Spiels) 

oder gar technische Tore ausgesprochen. Beispielsweise wird beim Basketball Goal 

Tending durch direkte Punktevergabe, ohne zu wissen ob der Wurf erfolgreich ge-

wesen wäre, oder ein Foulspiel im Eishockey mit einem technischen Tor geahndet62.  

Jedoch könnte gerade diese Destruktivität ein Geheimnis für die Popularität des 

Fußballs sein, denn zerstören ist meist einfacher als erschaffen. Unbegabte Sportler 

und Sportlerinnen können einen wichtigen Beitrag zum Erfolg ihrer Mannschaft leis-

ten, in dem sie zumindest das Spiel der Gegner zerstören.  

Tabery (2012, S. 59) sieht in diesem destruktiven Aspekt durchaus Parallelen zu 

Nietzsche.  Er nimmt diese Aspekte der Destruktivität in die Analyse der Popularität 

des Fußballs mit auf und sieht sie zudem als einen Aspekt einer Dynamik, die der 

Hegelschen-Dialektik ähnelt. So „vereint der Fußball Gegensätzlichkeiten wie Ein-

fachheit und Komplexität, Intentionalität und Kontingenz, Planung und Spontaneität, 

                                            
62 Wird ein Spieler beim Versuch ins leere Tor zu schießen gefoult, kann der Schiedsrichter ein 
technisches Tor aussprechen.  
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Modernem und Archaischem, […] Spiel und Kampf, Kunst und Arbeit, Würde und 

Wildheit, Apollinischem und Dionysischem.“  

Christoph Bausenwein (1995, S. 512) meint in diesem Kontext: „Mit Hegel gespro-

chen, das Entzweite zu einer Versöhnung. Wie die Regeln eine Balance der Wider-

sprüche garantieren, so steht das Spiel mit dem runden Leder wie kaum etwas An-

deres für den Kampf und den Ausgleich der Widersprüche, von denen wohl das 

menschliche Leben überhaupt geprägt ist.  

Moser (2012, S. 81) „Die Regeln des Fußballspiels und die Schutzausrüstung der 

Spieler sorgen dafür, dass es beim Ausleben der Affekte zu möglichst wenigen Ver-

letzungen kommt. Gerade dem Schiedsrichter, der die Einhaltung der Regeln auf 

dem Platz zu überwachen hat, kommt dabei eine äußerst schwierige Aufgabe zu. 

Sie besteht in einer stetigen Gratwanderung zwischen einer Maximierung der Span-

nung und der Emotionen einerseits und der Wahrung der physischen Unversehrtheit 

der Spieler andererseits.“ 

Es scheint also, dass sich Normen und Werte einer Gesellschaft nur indirekt über 

Umwege aus dem Sportgeschehen erschließen lassen. Denn, und gerade dies ist 

ein Aspekt der Faszination „Sport“, die Regeln des Lebens und des Sports sind eben 

doch unterschiedlich.  
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5.4 Die ideengeschichtliche Perspektive 

Spätestens an diesem Punkt der aktuellen Fallbeispiel-Analyse wird die ideenge-

schichtliche Perspektive („kulturelle Traditionen“, siehe unten) augenscheinlich. Es 

zeigt sich zudem, dass diese 3 Ebenen in einer ethischen Debatte als sich ergän-

zend gedacht werden müssen. Im aktuellen Lehrplan wird die ideengeschichtliche 

folgend beschrieben:  

Wirkmächtige Leitvorstellungen und Ideen – ideengeschichtliche Perspekti-
ve: 
Aus dieser Perspektive wird das jeweilige Thema im Hinblick auf das mora-
lisch Gute und Gerechte im Lichte maßgeblicher ethischer Positionen und 
Begriffe sowie unter Bezugnahme auf religiöse und kulturelle Traditionen be-
trachtet und reflektiert.  (BMBWF, 2019, S. 2) 

 

Die Überschneidungen der Ebenen werden dadurch deutlich, dass die ideenge-

schichtliche Perspektive unter anderem „unter Bezugnahme […] kultureller Traditio-

nen betrachtet und reflektiert“ werden soll.  

Konkret ist eine Analyse kultureller Traditionen bereits in der gesellschaftlichen Per-

spektive (fast) immer notwendig.  Es wird sich zeigen, dass sich in diesem simplen 

Fallbeispiel alle drei Perspektiven gegenseitig bedingen.  

Ausgehend von personalen Erfahrungen wurden die Regeln vor deren kulturellen 

bzw. gesellschaftlichem Hintergrund analysiert und diese Regeln bzw. Werte und 

Normen werden nun anhand unterschiedlicher philosophischer Positionen überprüft.  

Bis zu diesem Zeitpunkt wurden personale Motivation und gesellschaftliche Duldung 

unter Berufung „wirkmächtiger Leitvorstellungen“ beschrieben. Konkret wurde die 

Regelauslegung des Fußballs bis Dato mit Denkern wie Nietzsche, Hegel, Kant und 

vielen mehr in Verbindung gebracht.   

An dieser Stelle werden beispielhaft Anknüpfungspunkte zu verschiedenen ethi-

schen Positionen, wie im Lehrplanentwurf gefordert, angeführt.  
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5.4.1 Umsetzung der ideengeschichtlichen Perspektive im Ethikunterricht  

Die Moralbegründungen für oder gegen einen Torraub im Fußball können aus ver-

schiedenen ethischen Positionen hinterfragt werden. Hierfür sollen, ohne Anspruch 

auf Vollständigkeit, verschiedene ethische Moralbegründungen mit unserem Fallbei-

spiel in Zusammenhang gebracht werden. Am Ende sollen, anhand dieses Fallbei-

spiels, exemplarische Fragen klassische Problemfelder unterschiedlicher Moralbe-

gründungen aufzeigen.  

5.4.1.1Kontraktualismus und der Torraub im Fußball: 

Der Kontraktualismus hat den Zweck, die Interaktion zwischen Menschen zu 
erleichtern bzw. deren Kooperation zu ermöglichen, und die moralischen 
Normen oder Regeln als Ergebnis einer wechselseitigen Übereinkunft anzu-
sehen. (Ach & Borchers, 2018, S. 100)  

 

Eine Möglichkeit, die reine Regeleinhaltung im Sport zu begründen, bietet der ver-

tragsethische Ansatz. Aus dieser Sicht ist jedes Handeln innerhalb des jeweiligen 

Sports dann legitim, wenn man sich an das jeweilige vereinbarte Regelwerk hält. 

Dies hat den wesentlichen Vorteil, dass die jeweilige Handlung sportartspezifisch 

beurteilt werden kann. Würde man beispielsweise einen Faustschlag gegen Gegen-

spieler auf einer universellen Ebene beurteilen, käme es in der Sportpraxis in ver-

schiedenen Sportarten (bspw. Golfsport vs. Boxsport) zu unterschiedlichen morali-

schen Urteilen. Auch in dem Fallbeispiel des Torraubs wird schnell ersichtlich, dass 

sogar innerhalb der Mannschaftssportarten unterschiedliche Regeln für den Umgang 

mit dem „Torraub“ gelten (siehe Kapitel 5.3). Zudem gibt es teilweise unterschiedli-

che Moralbegründungen zwischen einzelnen Sportarten und einer allgemeinen ge-

sellschaftlichen Norm.   

 

Moralische Normen gelten für das „normale Leben“ jedoch nicht im gleichen 
Sinne bei einem Spiel. Das liegt daran, dass alle Spieler sich auf die spezifi-
schen Regeln des Spiels einlassen. Diese Regeln können dabei sehr wohl 
den moralischen Normen entsprechen. Sie können diesen aber eben auch 
nicht entsprechen, und dennoch wird ein solches Verhalten nicht als unmora-
lisch verurteilt. Dies hat natürlich maßgeblich damit zu tun, dass sich die je-
weiligen Personen freiwillig diesen Regeln fügen. (Fischer, 2012, S. 108) 
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Herlinde Pauer- Studer (2020, S. 133) fasst das Wesen kontraktualistischer Ansätze 

folgendermaßen zusammen: “Die kontraktualistischen Ansätze sehen die Moral als 

Ergebnis einer Vereinbarung, die gleichsam wie ein Vertrag die Menschen an Re-

geln der Moral bindet.“  

Hierbei ist zu erwähnen, dass kontraktualistische Ansätze zu den Moralkonzeptionen 

gehören, die zumindest in ihren Ursprüngen das Eigeninteresse der Menschen als 

motivationale Grundlage des Handelns verstehen. (vgl. Pauer-Studer, 2020)  

Eine differenzierte Betrachtung der kontraktualistischen Moralbegründung könnte im 

Ethikunterricht anhand gängiger Vertreter (Hobbes, Hume, Rawls, Scalon, Mackie & 

Gauthier) erfolgen. 

 

 

Als Einstieg in die kontraktualistische Ethik könnten sich anhand unseres Fallbei-

spiels also folgende Fragen ergeben:  

• Ist ein Torraub dann moralisch legitim, wenn er innerhalb der Regeln einer Sportart 

stattfindet?  

• Geht Moral über Handlungen und Konsequenzen eines Regelwerks des Fußballs 

hinaus?  

• Kann es einen (übergeordneten) Fairness Begriff in einer sportethischen kontraktua-

listischen Moralbegründung geben?  

• Kontraktualistisch formuliert: Kann man die Regelauslegung der FIFA im Umgang 

mit einem Torraub vernünftigerweise aus der Sicht aller Vertragsteilnehmer nicht 
zurückweisen? 

 

Einen weiteren möglichen Ansatz, der das Eigeninteresse des Menschen im Fokus 

hat, zur Beantwortung der Moral im Fußball im Zusammenhang mit dessen Regeln, 

liefert Adam Smith.  
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5.4.1.2 Smiths ökonomische Ethik und der Torraub im Fußball: 

Fischer (vgl. 2012) sieht in der taktischen Ausnützung des Regelwerks einen noch 

verwerflicheren Charakter, als in affektiv getätigten Handlungen, da diese rational 

mit klarem Kalkül getätigt werden. Zudem sieht er (Fischer, 2012, S. 113) Parallelen 

zu Smiths Konzept der ökonomischen Ethik denn: 

 

Smith expliziert einen Grundmechanismus anthropogener Systeme: Im All-
gemeinen kann der Mensch nur dann darauf vertrauen, dass sich seine Mit-
menschen an Regeln halten, wenn diese auch zu ihrem Vorteil sind. Um im 
Umkehrschluss bedeutet dies, dass nicht erwartet werden kann, dass sich 
ein Mensch dauerhaft an bestimmte Regeln hält, wenn diese auf Dauer zu 
seinem Nachteil sind. (Fischer, 2012, S. 113) 

 

Kurz: Spieler im Profifußball wählen innerhalb des Regelwerkes meist die individuell 

vorteilhafteste Handlungsalternative. Zumindest auf einer motivationalen Ebene 

zeigen sich gewisse Parallelen zum vorher kurz angesprochenen Kontraktualismus. 

In diesem Kontext schlägt Adam Smith zur Konfliktlösung die Einführung eines „un-

parteiischen Betrachters“ vor. Dieser ist allerdings als eine zusätzliche reflexive In-

stanz von grundsätzlich gesellschaftsorienterten Menschen zu sehen. Sie unterstützt 

bei der Entscheidungsfindung viel mehr, als dass sie, wie im Leviathan, eine harte 

Kontrollinstanz darstellt. (vgl. Kurz, H., 1990., S. 326) 

Allerdings gilt es zwischen dem Profifußball und dem Hobbyfußball zu unterschei-

den, da die reine Erfolgsorientierung hauptsächlich im Profifußball anzutreffen ist, 

hingegen im Hobbybereich der Spaß am Spiel (eben ohne Schiedsrichter), d. h. 

Fußball als Selbstzweck, im Mittelpunkt steht.  

Interessant sind natürlich viele andere Aspekte des Fußballsports, wie der Amateur-

sport, Wettkampfsport und Schulsport. Neben der Erfolgsorientierung, sollte auch 

die Rolle des Schiedsrichters hinterfragt werden, denn sobald die Verantwortung für 

(moralische) Entscheidungen abgegeben wird, könnte der individuelle Vorteil an 

Gewicht gewinnen, da moralische Verantwortung an den Schiedsrichter abgegeben 

wird. Diese Frage ist gerade für den Schulsport interessant, da sicherlich ein anderer 

moralischer Zugang zur Spielleitung entwickelt wird, wenn gemeinsam die Sinnhaf-

tigkeit der Spielregeln umgesetzt wird. Hier scheint die kollektive Regeleinhaltung als 
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eine Art gemeinsames intrinsisches Ziel (Spiel als Selbstzweck). Hingegen bei einer 

Abgabe der individuellen Verantwortung (= ein Spielleiter trägt die Verantwortung) 

sicherlich eher extrinsisches motiviertes moralisches Verhalten, also die Vermeidung 

von Strafen durch den Schiedsrichter bei einer Maximierung des eigenen Vorteils, 

begünstigt wird.  

Fischer (2012, S. 118) kommt zu dem Schluss, dass „im Profifußball rationale Akteu-

re im Fall eines Konflikts zwischen Fairness und Erfolg sich immer für den Erfolg 

entscheiden werden. Dies ist die nachhaltigere Handlungsalternative. […] Spieler 

sind quasi gezwungen, unfair zu spielen, weil sie sonst die Konkurrenz zu den ande-

ren Spielern nicht halten können.“  Laut Fischer (vgl. 2012) bieten Regeln die einzige 

Möglichkeit „Moral“ zu realisieren.  Denn Handlungen unterliegen der Erfolgsorientie-

rung, Regeln hingegen nicht.  

Es stellt sich an dieser Stelle die Frage, inwieweit es sich bei Fischers Ausführungen 

(2012) um deskriptive oder normative Aussagen handelt. Denn selbst wenn seine 

Annahmen, dass sich der Profifußball rein am Erfolg orientieren muss, ist es fraglich, 

inwiefern dieses Verhalten dann moralisch zu beurteilen ist. Für unser Fallbeispiel 

stellt sich die Frage: Ist es moralisch gerechtfertigt einen Torraub aus taktischen 

Gründen zu begehen, da es sich (für mich?) um eine nachhaltigere Handlung für 

meinen Erfolg handelt? 

Nach Fischer (vgl. 2012) müssen Spielerinnen und Spieler ihr Handeln im Profifuß-

ball am Erfolg ausrichten. Das heißt, dass es unter Umständen geboten wäre, aus 

taktischen Gründen einen Torraub zu begehen, um einen nachhaltigeren Erfolg zu 

sichern.  

Schlussendlich beschreibt Fischer (2012, S. 120) zwei Bedingungen um ein morali-

scheres Verhalten im Profifußball zu erzeugen. „Erstens muss das Regelwerk ge-

recht und fair sein, und zweitens muss das System so ausgestaltet werden, dass die 

faire Handlungsalternative immer auch die vorteilhafteste ist.“ Hierbei „strebt der 

theoretische Ansatz ein ideales Regelwerk an.“  

 

Diese Anpassung des Regelwerks ist dem modernen Charakter des Profifußballs 

geschuldet, da dieser inzwischen ökonomischen ethischen Prinzipien zu folgen hat, 

und den Spaß, Freude und Selbstzweckcharakter des (Freizeit)sports verloren hat.  
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An dieser Stelle soll noch einmal die logische Konsequenz aus diesen Forderungen 

festgestellt werden:  

In diesem Fall (eines idealen Regelwerks) dürften keine taktischen Fouls im Sport 

vorkommen, da ein Foul aus taktischen Gründen nie eine bessere Alternative dar-

stellen dürfte. Das hieße, es gebe ein sogenanntes „taktisches Foul“ nicht mehr.  

In Anbetracht der früheren Erkenntnisse zur Popularität des Fußballs, scheint die 

Forderung nach einem klaren, idealen Regelwerk in einem Konflikt mit der Drama-

turgie des Fußballsports zu stehen. Es stellt sich zudem die Frage, welchen Stellen-

wert diese Dramaturgie auch im Hobby-, Freizeit- und Schulbereich hat.  Eine äu-

ßerst langsame Adaption der Regeln an moderne Techniken und Sichtweisen wei-

sen darauf hin, dass der Dramaturgiecharakter aufrechterhalten werden soll. Zumal, 

wie früher bei konkreten Regelbeispielen erläutert, andere Sportarten bereits Lösun-

gen für viele amoralischen Handlungsweisen auf dem Fußballplatz bieten.  

An dieser Stelle muss allerdings auch auf Erkenntnisse der Fußballwelt hingewiesen 

werden (bspw. FootballLeaks), aus denen, sehr vorsichtig ausgedrückt, das Funda-

ment des Profifußballs derart auf den moralischen Angeln gehoben wird, dass eine 

weitere moralische Debatte über die Entwicklung des Profifußballs nahezu überflüs-

sig bzw. unmöglich erscheint.  

Diese ethischen Aspekte des Sports, aber auch der realen Leistungsgesellschaft, 

zeigen einen weiteren Mehrwert dieser sportethischen Thematik für den Schulunter-

richt, genauer gesagt für den Ethikunterricht. Vor dieser Fragestellung sind genau 

diese Aspekte (moralische Leitprinzipien des Profifußballs, ökonomische moralische 

Prinzipien des Profisports, Werte und Normen des Sports bzw. deren Zusammen-

hang) zu Regelwerken umso interessanter und relevanter für einen kritischen, ethi-

schen Blick auf moderne Regelwerke und Systeme.  

Laut Uwe Harttgen, Hansruedi Hasler und Rolf Husmann (2012, S. 132) sind Regeln 

im Fußball einfach und jeder versteht sie. Deshalb können wir uns so herrlich dar-

über aufregen. Im Fußball scheint es oft klarer zu sein, als in gesellschaftlichen Be-

reichen“.  

Hasler (vgl. Harttgen, Hasler & Husmann, 2012, S. 132) fügt einen weiteren mögli-

chen Aspekt der Faszination Fußball hinzu, der sowohl für den Profisport als auch 

den Schulsport eine Bedeutung hat. Denn die Chance, dass eine schwächere 
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Mannschaft im Fußball gewinnt, ist viel höher als in anderen Sportarten.  Laut Hasler 

ist die Fehlerquote bzw. die Zufallsquote im Fußball viel höher im Vergleich zu ande-

ren großen Sportspielen. Dieser Theorie zufolge könnten bewusst Schwächen im 

Regelwerk der FIFA in Kauf genommen werden, um einen möglichst unvorherseh-

baren Ausgang der Matches zu gewährleisten. Dies würde einerseits die Dramatur-

gie spannender gestalten andererseits Schwächere motivieren an dem Sport teilzu-

nehmen.  

Es würde also die Freude von vielen, nämlicher aller Teilnehmer des Fußballsports 

und vor allem der Zuseher, über die individuelle Gerechtigkeit einzelner Mannschaf-

ten innerhalb eines Matches stellen. Diese Abwägungen sind vor allem aus dem 

ethischen Konzept des Utilitarismus bekannt. Diese ethische Moralbegründungskon-

zeption wird als nächstes beispielhaft mit der Frage nach dem Torraub (innerhalb 

des Ethikunterrichts) im Fußball konfrontiert. Zuvor, wie bei den anderen Unter-

richtsbeispielen, werden noch exemplarisch Fragen für den Einsatz im Ethikunter-

richt präsentiert:  

 

• Ist der Vollzug des Torraubs in der letzten Minute nach Smith moralisch vertretbar, 

da es sich hierbei um die nachhaltigere Lösung für den Spieler oder die Spielerin 

(die den Torraub bewusst ausführen) handelt?  

• Ist eine kurzfristige nachhaltige Aktion, wie der Torraub, auch eine langfristig 

nachhaltige Lösung? (Wie kann Nachhaltigkeit festgestellt werden?)  

• Gehören taktische Fouls zum Spiel/Sport dazu?  

• Inwieweit unterscheiden sich Regeln eines Volksspiels von den Regeln eines 

Sportspiels?  

• Welche Rolle spielen Regeln für die Faszination des Sports? Welche Bedeutung hat 

dies für die sportliche Praxis63?  

• Gibt es einen moralischen Unterschied zu einem Torraub im Profifußball im Ver-

gleich zum Hobby- oder Schulsport? Wenn ja, darf es den geben? 

• Inwieweit verändern sich Regeln analog zu gesellschaftlichen Prozessen? 

                                            
63 Die sportliche Praxis muss in weitere Felder (Gesundheitssport, Leistungssport, Freizeitsport, 
Profisport etc.) aufgeteilt werden.  
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• Welche Rolle spielen Sportregeln für die Dramaturgie von Sportspielen? 

• Ist eine lückenlose Aufklärung der Spielregeln wichtiger als eine schicksalhafte 

Dramaturgie des Spiels?  

• Ist der Schiedsrichter „nur“ Richter über Regeln oder auch Regisseur?  

• Entspricht der Schiedsrichter der Rolle des „unparteiischen Betrachters“ in Adam 

Smiths Ausführungen? 

• Inwieweit unterscheidet sich die Schiedsrichterrolle im Kontraktualismus und der 

ökonomischen Ethik nach Smith? 

• Sollen exakte Regeln zu Gunsten der Moral, allerdings zu Ungunsten der Dramatur-

gie eingeführt werden? 

• Sollen sich Spielregeln immer (nur) an einem übergeordneten Fairnessgedanken 

orientieren? 

• Ist Fairness mehr als die bloße Regeleinhaltung? 
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5.4.1.3 Der Torraub im Utilitarismus  

Es finden sich einige der eben besprochenen Problemfelder aus Smiths Ethik in der 

aktuellen utilitaristischen Debatte wieder. Allerdings müsste vor der moralischen 

Abwägung des Torraubs im Fußball die Frage nach der größtmöglichen Lustmaxi-

mierung bzw. Leidensverminderung gestellt werden.  

Einen ähnlichen sportethischen Aspekt hat Alexander Geburek (2019) aufgegriffen. 

In diesem konkreten Fall sollte der utilitaristische Mehrwert für die Einführung des 

Videobeweises im Fußball argumentiert werden. Allerdings finden sich in diesem 

Werk auch grundlegende Informationen zu utilitaristischen Argumentationspunkten 

für dieses Thema.  

Obwohl der Utilitarismus häufig auf der angewandten Ebene durch höhere Flexibili-

tät gegenüber klassischen deontologischen Ansätzen (Kant) punktet, scheint es für 

die Grundsatzfrage der Regelauslegung im Fußball einige Schwierigkeiten zu ge-

ben. Eine Abwägung, welche Glücks oder Leidensmaximierung aufgrund der 

„schwammigen“ Torraubregel zum Tragen kommt, ist in der Tat äußerst diffizil. Bei-

spielsweise könnte ein bewusster Torraub in der 89. Minute eines Fußballmatches 

folgende Ebene aufweisen: Der Spieler nimmt bewusst das Leid des Regelverstoßes 

in Kauf, damit er und sein Team bzw. die Anhänger seiner Mannschaft nicht das 

Leid der Niederlage erfahren müssen. Dadurch entsteht naturgemäß Leid auf der 

Seite der Gegner. In einer verkürzten Argumentation könnte das darauf hinauslau-

fen, dass sich Regelauslegungen an einfachen Mehrheiten (Aggregationproblematik) 

zu orientieren haben.  Umgelegt auf unser Beispiel müsste eine utilitaristische Mo-

ralbegründung lauten: „Die Regel bzgl. des Torraubs im Fußball ist dann moralisch 

wünschenswert, wenn sie möglichst viel Glück erzeugt bzw. Leid eliminiert.“ Grund-

sätzlich eine sehr interessante Herangehensweise, um ein Regelwerk für ein Spiel 

zu schaffen.  

Paradoxerweise haben die soziokulturellen Analysen des Fußballsports einen inte-

ressanten Kritikpunkt des Utilitarismus im Allgemeinen angesprochen. Nach Petra 

Mayr (vgl. 2003) spielt in diesem Kontext teilweise das „Intersubjektivitätsargument“, 

aber vor allem das „Hierarchieargument“ eine Rolle. Denn wenn die Dramaturgie im 

Sport durch eine Regel insgesamt mehr Freude als Leid erzeugt, soll diese Regel 

dann umgesetzt werden? Machen nicht gerade die früher beschriebenen „diskussi-
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onswürdigen“ Ungenauigkeit des Regelwerks, die destruktiven Elemente des Fuß-

ballsports, mitsamt seines Leids, die Faszination dieses Sports bis zu einem gewis-

sen Grad aus? Wäre Profisport ohne Leid gleich interessant oder nachhaltig?  

Zudem ist es schwierig einen Fairnessbegriff in einer konsequentialistischen Ethik zu 

formulieren. Es müsste zumindest klar definiert sein, um welchen Fairnessbegriff es 

sich im Utilitarismus innerhalb des Sports handelt. Denn, wenn Intention, Sportgeist 

und Absicht innerhalb der sportlichen Handlungen (bspw. ein Torraubversuch) kaum 

eine Rolle spielen, fällt es schwer von einem „klassischen“ Fairnessbegriff zu spre-

chen.  Selbst wenn man innerhalb eines Fußballmatches nur die Konsequenzen der 

Handelnden, was sicherlich ein Gewinn an Objektivität bedeuten würde, moralisch 

beurteilen würde, wäre das Spiel in eine deontologische Sportethik eingebettet. Bei-

spielsweise kann hier die Vorgehensweise bei Dopingsündern erwähnt werden, wo 

nicht die Art und Weise des Dopings moralisch ins Gewicht fällt, sondern der Vorsatz 

des bewussten Betrugs.  

Volker Schürmann (2003, S. 166) meint, dass „Schiedsrichter nicht die Aufgabe 

haben die Gesinnung der Spieler zu beurteilen, sondern ein Spiel zu leiten und das 

ist eine zivilatorische Errungenschaft und kein Mangel.“  Analog könne man „das 

positive Recht als einen ungeheuren Fortschritt in unserer Gesellschaft sehen, ohne 

deshalb Rechtspositivist werden zu müssen.“ 

Allerdings besteht die Spielidee des Fußballs aus mehr als nur geschrieben Regeln.  

Die Spielidee macht das Spiel aus, aber „Regeln sind schlichtweg da, um eine ethi-

sche Debatte zu verhindern.“ Insofern gibt es nach Schürmann (vgl. 2003) schlicht-

weg keinen Bedarf (utilitaristisch) die Moral bei Regelverstößen zu diskutieren. 

Schürmanns Kritik liest sich als generelle Kritik gegen die Sportethik, die „unnötige“ 

moralische Diskussionen über schon festgelegte Regeln führt. Sie ist nur innerhalb 

des utilitaristischen Diskurses angeführt worden, da Schürmann in seiner Kritik konk-

ret auf Pawlenkas utilitaristischen sportethischen Ansatz abzielt.  

Das Fallbeispiel des Torraubs nimmt in diesem Kontext eine Sonderstellung ein, da 

es sich eben um ein sogenanntes taktisches Foul handelt, welches bewusst in der 

Ausnützung des Regelwerks geschieht. Generell erweist sich der Begriff des takti-

schen Fouls in diesem Kontext schwierig, da diese Handlung eben eine besondere 

Gesinnung impliziert. D. h. einerseits spielt die Gesinnung in der Beurteilung eine 
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Rolle, es ist eben ein taktisches Foul und kein „normales“ Vergehen, andererseits 

hat ein taktisches Foul als solches einen Strafrahmen und bedarf deshalb, nach 

Schürmann, keiner weiteren moralischen Diskussion.  

Abschließend soll noch einmal auf Differenzierungen innerhalb Utilitaristischer Theo-

rien hingewiesen werden. Auch wenn Pawlenka gerade den quantitativen Utilitaris-

mus besonders geeignet im Feld des Profisports sieht, gibt es einige Denkansätze 

die eine tatsächliche Nähe zu Kants Verallgemeinerungsprinzip (vgl. Hare) aufwei-

sen.  

Denn auch der Utilitarismus hat das Allgemeinwohl aller im Visier, insofern müssen 

die Handlungen im Vorfeld an dieser Verallgemeinerung abgewogen werden. (vgl. 

Pauer–Studer, 2020)  

Im letzten diesbezüglichen Unterkapitel wird deshalb der Blick noch einmal auf 

Kants deontologische Ethik im Zusammenhang mit diesem Fallbeispiel gelegt.  

Mögliche Fragen für Anknüpfungspunkte im Ethikunterricht:  

• Kann die aktuelle Regel der FIFA im Umgang zur Sanktionierung eines Torraubs 

insgesamt das Glück aller maximieren?  

• Regelutilitaristisch (vgl. Pauer-Studer, 2019) könnte eine Frage lauten: Sichert diese 

Regel der FIFA das allgemeine Wohlergehen? 

• Sollte die Beurteilung von Handlungen im Sport aufgrund der Intention oder Folge 

dieser Handlungen erfolgen?  

• Sollte Leid zum Sport dazugehören?  

• Eignet sich (nur) der Profisport tatsächlich zur Anwendung eines quantitativen 

Utilitarismus? 
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5.4.1.4 Der Torraub in der Deontologischen Ethik: 

Fischer64 (2012, S. 110) sieht eine Parallele zwischen dem ethischen Prinzip Kants 

und (Spiel)regeln, da Moral bei Kant „als allgemeine Verhaltensregeln oder Normen 

verstanden werden können, welche in Bezug auf ein bestimmtes Moralprinzip ange-

ben, was getan werden sollte.“  

Scheinbar sieht Fischer hier die Parallele zu Kant im „Spiel Moral“, welches als Re-

gelwerk den kategorischen Imperativ hat.  Inwieweit sich Kants Ethik hier besonders 

eignet, führt Fischer dabei leider nicht aus. Allerdings bleibt festzuhalten, dass die 

Befolgung einer (im Vorhinein festgelegten) Spielidee naturgemäß einen deontologi-

schen Charakter hat.  

Im Profifußball sieht Fischer (vgl. 2012, S. 112) Spieler und Spielerinnen ständig vor 

einem moralischen Dilemma, da Entscheidungen zwischen einem übergeordneten 

fairen Grundgedanken und erfolgsorientiertem Handeln getroffen werden müssen. 

„Es scheint geduldet und allgemein anerkannt zu sein, dass in gewissen Situationen 

ein Foul begangen werden muss in dem Kalkül, dass die Sanktionierung des Fouls 

weniger schlimm ist als das Nicht- Eingreifen in den Spielverlauf. Hier zeichnet sich 

ein Antagonismus zwischen dem Fairnessgedanken und der Erfolgsorientierung ab. 

(Fischer, 2012, S. 112). Zudem heißt Fair zu spielen mehr als die bloße Regeleinhal-

tung.  

Auch wenn diese Ausführungen Fischers ethisch an der Oberfläche bleiben, kommt 

eines ganz klar zum Vorschein. Die Frage, inwieweit ein Torraub getätigt werden 

soll, spielt sich zwischen dem Fairnessgedanken und Erfolgsorientierung bzw. in-

nerhalb einer ethischen Diskussion zwischen Intentionalismus und Konsequentialis-

mus ab.  

 

 

 

 

                                            
64 Fischer (2012) verwendet in seinem Artikel „Moral im Profifußball“ die Begriffe Moral und Fair-
ness synonym. Er begründet dieses Vorgehen damit, dass beide Begriffe auf die Goldene Regel 
zurückzuführen sind.  
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Kants Regelbegriff hat einen normativen, selbstbestimmten, vernunftorientierten, 

Pflichtcharakter.65 Zudem ist Kants Ethik nur in einer Welt mündiger Sportlerinnen 

und Sportler vor dem Hintergrund einer humanen Sportauffassung möglich.  Eine 

Integration der Kantischen Ethik im Sport ist nach Jürgen Court (1994) durch einen 

vermittelnd-funktionalen Ansatz möglich. Nach Court (1994, S: 215) „kommt ein 

Spiel nur dann zustande, wenn Fairness als ein seine Regeln, Mittel und Ziele ver-

mittelndes Prinzip verstanden wird.“ Insofern versucht Court (vgl. 1994) Vorwürfe 

und Missverständnisse zwischen einer normativen und deskriptiven Ebene zu ent-

schärfen, da (Court, 1994, S. 215) „im gelingenden Verwirklichen der Fairneß66 als 

Sinn des Sports ihr transzendentales und empirisches Prinzip zusammenfallen.“ […] 

„Im gelingenden Verwirklichen der Fairneß als Sinn des Sports fallen ihr transzen-

dentales und empirisches Prinzip zusammen. Fairneß ist somit ein reflexiver Begriff, 

da die Verwirklichung ihrer Idee auf sich selbst zurückweist.“ In diesem Kontext gilt 

es, den Fairnessbegriff im Ethikunterricht zu diskutieren und seine Bedeutung für 

diverse Regelwerke im Sport zu analysieren. Wie in dieser Arbeit, am Beispiel des 

Fußballsports, ersichtlich, scheint der Fairnessbegriff mit ansteigendem Leistungs-

druck immer mehr an Gewicht zu verlieren. In diesem Kontext scheint ein strenges 

Regelwerk gerade unter Druckbedingungen einen Leitfaden für (moralisches) Han-

deln zu bieten67. Kantianer jedenfalls würden die Unterscheidung zwischen Legalität 

und Moralität entschieden zurückweisen und darauf hinweisen, dass es grundsätz-

lich eine moralische Pflicht jeder Sportlerin bzw. jedes Sportlers ist, Mitspieler und 

Gegenspieler nicht in ihren Rechten als Person zu beeinträchtigen.  Daraus ließe 

sich schlussfolgern, dass jede Regel aus dieser grundlegenden moralischen Pflicht 

entsteht und hierdurch die Unterscheidung zwischen informeller bzw. formeller Fair-

ness (oder Moralität und Legalität) obsolet würde. (vgl. Court, 1994, S. 215-218).  

                                            
65 Allerdings muss darauf hingewiesen werden, dass im Sinne Kants die Sportethik als Bereich-
sethik der Philosophie gesehen werden muss und daher auch der humane Sport als ethisch anzu-
strebende Form des Sportreibens zu sehen ist.  
66 Weiterführend könnten im Ethikunterricht die Unterschiede/Zusammenhänge zwischen informel-
ler und formeller Fairness bzw. zwischen Moralität und Legalität behandelt werden.   
67 Der Frisbeesport hat als oberstes Prinzip „Fairplay“ in seinen Regeln. Hier werden/wurden Wett-
kämpfe dezidiert ohne Schiedsrichter bzw. Schiedsrichterinnen abgehalten, um an die moralische 
Pflicht jedes Einzelnen zu appellieren.  
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Das hieße im Kantischen Sinn, dass sich die Maxime unseres Handelns als univer-

selles Gesetz qualifizieren müssen. In diesem universellen Gesetz bilden informative 

und formelle Fairness, da sie aus der moralischen Pflicht entstehen, eine Einheit.  

Diese vernünftige Grundeinstellung, im Sinne Kants, dient auch dem Lehrer im Un-

terricht als prinzipielle Grundhaltung für pädagogische Entscheidungen. Michael 

Jahn (2010, S. 122) sieht hier Parallelen zwischen der Kantischen Ethik und der 

Tugendethik. Wobei in der Tugendethik diese Grundeinstellung, nicht die „Freiheit 

der Entscheidungen a priori eingeschränkt wird“.  Im nächsten Unterkapitel wird 

näher auf den tugendethischen Ansatz eingegangen. Zuvor werden wieder exempla-

rische Fragen als Anknüpfungspunkte im Ethikunterricht angeführt:  

• Ist die deontologische Ethik Kants auf den Profisport anwendbar?  

• Sollten für den Profisport andere moralische Maßstäbe gelten als für den hu-

manen Sport?  

• Inwieweit ist Sport ohne einen übergeordneten Fairnessgedanken möglich? 

• Orientieren sich aktuelle Regelwerke des Sports an der Intuition der Sportler 

und Sportlerinnen oder an den Konsequenzen der Handlungen?  

• Soll sich ein Regelwerk im Sport an den Absichten oder den Konsequenzen 

der Akteure orientieren?  

• Kann Sport ohne Fairness funktionieren? Mit welchen ethischen Ansätzen 

wäre ein Sport ohne Fairness denkbar?  

• Verändert sich die Moralbegründung im Sport mit steigendem Leistungs-

druck? Gilt die gleiche Sportmoral im Schulsport, wie im Leistungssport?  

• Können Regeln gleichzeitig auf Konsequenzen des Verhaltens (bspw. Verlet-

zungsgrad nach einem Foul) und auf die Einstellung von Sporlterinnen und 

Sportlern (Unsportliches Verhalten, Sportsgeist, Gentlemanprinzip etc.) rekur-
rieren?  
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5.4.1.5 Der Torraub in der Tugendethik  

Als Schlüssel zur Verbindung deontologischer und konsequentialistischer Ansätze 

wird häufig der tugendethische Ansatz genannt.   Nach Rosalind Hurthouse (2008, 

S. 122) ergänzen tugendethische Ansätze universalistische Ethiken „um die beiden 

Einsichten, dass Mitgefühl oder Mitleid zu einer dauerhaften Haltung ausgebildet 

werden müssen.“ 

Insofern ist es besser „wenn praktisches ethisches Denken sich in Begriffen der 

Tugendregeln vollzieht, anstatt von der Richtigkeit bestimmter moralischer Regeln 

oder eines bestimmten Prinzips auszugehen.“  

D. h. anstelle moralischer Prinzipien treten Tugend- und Lasterregeln. (vgl. Hurst-

house, 2011) 

Diese Aussage ist in dreifacher Hinsicht für dieses Thema interessant: 

1) Der Stellenwert von Regeln wird dauerhaften Überzeugungen und Haltungen 

untergeordnet. 

2) Es wird auf einer individuellen Ebene eine Verbindung zwischen Utilitarismus und 

Kant hergestellt.  

3) Es werden kognitive, rationale und emotionale Aspekte in das moralische Handeln 

aufgenommen. 

Inwiefern Regeln zu einem Gerechtigkeitsglauben bei Schülerinnen und Schülern 

führen könne, wurde bereits im Kapitel „Regeln im Feld der psychologischen Päda-

gogik“ erläutert. Gerade in der moralischen „Ausbildungsstätte Schule“ scheinen die 

Punkte 1 und 3 einen enormen Wert zu haben. Hierauf sollte bei der Umlegung des 

Themas Reflexion und Analyse von Spielregeln im Sport, im Zuge des Ethikunter-

richts, Rücksicht genommen werden.  

Inwiefern gerade im Schulsport der tugendethische Ansatz zum Tragen kommt, 

sollen nachfolgenden Schilderungen unterstreichen.  

Vor allem der unter Punkt 3 zusammengefasste Aspekt des moralischen Handelns 

scheint, mit Blick auf die Analyse moralisch-ethischer Handlungs- und Urteilskompe-

tenzen (siehe Kapitel 2), im Ethikunterricht eine Begründung für den Einsatz tugend-

ethischer Ansatz im Ethikunterricht zu sein. Denn gerade wenn eine geforderte mo-

ralisch-ethische Handlungs- und Urteilskompetenz die dauerhafte Ausbildung von 
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Vernunft und Gefühl verlangt, scheint sich der tugendethische Ansatz hierfür beson-

ders zu eignen.  

Es ist daher auch nicht weiter verwunderlich, dass bei verschiedenen Analysen des 

Unterrichts vor allem der tugendethische Ansatz eine besondere Rolle im Schulsport 

spielt. (vgl. Jahn, 2010). Hierbei kommt die Ausbildung von aristotelischen Tugenden 

der aktuellen und modernen Forderung nach der Ausbildung von psychosozialen 

Kompetenzen (siehe Kapitel 2) sehr nahe. Auch eine Vereinbarkeit mit der Pädago-

gik im Allgemeinen scheint offenkundig. Hierzu schreibt Jahn (2010, S. 118), dass 

„kurz gesagt die Maxime einer Pädagogik richtiges Verhalten im Kontext einer päda-

gogischen Handlung sicher, situationsbezogen, personenbezogen, ja sogar mo-

mentbezogen bestimmt werden müssen.“  

In Hinblick auf die Rolle der Regeln meint Pauer-Studer (2019, S. 77), dass sich 

Regeln in der Tugendethik nicht klar definieren, sondern „sich durch die Wahrneh-

mung einer besonderen Situation durch eine gut überlegte Person mit guten Einstel-

lungen entwickelt.“ 

Nach Jahn (vgl. 2010, S. 120) gibt es tugendethische Vertreter, bspw. McDowell, 

nach denen ein „zu deutliches Regelwerk“ tugendethischen Ansätzen entgegenwirkt.  

Demnach benötigt es also eine interne, immanente Systematik des Wahrnehmens 

und Urteilens anstatt enger moralischer Regeln.  

Für die Lehrkräfte bedeutet dies ein Handeln und Urteilen mit „Gspür“, d. h. mit ho-

hem ethischen Feingefühl gepaart mit Erfahrung, Empathie und situationsadäquater 

Entscheidungsfähigkeit. (vgl. Jahn, 2010, S. 120-121)  

Aus Sicht der Tugendethik gibt es also keine universal gültige Antwort auf die Frage, 

wie mit einem Torraub im Fußball umgegangen werden soll. Denn diese Entschei-

dung muss situationsadäquat abgewogen werden. Jahn (vgl. 2010) gibt hierfür ein 

konkretes Fallbeispiel, welches die Komplexität dieser Entscheidung andeutet und 

zu dem gewissen Parallelen zum Fallbeispiel dieser Arbeit aufweist:  

 

 

 



 91 

Buben spielen Fußball, A foult B. In der Momententscheidung der Lehrers 
(sic!) muss die Bandbreite von unabsichtlichem Foul mit den Unterscheidun-
gen nach der Schwere des Regelverstoßes über den taktisch-möglichen 
„Vorteil“ der ballführenden Mannschaft des Gefoulten über emotionelles Ver-
gehen bis zum Revanchefoul im Kopf durchleuchtet werden und zur richtigen 
Entscheidung führen – wobei dies im Unterricht bei Jugendlichen nicht nur 
den normalen Fußballregeln unterworfen ist, sondern eben um jene so wich-
tige ethische Dimension des Erziehungsmoments erweitert wird, dass der 
Lerneffekt für den Einzelnen wie auch für die anderen beteiligten Kinder klar 
erkennbar wird.  Hier sind dann so „kleine pädagogisch-methodische Hilfen“ 
wie Zeitausschluß oder besondere Freistoßformen eine wertvolle Hilfe in me-
thodischen Spielreihen für das gewollte Ziel des sozialen, ethischen Lern-
prozesses bei den Schülern. Ähnliches gilt natürlich für fast alle anderen 
Spiel- und Sportformen in der schulischen Erziehung. (Jahn, 2010, S. 121)   

 

Dieser geschilderte tugendethische Zugang im Umgang mit Spielregeln dürfte tat-

sächlich, wie in der Regelanalyse aus psychologisch-pädagogischer Sicht gezeigt 

hat, einen Mehrwert zur Ausbildung moralisch-ethischer Normen genießen.  Sie 

kommt also nach Jahn (vgl. 2010, S. 121) „der unterrichtlichen Tätigkeit“ am nächs-

ten.  

Allerdings wurde in dieser Arbeit auch auf die enorme Bedeutung klarer Regeln für 

die Erziehungsarbeit hingewiesen. Um diese Klarheit in den Entscheidungen, auch 

bei situationsadäquaten Entscheidungen beizubehalten, empfiehlt Jahn (2010, S. 

121), dass „praktische Entscheidungen des Schulalltags gut begründet präsentiert 

werden müssen. Im Idealfall wurden sie vor den Spielsituationen bereits besprochen 

und ausgemacht, damit der Aspekt der Willkür gar nicht zu Diskussion gestellt wer-

den kann.“  

An diesem Punkt bietet sich der bereits öfter erwähnte Interdisziplinäre Zugang zu 

dieser Thematik zwischen Schulsport und Ethikunterricht an.   

Abschließend wird das letzte Unterkapitel (Vermittlung der drei Perspektiven: Perso-

nal, Gesellschaftlich und Ideengeschichtlich) kurz zusammengefasst und diesbezüg-

liche Schlussfolgerungen für die Umsetzung im Ethikunterricht gezogen. 
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5.4.2 Zusammenfassung zur Vermittlung durch die Personale, Gesellschaftli-
che und Ideengeschichtliche Perspektive 

Da die Vermittlung durch diese drei Perspektiven einen großen Raum im aktuellen 

Lehrplan des Unterrichtsfachs Ethik einnimmt, wurde in dieser Arbeit diesem Aspekt 

ein großer Stellenwert eingeräumt.  Aus diesem Grund wird noch einmal, kurz die 

Frage nach der Legitimität des Themas „Regelanalysen des Sports im Ethikunter-

richt“ geklärt: 

 

Bei einer näheren Analyse dieser drei Perspektiven (siehe unten) bzw. des Sports 

haben sich Anknüpfungspunkte auf allen Perspektivenebenen ergeben.  

Auf der personalen Ebene hat sich gezeigt, dass vor allem der persönliche Bezug 

durch die Sportausübung in der Schule oder in der Freizeit einen enormen Mehrwert 

für den persönlichen Bezug von Schülerinnen und Schülern für ethische Thematiken 

bringt.  

Außerdem ist der sportethische Zugang einerseits beliebt, aber vor allem auch klar 

und niederschwellig, um einen Einstieg in komplexere ethische Thematiken zu 

schaffen.  

Abschließend zeigt sich der Mehrwert sportethischer Thematiken auf der philoso-

phisch-anthropologisch-personalen Ebene, da die Sportausübung in einer besonde-

ren Art und Weise eine Reflexion zwischen eigenem Handeln und Körper zulässt.  

Seit der Antike versuchen verschieden Erklärungsmodelle die Erkenntnis der Welt 

zu erklären. Hierbei spielt das Verhältnis zwischen Körper und Seele eine besondere 

Rolle.  

 

Aufgrund der oben genannten Erkenntnisse kann bestätigt werden, dass die Analyse 

von sportethischen Themen einen Mehrwert für den Ethikunterricht beitragen kann. 

Sportliche Erfahrungen haben einen besonderen Erkenntniswert, welcher vor einem 

philosophisch-anthropologischem Hintergrund im Ethikunterricht aufgegriffen werden 

kann.  Die Besonderheit von körperlichen Erfahrungen im Sport fassen Krüger und 

Reinhart (2013, S. 515) folgendermaßen zusammen:  
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Körperliche Erfahrungen lassen sich analytisch in vier Erfahrungsbereiche 
einteilen, die sich in der konkreten Wahrnehmung ergänzen und überlagern. 
Sie können sich auf das Körperlich- Leibliche (Körpererfahrungen) und die 
eigene Person (personale Erfahrungen) beziehen, sie können auf die ge-
genständliche Umwelt (materiale Erfahrungen) und die soziale Umwelt (sozi-
ale Erfahrungen) gerichtet sein. (Krüger & Reinhart)  

 

Allein diese eben beschriebene Besonderheit der Körpererfahrung im Sport bietet 

Umsetzungsmöglichkeiten auf allen drei perspektivischen Ebenen. Die personale 

und gesellschaftliche (soziale Erfahrungen) wurden sogar wörtlich genannt, die phi-

losophisch-anthropologische Ebene kann zumindest teilweise auch zur Reflexion 

ideengeschichtlicher Aspekte (Anthropologie) genutzt werden.  

Trotzdem wurden in dieser Arbeit viele, zusätzliche Implementierungsmöglichkeiten 

auf den verbleibenden zwei Perspektiven gefunden.  

Exemplarisch wurde zunächst gezeigt, dass eine Beschäftigung aus sportsoziologi-

scher Sicht insofern für den Ethikunterricht interessant ist, da einerseits der Sport 

„als Mikrokosmos der Gesellschaft“ Werte und Normen der Gesellschaft widerspie-

gelt. Andererseits bietet der Sport mit seinem klaren Regelwerk ein klares Problem-

feld für etwaige ethische Analysen.  Am konkreten Beispiel des Torraubs im Fußball 

konnte gezeigt werden, dass die gesellschaftlichen Ebenen des „Gesellschaftsspiel 

Fußball“ auf „medialer, dramaturgischer, historischer, zivilatorischer und funktionalis-

tischer Ebene“ im Ethikunterricht analysiert und reflektiert werden können. (vgl. 

Brandt, 2012)  

 

Auf der ideengeschichtlichen Perspektive zeigt sich, dass Regeln je nach ethi-

schem Ansatz eine unterschiedliche Rolle spielen. Jahn (2010, S. 123) beschreibt 

in diesem Zusammenhang den Unterschied zwischen Schul- und Profisport:  
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Beim Sportlehrer kann und darf man, so soll man ein ethisch einwandfreies 
Verhalten annehmen – man kann dem Sportlehrer positiv unterstellen, dass 
er seinen Schülern gegenüber eine tugendhafte Haltung an den Tag legt, ja 
sogar ein Verhalten, das den hohen Ansprüchen Kant’scher Prämissen ent-
spricht. Vorbild für die Schüle, faires und richtige Verhalten im Sport, im Ide-
alfall auch außerhalb der Sportwelt. 

Beim Leistungssport wird der ethisch moralisch hohe Anspruch realiter zwar 
in vielen Fällen erwünscht, manchmal als wichtig eingemahnt, aber des Öfte-
ren von der Gesellschaft nicht wirklich eingefordert – vielleicht auch deswe-
gen, weil einerseits dies als nicht realistisch erkannt wird wie auch mit jenem 
Augenzwinkern geduldet wird, um dem Voyeurismus Genüge zu tun – auch 
in dem Erkennen des Dilemmas, das besonders in der Berichterstattung 
liegt: Rekord- und Sensationsmeldung versus Reinheit im Sport. (Jahn, 
2010, S. 123)  

 

 

In diesem Zusammenhang stellt sich die Frage, inwieweit unterschiedliche ethische 

Ansätze innerhalb des Sports vertreten werden können bzw. sollen.  

Für den Ethikunterricht ist allerdings festzuhalten, dass eine moralisch-ethische 

Reflexion der Regeln im Sport Anknüpfungspunkte zu den meisten ethischen Positi-

onen68  und Bereichsethiken69 bietet.   

 

                                            

68 Hierfür wurden lediglich einige Beispiele exemplarisch für einen möglichen Einsatz im Ethikun-
terricht präsentiert. Wichtige ethische Positionen wie etwa die Verantwortungsethik, Diskursethik, 
feministische Ethik oder Care-Ethik wurden beispielsweise nicht genannt. Allerdings zeigen auch 
diese Positionen interessante Anknüpfungspunkte.  Beispielsweise weisen Ach und Borchers 
(2018, S. 117) auf die Bedeutung des Regelbegriffs in der feministischen bzw. Care- Ethik hin: 
Neben die männliche Gerechtigkeitsmoral stellt sie eine weibliche Fürsorgemoral und argumentiert, 
dass männliche Individuen sich bei Fragen der Moral an abstrakten Regeln und Pflichten orientie-
ren, weibliche dagegen an bestehenden Beziehungen. Gilligans Benennung ›anderer‹ Moralitäten 
wird seitdem in der Care-Ethik ausgebaut.  

 
69 Schramm (vgl. 2018, S. 164-166) stellt bspw. eine interessante Analogie zwischen den Begriffen 
Spielverständnis, Spielzüge und Spielregeln zwischen Sport und Ökonomie her. Auf beiden Ebe-
nen gibt es Gewinner und Verlierer also eine ökonomische Dimension. Dabei folgen Sport und 
Ökonomie gültigen Regeln, allerdings steht dahinter eine dritte, moralische Dimension 
(=Spielverständnis).  
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5.4.3 Implementierungsmöglichkeiten im Ethikunterricht  

Aufgrund der methodisch-didaktischen Bedeutsamkeit dieser 3 

Lehr/Lernperspektiven wurden wesentliche Anknüpfungspunkte zum Ethikunterricht 

bereits in den jeweiligen Unterkapiteln beschrieben. An dieser Stelle folgt eine kurze 

Zusammenfassung, um bei Bedarf einen schnellen Blick auf die erwähnten Imple-

mentierungsmöglichkeiten zu erhalten: 

 

-) Bewegung und Sport spielt eine wichtige Rolle für Jugendliche in Österreich und 

eignet sich daher gut als Anknüpfungspunkt einer personalen Erfahrung im Ethikun-

terricht. (personale Ebene) 

-) Konkrete Sporterlebnisse bieten einen niederschwelligen Einstieg in komplexere 

ethische Thematiken. (personale Ebene) 

-) Über Erfahrungen aus dem Sport kann ein Transfer zu grundlegenden anthropo-

logischen Fragen der Philosophie bzw. Ethik hergestellt werden. (personale Ebene) 

-) Hierbei ist weniger die Metaebene (Monismus vs. Dualismus) in den Mittelpunkt zu 

stellen, sondern die Analyse zwischen Ich, Körper und Umwelt in Bezug auf konkre-

te Verhaltensregeln. (personale Ebene) 

-) Sportregeln eignen sich zur Analyse besonders aufgrund ihrer Einfachheit und 

Klarheit. (gesellschaftliche Ebene) 

-) Sport bietet einen niederschwelligen Zugang zu ethischen Fragestellungen.    

(gesellschaftliche Ebene) 

-) Aufgrund der historischen Entwicklung des Fußballsports bzw. des Regelwerks 

des Fußballsports können Rückschlüsse auf gesellschaftliche Veränderungen hinter-

fragt werden. (gesellschaftliche Perspektive)   

-) Die Analyse der Fußballregeln eignet sich im besonderen Maße, um das Phäno-

men der „Destruktivität“ zu erforschen. (ideengeschichtliche Perspektive) 

-) Die Analyse der Sportregeln (hier konkret am Fallbeispiel Torraub im Fußball) 

bietet einen Mehrwert zu vielen ethischen Positionen/Theorien und Bereichsethiken. 

(ideengeschichtliche Perspektive) 
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-) Hierbei hat sich gezeigt, dass unterschiedliche ethische Konzepte mit unterschied-

lichen Ebenen des Sports kompatibel sind (bspw. Utilitarismus und Profisport bzw. 

Tugendethik und Schulsport). Vor diesem Hintergrund kann die Sportethik zu einer 

kritischen Analyse des geltenden ethisch-moralischen Pluralismus im Ethikunterricht 

anregen.  (ideengeschichtliche Perspektive) 

 

Nachdem der Bildungswert bezüglichen des sportethischen Themas „Die Analyse 

der Spielregel Torraub im Fußball“ anhand der zu vermittelnden Perspektiven über-

prüft wurde, wird die Vereinbarkeit des aktuellen sportethischen Themas mit den 

didaktischen Konzepten des Ethikunterrichts überprüft.  
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5.5 Didaktische Konzepte 

In diesem Kapitel werden zunächst die Anforderungen des aktuellen Lehrplanent-

wurfs für das Unterrichtsfach Ethik (vgl. BMBWF, 2019) angeführt. Danach werden 

aktuelle, sportbezogene didaktische Erläuterungen betrachtet, um schlussendlich die 

den aktuellen Lehrplanentwurf mit aktuellen Erläuterungen zur Didaktik im Umgang 

mit Sportethik in einen Zusammenhang zu bringen.  

5.5.1 Didaktische Konzepte im aktuellen Lehrplanentwurf „Ethik“ 

Im Unterricht sind, laut aktuellem Lehrplanentwurf des Unterrichtsfachs Ethik 

(BMBWF, 2019, S. 3) folgende Gestaltungsprinzipien anzuwenden:  

Integration von Lebenswelt, Ethik und Bezugswissenschaften 
Bei der Gestaltung des Ethikunterrichts ist an den Lebenserfahrungen der 
Schülerinnen und Schüler anzuknüpfen. Diese sind durch relevante Erkennt-
nisse der Bezugswissenschaften unter Zuhilfenahme ethisch-philosophischer 
Theorien und Methoden problemorientiert zu diskutieren und zu vertiefen.  

Diskursorientierung 
Mögliche Lösungen moralischer oder lebensgestalterischer Probleme sind 
diskursiv zu erarbeiten bzw. vorgeschlagene Antworten kritisch zu untersu-
chen. Dazu sind mannigfaltige Gesprächs- und Diskussionsformate einzu-
setzen.  

Diversitä̈tsgebot 
Auf die Vielfalt unterschiedlicher Weltanschauungen und Menschenbilder ist 
Rücksicht zu nehmen. Die Auseinandersetzung mit den verschiedenen Posi-
tionen ist ergebnisoffen und respektvoll zu gestalten. Der Unterricht ist so zu 
strukturieren, dass mehrere wohlbegründete, voneinander abweichende Po-
sitionierungen möglich sind.  

Indoktrinationsverbot 
Im Ethikunterricht hat jedwede Indoktrination, auch subtiler Art, zu unterblei-
ben. Die Urteilsbildung der Schülerinnen und Schüler darf nicht durch eine 
besondere Akzentuierung bestimmter weltanschaulicher oder religiöser 
Standpunkte von Seiten der Lehrerinnen und Lehrer beeinflusst werden.  

Fachdidaktische Aufbereitung  

Zur Gestaltung fachspezifischer Lerngelegenheiten sind von den Lehrerin-
nen und Lehrern Kompetenzbeschreibungen, Anwendungsbereiche und 
zentrale fachliche Konzepte zu verknüpfen. Jedes Unterrichtsthema soll un-
ter Berücksichtigung der drei Perspektiven des zentralen fachlichen Kon-
zepts altersgerecht behandelt werden. Personale, gesellschaftliche und 
ideengeschichtliche Perspektiven sind je nach Lerngruppe und Unterrichtsin-
tention unterschiedlich zu gewichten, wobei eine im Vordergrund stehen 
kann. (BMBWF, 2019, S. 3) 
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5.5.2 Didaktik der Sportethik im Ethikunterricht  

Bockharth (2014, S. 26-27) entwickelt folgende didaktische Schlüsse im Kontext 

Moralerziehung durch Sport:  

1. Entsprechend dieser Zielsetzung lassen sich moralische Lernprozesse 
etwa dadurch anregen, daß gewohnte Denk- und Verhaltensmuster auf die 
Probe gestellt werden, um ein bisher noch unausgebildetes Reflektionsni-
veau anzusprechen. 

2. Angewendet auf den Sport und Sportunterricht bedeutet dies, daß dort 
Wertbezüge hergestellt werden, die in anderen Lebensbereichen nicht in 
gleicher Weise bedeutsam sind. Im sportlichen Wettkampf etwa, in dem die 
eigenen Überbietungsinteressen mit den gleichberechtigten Interessen der 
anderen Akteure abgestimmt werden müssen, damit ein Spiel überhaupt 
stattfinden kann, ist es nicht nur erforderlich, die - im Sinne von Kohlberg - 
individualistische Sozialperspektive zu einem angemessenen Regelbewußt-
sein zu erweitern. 

 

Gerade an diesen Konflikten kann der Ethikunterricht anknüpfen und eine Reflektion 

unter den Aspekten der Selbsterfahrung, wie auch unter der Vermittlung verschiede-

ner ethischer Zugänge bei Schülerinnen und Schülern anregen.  

Nach Segets (2011, S. 207) kann die Sportphilosophie bei den konkreten Erfahrun-

gen von Schülern und Schülerinnen im Sportunterricht wirksam werden und „beitra-

gen normative Leitvorstellungen des mündigen Athleten zu verdeutlichen. […] Die 

Sportphilosophie ist über die Sportpädagogik mit der Sportdidaktik und dem Schul-

sport verbunden, indem alle ein gemeinsames Ziel, dem Schüler eine selbstbe-

stimmte Orientierung im Sport zu ermöglichen, verfolgen.“  

Auch Volker Pfeifer (2013, S. 77) stößt in dieselbe Kerbe, wenn er nach der Analyse 

aktueller Philosophiedidaktiken zu dem Schluss kommt, dass „die Zentrierung auf 

den Schüler, die gesellschaftliche Perspektive und der Kommunikationsbegriff die 

drei wesentlichen Charakteristika sind, die für die Didaktik des Ethikunterrichts rele-

vant sind.“  

Folglich zeigt Pfeifer (vgl. 2013) die Stärken des Diskursmodells bzw. des integrati-

ven Reflexionsmodells auf.  

Aufgrund der verschiedenen didaktischen Modelle der Moralerziehung, kommt der 

Lehrperson eine wichtige Aufgabe zu.  
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Gerade im Schulsport spielt die Vermittlung von Tugenden eine wichtige Rolle. Hier-

bei wird, ganz nach Aristoteles, versucht die richtigen Einstellungen durch Erziehung 

zu schaffen. Moralisches Handeln soll durch die Erziehung der richtigen Einstellun-

gen, Haltungen intrinsisch motiviert werden. 

Allerdings läuft eine rein extrinsisch motivierte, also vor allem auf Bestrafung und 

Belohnung ausgerichtete Vermittlung von Tugenden Gefahr, nur situative Anwen-

dung zu finden. D. h. durch den Lehrer vorgegeben Werte werden lediglich bei An-

wesenheit im Kontext des Unterrichts eingehalten.  Es scheint daher durchaus sinn-

voll, statt einer starren Vorgabe und Einhaltung von erwünschten Normen und Re-

geln, einen autonom reflektierten Zugang zu Werten, Normen und Regeln zu erzeu-

gen. Allerdings würden Schülerinnen und Schüler bei einem gänzlichen Verzicht auf 

Normen überfordert, zudem könnte es im sportlichen Kontext zu einer einseitigen 

(bspw. der Stärkere setzt sich durch) Ausbildung von Werten kommen.  D. h. selbst 

bei einer schülerorientierten Werteerziehung obliegt es der Lehrkraft einen Orientie-

rungsrahmen festzulegen und den moralischen Bewertungsprozess in den Mittel-

punkt des Ethikunterrichts zu stellen. (vgl. Bockharth, 2014)  

Idealerweise kann auf sportethische Erfahrungen des Schulsports zurückgegriffen 

werden, die im Sinne Kohlbergs, immer wieder neue moralische Konflikte auslösen 

und unter Anleitung im Ethikunterricht zu einer Erweiterung des kognitiven Inventars 

bei Schülerinnen und Schülern führt.  
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5.5.3 Didaktische Rückschlüsse für die Anwendung sportethischer Themen im 
Ethikunterricht 

Bei der Betrachtung der, sehr allgemein formulierten, didaktischen Konzepte des 

aktuellen Lehrplanentwurfs bzw. der Aussagen im Umgang mit sportethischen The-

men im Ethikunterricht können folgende Punkte zusammengefasst werden.  

Aus den spärlich formulierten didaktischen Grundsätzen des aktuellen Lehrplanent-

wurfs (s. Kapitel 5. 5. 1) sind keine wesentlichen Neuerungen für dieses Thema zu 

folgern. Hierbei wurden die Punkte Integration von Lebenswelt, Ethik und Bezugs-

wissenschaften und Indoktrinationsverbot bzw. Diskursorientierung und Diversitäts-

angebot ausgiebig in den vorherigen Kapiteln „Persönliche Perspektive und Legiti-

mation des Themas“ bzw. „gesellschaftliche und Ideengeschichtliche Perspektive 

des Themas“ behandelt. Zudem wurden diese Grundsätze im vorigen Unterkapitel 

(5. 5. 2) mit aktuellen Aussagen ethischer Fachdidaktiker vertieft und auf das kon-

krete Thema abgestimmt.  Es bleibt auch hier festzuhalten, dass die genannten 

Didaktischen Grundsätze mit sportethischen Themen kompatibel sind. Sportethische 

Themen bieten sich sogar, wie bereits in den vorigen Kapiteln beschrieben, aus 

zahlreichen didaktischen Gründen, an in den Ethikunterricht implementiert zu wer-

den.  

Im Folgenden soll der letzte Punkt der genannten didaktischen Grundsätze, die 

fachdidaktische Umsetzung, behandelt werden.  

5.5.4 Fachdidaktische Rückschlüsse für den Ethikunterricht 

Der Beitrag der Sportethik, im Sinne eines ganzheitlichen Unterrichts, zur Förderung 

eines humanen Sports und zur Ausbildung mündiger, urteilsfähiger Schüler, muss in 

den Kontext des Bildungsauftrages von Schule gestellt werden. Hierbei ist darauf zu 

achten, dass die sportethischen Themen für die Schule didaktisch aufbereitet, be-

ziehungsweise transformiert werden. In diesem Kontext bieten sich vor allem anth-

ropologische, ethische und ästhetische Analysen der Sportethik zur Thematisierung 

an (siehe auch Kapitel 5), da diese unmittelbare Orientierungsmöglichkeiten für die 

sportliche Praxis bereitstellen (vgl. Segests, 2011, S. 210). 

Wie bereits in den vorigen Kapiteln beschrieben, scheint der Mehrwert sportethi-

scher Themen für den Ethikunterricht vor allem in der gesellschaftlichen Bedeutung 

des Sports, den unmittelbaren Erfahrungen aus dem Sporttreiben und dem beson-
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deren Zugang zu anthropologischen Grundfragen der Schüler zu liegen. (vgl. Se-

gets, 2011)  

Segets (2011) hat sich mit der Transformation sportphilosophischer Themen im 

Philosophie bzw. Ethikunterricht auseinandergesetzt und hat folgende fachdidakti-

schen Merkmale einer funktionierenden Transformation sportethischer Themen für 

die Umsetzung im Ethikunterricht70 herausgearbeitet:  

• Die wichtigste Aufgabe des Bildungsauftrags des Ethikunterrichts liegt in der 

Ausbildung der Kompetenz des Philosophieren-Könnens unter Einbezug der philo-

sophiegeschichtlichen Tradition. 

• Hierbei entwickeln die Schüler und Schülerinnen eine Reflexionskompetenz71 und 

können eigenständige Sinnfragen formulieren und diese methodisch geleitet beant-

worten.  

• Fachdidaktische Konzeptionen sollen eine Offenheit hinsichtlich der Inhaltsfrage 

aufweisen. 

• Es ist auf eine lebensweltliche Verankerung der sportethischen Themen zu achten.  

• Schülerinnen und Schüler sollen ein begründetes Verhältnis zum Sport und zu sich 

selbst als Akteur in diesem kulturellen Bereich aufbauen.  

• Für den Einsatz im Ethikunterricht haben anthropologische, ethische und sozialphi-

losophische Aspekte die höchste Relevanz für den Ethikunterricht.  

• In der Behandlung sportethischer Themen bietet sich ein interdisziplinärer Zugang72 

zwischen Sportpädagogik und Sportphilosophie (bzw. zwischen Philosophie-

/Ethikunterricht und dem Sporttheorie-/Sportunterricht) an. 

• Sportethische Themen sollen an die direkte Lebenswelt der Schülerinnen und 

Schüler anknüpfen (s.a. BMUKK, 2019; Pfeifer, 2013)  

• Grundsätzlich ist ein Methodenpluralismus zu empfehlen.  

                                            
70 Die hier angeführten fachdidaktischen Anmerkungen sind auf den Einsatz konkreter sportethi-
scher Themen bezogen. Segets (2011, S. 227-228) verweist darauf, dass klassische fachdidakti-
sche Überlegungen des guten Unterrichts (bspw. Weinert, 2000 oder Meyer, 2007) den Rahmen 
eines gelingen Unterrichts bilden.  
71 Die mit der Reflexionskompetenz verbundenen Urteils-, Deutungs- und Orientierungsfähigkeiten 
sind notwendig, um ein vernünftiges Verhältnis zu sich und zur Welt aufzubauen. (Segets, 2011, S. 
224) 
72 Während im Philosophieunterricht die kritische Positionierung zum kulturellen Phänomen Sport 
tendenziell im Vordergrund steht, rückt im Sportunterricht die konstruktive Positionierung zu sich 
selbst als handelndes Subjekt im Sport ins Zentrum der Reflexion. (Segests, 2011, S. 216) 
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• Hierbei wird ein entwicklungspsychologischer bzw. diskurspädagogischer Ansatz 

empfohlen. (s. a. Brockharth, 2014 bzw. Kapitel 3) 

• In der Verbindung von handlungs- und erlebnisorientierten Methoden und diskursi-

ven und gesprächsorientierten Methoden wird die größte Wirksamkeit im Hinblick 

auf die Moralentwicklung erwartet. 

• Lehrer und Lehrerinnen müssen als „Kulturarbeiter73“ und Beziehungsarbeiter 

agieren. 

• Analysen der Themen74 Fairness, Regelhaftigkeit des Sports, Spiel sind besonders 

umsetzungswürdig.  

• Mittel, die auf die Förderung von Wissen und Einsicht sowie auf Wertungsklarheit 

und moralische Urteilsfähigkeit direkt abzielen, sind gemäß Uhls Untersuchungen 

(1996 zit. n. Segests, 2011 S. 232) weniger vielsprechend (s. a. Kapitel 2), als die 

die beim Einfühlungsvermögen und bei der Habitualisierung von normgemäßen 
Handlungen ansetzen. (vgl. Segets, 2011) 

 

Die wesentlichen Fragen zur Forschungsfrage dieser Arbeit sind an diesem Punkt 

beantwortet. Es wurden Fragen zur Legitimation und Umsetzungsmöglichkeiten zu 

einem aktuellen Thema der Sportethik analysiert und zumindest vorläufig beantwor-

tet. Diese Erkenntnisse werden im letzten, dem Schlusskapitel dieser Arbeit, noch 

einmal zusammengetragen.  Zuvor werden, der Vollständigkeit halber, die letzten 

zwei Punkte des aktuellen Lehrplanentwurfs aufgegriffen, um anzudeuten inwiefern 

eine Umsetzung anhand der geforderten Kompetenzen und Anwendungsbereiche 

möglich wäre. Aufgrund der bisher genannten Erkenntnisse werden Vorschläge zur 

Implementierung des aktuellen sportethischen Themas formuliert.  

                                            
73 Damit ist ein Abgleich zwischen subjektiven und kulturellen Ansichten zw. LehrerInnen und 
SchüerInnen gemeint.  
74 Segets (2011, S. 236) präsentiert die Ergebnisse einer Fachleiterbefragung zu der Wichtigkeit 
einzelner sportphilosophischer Themen: 1. Fairness 2. Regelhaftigkeit des Sports 3. Spiel 4. Ag-
gression und Gewalt 5. Bewegung 6. Doping 7. Sport und Gesellschaft 8. Körper und Geist 9. Leis-
tung 10. Sport und Natur/Umwelt 
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5.6 Kompetenzmodell, Kompetenzbereiche, Kompetenzbeschreibungen  

Laut BMBWF (2019, S. 4) „gliedert sich das Kompetenzmodell in fünf Kompetenzbe-

reiche, die für alle Schulstufen gelten. Die beschriebenen Kompetenzen sind in allen 

Schulstufen zu entwickeln. Ihr Ausprägungsgrad soll mit aufsteigender Schulstufe 

komplexer und differenzierter werden.“ 

Eine Analyse der, für den Themenbereich dieser Arbeit, relevanten ethisch-

moralischen Handlungs- und Urteilskompetenzen für dieses Thema wurden bereits 

in Kapitel 2 durchgeführt. An dieser Stelle werden lediglich exemplarisch Vorschläge 

zur Implementierung des Themas dieser Arbeit (Der Torraub im Fußball. Eine Re-

gelanalyse) erstellt. Hierfür werden zunächst die Kompetenzmodelle des Lehrplans 

angeführt und anschließend in kursiver Schrift ein konkreter Vorschlag zur Anwen-

dung im Ethikunterricht formuliert.  

• Kompetenzbereich: Wahrnehmen und Perspektiven einnehmen  

Die Schülerin/der Schüler kann  

–  Situationen und Probleme der individuellen, sozialen und ökologischen 
Lebenswelt wahrnehmen, beschreiben und deuten.  

–  sich mit Denkweisen, Wertvorstellungen und Lebenswelten anderer aus-
einandersetzen sowie die eigene Position einordnen. (BMBWF,2019, S. 4) 

 

Vorschlag zur Implementierung im Ethikunterricht: 

Die Schülerin/der Schüler kann die Problematik des taktischen Fouls im Fußball 

erkennen und beschreiben.  

Der Schüler/ die Schülerin kann den Einsatz eines taktischen Fouls im Sport aus 

verschiedenen Perspektiven (Akteur d. Fouls, Gegenspieler, Schiedsrichter, Zuse-

her) analysieren und Rückschlüsse für das eigene Handeln im Schulsport ziehen.   

 

 

 

 

 



 104 

• Kompetenzbereich: Analysieren und Reflektieren  

Die Schülerin/der Schüler kann  

–  ethisch-relevante Texte mit Hilfe fachspezifischer Terminologie und Me-
thoden erschließen und verfassen.  

–  Wissen aus unterschiedlichen Fachgebieten und Lebensbereichen aufei-
nander beziehen und im Lichte ethischer Positionen reflektieren. (BMBWF, 
2019, S. 4) 

 

Vorschlag zur Implementierung im Ethikunterricht: 

Der Schüler/die Schülerin kann den Torraub im Fußball im Umfeld des Profisports 

und des Schulsports moralisch bewerten.  

Die Schülerin/der Schüler kann Parallelen zwischen dem taktischen Foul im Profi-

fußball und Handlungsweisen im Berufsleben herstellen und aufzeigen.  

 

• Kompetenzbereich: Argumentieren und Urteilen  

Die Schülerin/der Schüler kann  

–  moralische und ethische Grundkonzepte darstellen, ihre historischen und 
kulturellen Zusammenhänge verstehen.  

–  Argumente kritisch prüfen sowie eigenständige und begründete ethische 
Urteile fällen. (BMBWF, 2019, S. 4) 

 

Vorschlag zur Implementierung im Ethikunterricht: 

Die Schülerin/der Schüler kann die Entwicklung des Regelwerks im Fußball vor dem 

Hintergrund gesellschaftlicher Veränderungen erklären.  

Der Schüler/die Schülerin kann das Regelwerk des Fußballsports kritisch mit Regeln 

anderer Sportarten vergleichen und Rückschlüsse für das eigene Sporttreiben 

(bspw. im Schulsport) ziehen.  
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• Kompetenzbereich: Interagieren und Sich-Mitteilen  

Die Schülerin/der Schüler kann 

–  eigene Gedankengänge und die anderer sachgemäß und sprachlich sen-
sibel darstellen.  

–  Auseinandersetzungen auf argumentativer Grundlage konsens- und dis-
sensfähig führen und mit Meinungsverschiedenheiten und Konflikten gewalt-
frei umgehen. (BMBWF, 2019, S. 4) 

 

Vorschlag zur Implementierung im Ethikunterricht: 

Die Schülerin/der Schüler kann die unterschiedliche Handlungsmotivationen eines 

taktischen Fouls beschreiben.  

Der Schüler/die Schülerin kann den Umgang im Regelwerk der FIFA mit taktischen 

Fouls erklären und mögliche Regeländerungen/-anpassungen aus der Sicht unter-

schiedlicher ethischer Ansätze argumentieren.  

 

• Kompetenzbereich: Handlungsoptionen entwickeln  

Die Schülerin/der Schüler kann 

–  durch Handlungsentwürfe zu moralischen Problemen verantwortungsbe-
wusst und ethisch reflektiert Stellung beziehen.  

–  die erworbenen Kompetenzen zu eigenen Lebensentwürfen in Beziehung 
setzen. (BMBWF, 2019, S. 4) 

 

Vorschlag zur Implementierung im Ethikunterricht: 

 

Der Schüler/die Schülerin kann Handlungsstrategien im Umgang mit Schiedsrichter-

entscheidungen im Sport entwickeln.  

Die Schülerin/der Schüler kann positive Handlungsstrategien im Umgang mit Regel-

entscheidungen im Sport auf Handlungen im alltäglichen Leben umlegen.  
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Diese beispielhaften Kompetenzbeschreibungen zur Planung von Unterrichtseinhei-

ten illustrieren zusammenfassend den Mehrwert sportethischer Themen für den 

Ethikunterricht. Zudem können diese Lernziele als Hilfe für die Umsetzung sportethi-

scher Themen im Ethikunterricht dienen. 

Den letzten Teil des Lehrplanentwurfs bilden die sogenannten „Anwendungsberei-

che“ des Ethikunterrichts.  

Auch wenn sich im Laufe der Arbeit herausgestellt hat, dass vor allem der Bildungs-

wert dieses Themas im persönlichen Bezug und einer allgemeinen Fähigkeit zum 

kritischen Hinterfragen und Analysieren von Regeln liegt, sollen in dieser Arbeit zu-

sätzlich mögliche Anwendungsfelder dieser sportethischen Thematiken angeführt 

werden.  

Hierfür werden die relevanten Anwendungsbereiche des aktuellen Lehrplanentwurfs 

aufgezählt und mit möglichen kompatiblen Inhalten dieser Arbeit ergänzt. Zusätzlich 

wird exemplarisch eine Frage zu den einzelnen Anwendungsbereichen gestellt, die 

den Zusammenhang und den niederschwelligen Zugang durch die Sportethik dar-

stellen soll. Der Konsistenz wegen wird hierbei immer eine Verbindung zur Frage der 

Torraubregel im Fußball gestellt. Allerdings wird darauf hingewiesen, dass es geeig-

netere Zugänge der Sportethik zu den einzelnen Anwendungsbereichen gäbe75.  

Der aktuelle Lehrplanentwurf für das Unterrichtsfach Ethik (BMBWF, 2019, S. 5-7) 

sieht unter anderem folgende Anwendungsbereiche vor, die durch diese sportethi-

sche Thematik profitieren könnten:  

• In besonderer Weise ist auf die mit der jeweiligen Schulform verbundenen 
Schwerpunkte einzugehen. Dabei können weitere Bereichsethiken thema-
tisiert werden, z. B. die Sportethik.  (BMBWF, 2019, S. 5) 

 

Mögliche Anknüpfungspunkte im Ethikunterricht:  

Für das Feld der Bereichsethik „Sportethik“ sind alle genannten Aspekte dieser Ar-

beit inhaltlich für den Einsatz im Ethikunterricht möglich.  

                                            
75 Auch wenn es für die einzelnen Anwendungsbereiche passendere sportethische Themen gibt, 
soll gezeigt werden, dass sogar mit einem speziellen Thema der Sportethik verschiedene Anwen-
dungsbereiche erschlossen werden können.  
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• Grundbegriffe und Perspektiven der Ethik  

Ethik und Moral, Gut und Böse, Tugenden und Laster, Wert und Würde, 
Freiheit und Verantwortung, Rechte und Pflichten, Gewissen und moralische 
Emotionen (BMBWF, 2019, S. 5) 

 

Mögliche Anknüpfungspunkte im Ethikunterricht:  

Inwieweit ist ein Torraub im Fußball, aus taktischen Gründen, mit deinem Gewissen 

vereinbar?  

(Ethik und Moral des Sports, Tugenden und Laster im Sport, Wert und Würde im 

Regelwerk des Fußballsports, Freiheit und Verantwortung in der eigenen sportlichen 

Handlung, Rechte und Pflichten im Profisport, Gewissen und moralische Emotionen 

im Umgang mit dem Torraub) 

 

• Soziale Beziehungen  

Formen von Familie, Partnerschaft und Freundschaft; Autoritäten, Vorbilder, 
Jugendkultur (BMBWF, 2019, S. 5) 

 

Mögliche Anknüpfungspunkte im Ethikunterricht:  

Welche Auswirkung hat ein Torraub auf die Gesellschaft, wenn er von einem Vorbild 

(Profisportler oder Lehrer) getätigt wird? Hat dieses Verhalten eine moralische Rele-

vanz? Inwiefern wirkt sich ein Regelbruch im Schulsport auf soziale Beziehungen 

aus?  

(Freundschaft und Partnerschaft im und außerhalb des Sports, Autoritäten und Vor-

bilder im Profisport)  

• Glück  

Glücksvorstellungen, Glücksethiken, Glücksforschung (BMBWF, 2019, S. 5) 

 

Mögliche Anknüpfungspunkte im Ethikunterricht:  

Verursacht ein Torraub in einem Fußball-WM Endspiel mehr Glück oder Leid? 

(Glücksethiken im Sport) 
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• Prinzipien normativer Ethik  

Zweck, Nutzen, guter Wille, Gerechtigkeit, Mitleid, Care (BMBWF, 2019, S. 
5) 

 

Mögliche Anknüpfungspunkte im Ethikunterricht:  

Sollte der Torraub in dieser Form im FIFA Regelwerk festgeschrieben und geahndet 

werden? 

(Zweck, Nutzen und Gerechtigkeit in Spielregeln) 

 

• Medien und Kommunikation 

Pressefreiheit, digitale Welt, Wahrheit und Manipulation (BMBWF, 2020, S. 
6) 

 

Mögliche Anknüpfungspunkte im Ethikunterricht:  

Inwiefern wurde der Torraub von Suarez in den Medien wiedergegeben? 

(Wahrheit und Manipulation in den Medien über Handlungen im Sport) 

 

• Konflikte und Konfliktbewältigung  

Konfliktforschung, Konfliktlösung, gewaltfreie Kommunikation, Respekt und 
Toleranz (BMBWF, 2019, S. 6) 

 

Mögliche Anknüpfungspunkte im Ethikunterricht:  

Wie gehst du mit einem Torraub gegen dein Team um? 

(Konfliktlösung, gewaltfreie Kommunikation, Respekt und Toleranz im Vereins- und 

Schulsport) 
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• Grundkonzepte der Ethik  

Tugendethik, deontologische Ethik, teleologische und konsequentialistische 
Ethik, utilitaristische Ethik (BMBWF, 2019, S. 6) 

 

Mögliche Anknüpfungspunkte im Ethikunterricht:  

Wie kann ein Torraub aus verschiedenen moralischen Ansätzen beurteilt werden? 

(Tugendethik, deontologische Ethik, teleologische und konsequqentialistische Ethik, 

utilitaristische Ethik im Sport) 

 

• Identität und Moralentwicklung  

Konzepte der Identität, Theorien der Moralentwicklung (BMBWF, 2020, S. 6) 

 

Mögliche Anknüpfungspunkte im Ethikunterricht:  

Ist ein Torraub im Fußball moralisch im Nachwuchssport, Schulsport und Leistungs-

sport gleich zu werten? 

(Konzepte der Identität und Moralentwicklung im Sport)  

 

 

• Wirtschaft und Konsum  

Markt und Moral, Unternehmensethik, Konsumverhalten (BMBWF, 2020, S. 
6) 

 

Mögliche Anknüpfungspunkte im Ethikunterricht:  

Wie würde Adam Smith taktische Fouls im Profifußball moralisch bewerten? 

(Moral und Konsumverhalten im Profisport) 
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• Positionen und Begriffe der Ethik  

Diskursethik, ethischer Relativismus, Verantwortungs- und Gesinnungsethik, 
Fähigkeitenansatz – gutes Leben, feministische Ethik (BMBWF, 2019, S. 7) 

 

Mögliche Anknüpfungspunkte im Ethikunterricht:  

Wie kommen Regeln im Fußball zustande? Gibt es, oder soll es, ein übergeordnetes 

Fairnessprinzip im Fußball geben? 

(Diskurs-, Verantwortungs-, Gesinnungs- und Diskursethik der Sportspiele) 

  

• Moral und Recht  

Naturrecht und Positives Recht, ethische Dimensionen des Strafrechts, 
Recht auf Widerstand (BMBWF, 2019, S. 7) 

 

Mögliche Anknüpfungspunkte im Ethikunterricht:  

Welche Bedeutung haben Regeln für ein Sportspiel? Gibt es Parallelen zu Regeln 

und Normen im Sport und Rechten im Alltag? Wann haben Regelbrüche eine straf-

rechtliche Relevanz? 

(Umgang mit Regelverstößen im Sport und dem alltäglichen Leben) 

  

• Technik und Wissenschaft  

Verantwortung der Wissenschaften, Technikfolgenabschätzung und -
bewertung, Trans- und Posthumanismus (BMBWF, 2019, S. 7) 

 

Mögliche Anknüpfungspunkte im Ethikunterricht:  

Sollten technische Hilfsmittel (bspw. der Videobeweis) zum Einsatz kommen, um 

einen Torraub im Fußball zu beurteilen? 

(Technikethik im Sport) 
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Zudem sieht der Lehrplan der BMS76, wie bereits im ersten Kapitel erwähnt, eine 

Vertiefung im Kompetenzmodul 577 in dem Punkt „gesundheitliche Aspekte des 

Sports“ und im Kompetenzmodul 1078 als Schwerpunkt Sport (erlebnisorientierte 

Dimension, ergebnisorientierte Verpflichtung, Doping, Fairness, Events und Mediati-

sierung) vor.  

 

Analog zum Lehrplanentwurf endet an dieser Stelle die Analyse hinsichtlich der Le-

gitimation und Vereinbarkeit des aktuellen Themas mit dem Lehrplanentwurf Ethik. 

Es wurden somit alle relevanten Punkte des aktuellen Lehrplans hinsichtlich der 

Kompatibilität mit dem sportethischen Thema „Regelanalyse des Torraubs im Fuß-

ball“ analysiert. Im letzten Kapitel werden die Erkenntnisse dieser Arbeit zusam-

mengefasst und Rückschlüsse für die Forschungsfrage dieser Arbeit gezogen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                            
76 Der Fokus dieser Arbeit bezieht sich allerdings auf den Lehrplanentwurf der AHS. Allerdings 
sollen diese Informationen ergänzend hier angeführt werden.  
77 Das entspricht dem 3. Jahrgang bzw. dem 5. Semester der BMS. 
78 Das entspricht dem 5. Jahrgang BMS bzw. dem 9. Semester der BMS. 
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6. Schlussteil: Zusammenfassung, Rückschlüsse und Aus-
blick 

 

Im letzten Kapitel dieser Arbeit werden die angestrebten Ziele und Vorgehensweisen 

dieser Arbeit (siehe Kapitel 1) anhand einer Zusammenfassung der erforschten Er-

kenntnisse überprüft. Dafür werden die zentralen Fragen dieser Arbeit angeführt und 

kurz79 beantwortet. Konkrete Implementierungs- und Umsetzungsmöglichkeiten für 

die einzelnen Teilbereiche dieser Arbeit finden sich in den jeweiligen Kapiteln (siehe 

Kapitelverweise).  

Schlussendlich wird ein Ausblick für eine mögliche weiterführende Forschung in 

diesem Gebiet gegeben.  

6.1 Zusammenfassung der Erkenntnisse und Rückschlüsse für den 

Ethikunterricht 

Zunächst wurde in dieser Arbeit der Stellenwert der Sportethik im Bereich der pä-

dagogischen Ethik untersucht.  Eine erste Analyse (siehe Kapitel 1.1) hat hierbei 

gezeigt, dass es vor allem bei den Punkten „individuelle Persönlichkeitsentwick-

lung, Verantwortungsgefühl entwickeln, Erziehung zur Mündigkeit von Schülerin-

nen und Schülern, Selbstreflexion und Selbstwirksamkeitserfahrungen fördern“ 

große Gemeinsamkeiten in den Bereichen der pädagogischen Ethik und Sporte-

thik zu finden sind.  

Erstaunlicherweise hat eine Bestimmung des Status Quo (siehe Kapitel 1.2) der 

Sportethik in der aktuellen Curricularen Debatte des Unterrichtsfachs Ethik erge-

ben, dass sportethische Themen eine untergeordnete bis gar keine Rolle spielen. 

Zudem wird die Verbindung zwischen dem Sport- und Ethikunterricht im aktuellen 

Lehrplan des Unterrichtsfachs Ethik nicht berücksichtigt.  Dabei wäre ein interdis-

ziplinärer Zugang zwischen dem Sport- und Ethikunterricht in vieler Hinsicht wün-

schenswert. In einer Verbindung der Erfahrungen aus diesen zwei Fächern könn-
                                            
79 In der abschließenden Zusammenfassung werden lediglich die Kernthesen dieser Arbeit noch-
mals angeführt. Die Erkenntnisse für den Ethikunterricht im Detail finden sich in den jeweiligen 
Kapiteln (siehe Kapitelverweise in der Zusammenfassung). 
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ten praktisch erfahrene Handlungen theoretisch reflektiert und lebensnahe Inte-

ressen von Schülern und Schülerinnen aufgegriffen werden.  

Dieses „Mauerblümchendasein“ sportethischer Themen in der aktuellen Curricula-

ren Debatte des Ethikunterrichts hat folgende zentrale Frage dieser Arbeit aufge-

worfen (siehe Kapitel 1.3), die anhand eines Praxisbeispiels („der Regelanalyse 

des Torraubs im Fußball“) untersucht wurden: 

Inwieweit lässt sich die moralisch-ethische Handlungs- und Urteilskompetenz 
im Ethikunterricht durch die Reflexion und Anwendung von Spielregeln des 
Sports fördern?  

Diese Frage wurde auf zwei Ebenen beantwortet.  

Hierbei beschäftigt sich die erste Ebene vor allem mit der Frage des „möglichen 

moralischen Grundkompetenzerwerbs“ durch die Reflexion und Anwendung von 

Spielregeln des Sports.  

Bei der Beantwortung dieser Frage hat sich gezeigt, dass die geforderten Grund-

kompetenzen im aktuellen Lehrplanentwurf des UF Ethik sehr oberflächlich und 

unspezifisch formuliert werden. Es werden nur sehr wenige moralisch-ethische 

Grundkompetenzen angeführt, die in ihrem Ausprägungsgrad laufend vertieft und 

weiterentwickelt werden sollen.  Ein Blick auf die aktuelle fachdidaktische Diskussion 

(siehe Kapitel 2.3) zeigt, dass einzelne Kernkompetenzen nur in Kombination mit 

anderen Kompetenzbereichen funktionieren und somit nicht isoliert betrachtet, oder 

gar vermittelt werden können. Aufbauend auf einen komplexeren moralisch-

ethischen Grundkompetenzbegriff, welcher vor allem durch einen lebensnahen, 

ganzheitlichen, kognitiven und emotionalen Zugang gekennzeichnet ist, wurden 

methodisch-didaktische Prinzipien des Ethikunterrichts zur Schulung der Argumenta-

tions- und Urteilskompetenz (siehe Kapitel 2.3 bzw. 2.4) aufgezeigt.  

Es hat sich gezeigt, dass sich das Praxisbeispiel dieser Arbeit für eine Implementie-

rung des geschilderten methodisch-didaktischen Vorgehens (zur Schulung der 

Grundkompetenzen) eignet. Bestärkt wird der Einsatz sportethischer Themen im 

Ethikunterricht durch aktuelle Rufe der ethischen Fachdidaktik Diskussion, wonach 

vor allem soziale Kompetenzen (Team-, Konflikt-, Kritikfähigkeit, Toleranz, Selbst-

disziplin) gefordert werden. Es hat sich im Laufe dieser Arbeit herausgestellt, dass 
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gerade in diesem Punkt ein interdisziplinärer Zugang, gemeinsam mit dem Sportun-

terricht, höchst profitabel wäre.  

Die Bedeutung der Erweiterung der moralisch-ethischen Grundkompetenzen auf 

emotionale Aspekte zeigt sich folgend in der Analyse der Bedeutung des Regelbe-

griffs (siehe Kapitel 3).  Es hat sich gezeigt, dass Jugendliche tendenziell „Glücks- 

und Gerechtigkeitswerte“ gegenüber „Leistungs- und Konformitätswerten“ für Re-

gelanalysen heranziehen. Allerdings kann es, gerade im leistungssportlichen Kon-

text, zu rein formalen und regelgerechten Handlungen im Sportunterricht kommen. 

Gerade an diesen Handlungen sollte eine Reflexion im Ethikunterricht ansetzen, da 

(siehe Kapitel 3.1) der Glaube an eine gerechte Welt und eine dauerhafte intrinsi-

sche Motivation zum gerechten Handeln nur dann gefördert wird, wenn Schülerinnen 

und Schüler ein persönliches Bedürfnis zur Einhaltung von Regeln, also eine morali-

sche Motivation, entwickeln.  Es wurde gezeigt, dass eine nachvollziehbare und 

sinnhafte Analyse von Spielregeln im schulischen Kontext (siehe Kapitel 3.2) aus 

einer positiven Haltung gegenüber Regeln sowie Normen und einer intrinsischen 

Motivation resultiert. Somit können schulische Gerechtigkeitserfahrungen eine zent-

rale Rolle bei der Entwicklung des Sozialverhaltens von Schülern und Schülerinnen 

einnehmen. Für den Ethikunterricht bedeutet das, dass nicht nur Regelwerke bzw. 

deren Einhaltung analysiert und diskutiert werden sollen, sondern gerade die Bewer-

tung von (veränderbaren) Regeln spielt in der moralischen Entwicklung von Schülern 

und Schülerinnen eine entscheidende Bedeutung. 

Ein diesbezüglich im Sportunterricht erzeugtes Spannungsverhältnis dient einerseits 

als Grundkompetenz zu einer Reflexionsfähigkeit und kann den Ausgangpunkt für 

eine Transformation sportethischer Themen in andere ethische Bereiche darstellen. 

Durch die Analyse der Regeln des Sports können wichtige Handlungs-, Urteils- und 

Reflexionskompetenzen geschult werden, die wiederum wichtige Grundfähigkeiten 

in der individuellen Gerechtigkeitsfindung darstellen. 

Beispielsweise können Regeländerungen und deren Reflexion im Sport als An-

fangspunkt für den Prozess kritischer Normenanalysen dienen. Hierzu können selbst 

erlebte Regelerfahrungen aus dem Sportunterricht als Ausgangs für Transformatio-

nen sportethischer Themen in andere ethische Anwendungsfelder aufgegriffen und 

erweitert werden.  
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Auf der zweiten Ebene wurde der Bildungswert der gegebenen Thematik unter-

sucht. Der Bildungswert wurde hierbei hinsichtlich der Ziele des Ethikunterrichts 

(Verständnis von Verantwortung im gesellschaftlichen Zusammenleben, Reflexions-

fähigkeit zur gelingenden Lebensgestaltung) analysiert.   

Einleitend konnte festgestellt werden, dass über die Regelanalyse im Sport viele 

„thematischen Türen“ für den Ethikunterricht geöffnet werden können. Ausgehend 

von einer Begriffsanalyse zwischen den Begriffen Regeln, Normen und Recht, kann 

der Weg zu nahezu allen Vertretern der Philosophie (siehe Kapitel 4) über den Re-

gelbegriff eingeschlagen werden, da eben dieser Regelbegriff in den meisten philo-

sophischen Grundkonzepten eine zentrale Rolle einnimmt. Es hat sich gezeigt, dass 

taktische Fouls im Sport durchaus unterschiedlich, je nach sportethischem Ansatz 

oder auch Regelwerken des jeweiligen Sports gehandhabt und beurteilt werden.  

Der größte Mehrwert für den Ethikunterricht liegt im persönlichen Zugang zu The-

men der Sportethik. Neben einem möglichen geschichtlich-thematischen Zugang, 

sollte es das oberste Ziel in der Vermittlung dieser Thematik sein, dass Schülerinnen 

und Schülern ein Werkzeug vermitteln wird, wie sie einerseits auf einer deskriptiven 

Ebene, vor einem soziologisch-anthropologischen Hintergrund, unterschiedliche 

Regeln des Sports (darauf aufbauend auch des Lebens) analysieren und anderer-

seits mit persönlichen Erfahrungen/Handlungen reflektieren und analysieren können. 

Insofern konnte ein positiver Beitrag zum Bildungswert als „Chance zur Selbstrefle-

xion, Reflexionsmöglichkeit des erlebten Handelns, Reflexionsmöglichkeit des Kör-

perbezugs, in der Auseinandersetzung mit kulturellen Traditionen, in der Auseinan-

dersetzung mit der aufstrebenden Branche des E-Sports, als Bindeglied zwischen 

Ethik- und Sportunterricht und als Zugang zur Grundlagenwissenschaft Philosophie“ 

für Schülerinnen und Schüler des Ethikunterrichts gefunden werden.  

Aufbauend auf diesen Erkenntnissen wurden diese Inhalte konkret auf ihre Kompati-

bilität mit dem aktuellen Lehrplan (siehe Kapitel 5) geprüft.  

Auf personeller Ebene liegt der Mehrwert sportethischer Themen in einem nieder-

schwelligen, erfahrungsbezogenen Zugang zu Schülerinnen und Schülern. Der 

Ethikunterricht kann an direkt erfahrene körperliche Handlungen anschließen, wel-

che in der Freizeit oder im Schulsport erlebt wurden. Insofern haben sportethische 

Themen den Vorteil, dass bei den meisten Jugendlichen sportliche Themen positiv 
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emotional konnotiert sind, zudem können Themen aus dem Schulsportunterricht 

aufgegriffen werden, die jeder und jede Einzelne aus dem Klassenverband selbst 

erlebt hat. Zudem können Fragen zur Umsetzung, Entwicklung und Durchführung 

sportlicher Regeln analysiert und evaluiert werden, um praxisnahes ethisches Den-

ken zu fördern.  

Eine Behandlung des Themas aus gesellschaftlicher Perspektive hat die Chancen 

aufgezeigt, wie sportethische Themen, durch Analyse der Entstehung von Spielre-

geln, einen hermeneutisch-historischen Zugang ermöglichen. Der Sport hat sich 

aufgrund seiner klaren und präzisen Regeln als soziologischer Mikrokosmos der 

Gesellschaft erwiesen (siehe Kapitel 5.3), welcher sich dadurch in besonderer Weise 

für die Analyse im Ethikunterricht eignet.  

Auf der ideengeschichtlichen Perspektive (siehe Kapitel 5.4) zeigt sich, dass Regeln 

je nach ethischem Ansatz eine unterschiedliche Rolle spielen. Festzuhalten ist je-

doch, dass die ethische Analyse verschiedener Ebenen des Sports (Freizeit-, Profi-, 

Leistungs- und Schulsport) mit gängigen ethischen Ansätzen möglich ist. Diesbezüg-

lich können die einzelnen Stärken und Schwächen klassischer und aktueller Mo-

ralbegründungen anhand eines praxisnahen und lebensrelevanten Beispiels (dem 

Torraub im Fußball) aufgezeigt werden. 

Auf didaktischer Ebene (siehe Kapitel 5.5) ist festzuhalten, dass sportethische The-

men mit aktuellen didaktischen Grundsätzen nicht nur kompatibel sind, sondern sich 

aufgrund der vorherigen Schilderungen (personelle, gesellschaftliche und ideenge-

schichtliche Perspektive) im besonderen Maße für den Einsatz im Ethikunterricht 

eignen. Dies ist schon aufgrund des niederschwelligen, lebensnahen und emotional 

positiven Zugangs von Schülern und Schülerinnen zu sportethischen Themen und 

der speziellen Art von Körpererfahrungen (personale, materiale und soziale Erfah-

rungen) durch den Sport zu argumentieren. Eine Analyse bestehender Philoso-

phiedidaktiken hat ergeben, dass die Schülerzentrierung, die gesellschaftliche Per-

spektive und der Kommunikationsbegriff bzw. die Diskursorientierung wesentliche 

Charakteristika für die Didaktik des Ethikunterrichts darstellen.  

Schlussendlich wurde eine mögliche Implementierung des aktuellen sportethischen 

Fallbeispiels anhand bestehender Kompetenzmodelle bzw. Anwendungsbereiche 

des aktuellen Lehrplanentwurfs Ethik aufgezeigt.  
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Hierfür wurden konkrete, fallorientierte Kompetenzen formuliert und Anknüpfungs-

punkte zu den Anwendungsbereichen Sportethik als Bereichsethik, Grundbegriffe 

und Perspektiven der Ethik, Soziale Beziehungen, Glück, Prinzipien normativer 

Ethik, Medien und Kommunikation, Konflikte und Konfliktbewältigung, Grundkonzep-

te der Ethik, Identität und Moralentwicklung, Wirtschaft und Konsum, Positionen und 

Begriffe der Ethik, Moral und Recht, Technik und Wissenschaft exemplarisch aufge-

zeigt. Zusätzlich wurde auf weitere Anknüpfungspunkte im Rahmen des BMS-

Lehrplans im Bereich gesundheitliche Aspekte des Sports (Kompetenzmodul 5 der 

BMS) und Schwerpunkt Sport (Kompetenzmodul 10 der BMS) hingewiesen. 80 

6.2 Ausblick 

Ziele und Methode dieser Arbeit wurden in Kapitel 1 (siehe Kapitel 1.3 & 1.4) festge-

legt. Innerhalb der pädagogischen Forschung wurden Erkenntnisse auf den Ebenen 

Klärung der Legitimation (Ebene 1), Beitrag zur Curriculumsdiskussion (Ebene 1), 
Formulierung von Leitlinien (Übergang zu Ebene 2) gewonnen.  

 

Abbildung 18 Untersuchungsablauf: Iterative Abfolge der Forschungsschritte. Kattmann et 
al. (1997, S. 13) 

                                            
80 Zusätzlich wurden Anknüpfungspunkte zu den Anwendungsbereichen „gesundheitliche Aspekte 
des Sports“ (Kompetenzmodul 5 der BMS) und „Schwerpunkt Sport“ (Kompetenzmodul 10 der 
BMS) aufgezeigt. 
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Aufbauend auf der geleisteten Aufklärungsarbeit, den Erkenntnissen zum Bildungs-

wert und der Legitimation des sportethischen Themas können empirische Untersu-

chungen (siehe Ebene 3) folgen.  

Für die aktuelle Curriculumsdiskussion kann festgehalten werden, dass über den 

Weg sportethischer Themen ethisch-moralische Grundkompetenzen vermittelt wer-

den können. Insofern ist es nicht verständlich, wieso der Sport als Bereichswissen-

schaft bzw. die Sportethik im aktuellen Lehrplanentwurf des Unterrichtsfachs Ethik 

stiefmütterlich behandelt wird.  

Vor allem emotionale Aspekte und lebensnahe Körpererfahrungen können durch 

den Einbezug sportethischer Themen aufgegriffen und analysiert werden.  

Zudem hat sich gezeigt, dass die geforderten ethisch-moralischen Kompetenzen 

nicht sehr präzise formuliert werden und emotionale bzw. affektive Aspekte kaum 

berücksichtigen.  

In diesem Kontext wäre eine bessere Kooperation und Kommunikation zwischen 

den Fachverbänden Ethik und Sport wünschenswert. Ein interdisziplinärer Zugang 

könnte eine ganzheitliche Entwicklung zu mündigen Schülerinnen und Schülern 

zusätzlich fördern. Insgesamt könnte der Fachverband Ethik, vor allem im Bereich 

der Präzisierung von „psychosoziale Kompetenzen“, vom bestehenden Wissen and-

rer Fachverbände profitieren.  
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